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Der  hochwtirdige  Pater  Ehrle  s.  J. , Praefekt  der  Vaticana, 
schliefst  eine  Rezension  meiner  Monographie:  Die  ehemalige  Dom- 
bibliothek zu  Mainz,  1897,  in  dem  Centralblatt  für  Bibliothekswesen 
1899  S.  63  mit  folgenden  Worten:  „Möge  der  . . . Verfasser  sich  . . . 
veranlafst  fühlen,  uns  in  ähnlichen  Arbeiten  auch  die  Geschiclite  der 
Fulda  er  und  Lor  scher  Büchersammlungen  zu  liefern.  . . . Eine 
Reihe  solcher  Monographieen  würde  das  grofse  Unternehmen  der 
Wiener  Akademie;  Die  Herausgabe  alter  Bibliothekskataloge,  trefflich 
ergänzen  und  erst  recht  fruchtbar  machen.“ 

Im  Sinne  des  geehrten  Rezensenten  Monographieen  über  Fulda 
und  Lorsch  zu  liefern,  erlauben  mir  verschiedene  Umstände  nicht. 
Doch  möchte  ich  dem  geäufserten  Wunsche  insofern  entsprechen,  als 
ich  gebe,  was  ich  habe;  denn  seit  meiner  Erstlingsarbeit:  Geschichte 
des  ehemaligen  Klosters  Lorsch  1866')  habe  ich  die  Geschichte  der 
Lorscher  Büchersammlung  nicht  aus  dem  Auge  verloren,  und  was 
Fulda,  in  so  engem  Zusammenhänge  mit  Mainz,  betrifft,  so  konnte  mir 
die  Bearbeitung  nicht  schwer  fallen,  zumal  der  hochwürdige  Pater 
Gabriel  Meier  in  Einsiedeln,  der  seit  Jahren  in  gleichem  Sinne 
sammelte,  mir  das  Seinige  in  uneigennützigster  Weise  zur  Verfügung 
stellte.  Demselben  sei  auch  hier  der  gebührende  Dank  erstattet. 

Der  Versuch  der  Rekonstruktion  einer  alten  Bibliothek  über- 
haupt wird  unter  folgenden  Gesichtspunkten  vorangehen  müssen: 

1.  Die  noch  vorhandenen  Bücherverzeichnisse  müssen  aus- 
findig gemacht,  und  es  mufs  ihrem  eventuellen  Abdruck  ein 
kurzer  Kommentar  beigegeben  werden,  denn  die  alten  Kataloge 
registrieren  oft  in  einer  zu  viel  Unsicherheit  lassenden  Kürze. 
Wer  erkennt  z.  B.  sofort  in  Isicii  oder  Eusichii  libri  VII  in 
Leviticum  den  Hesychius  Alexandrinus? 

Den  Anfang  im  Verzeichnen  und  Edieren  alter  Bücherverzeich- 
nisse machte  1885  G.  Becker  mit  Catalogi  bibliothecarum  antiqui. 
Die  Fuldaer  stehen  p.  30 — 32,  266 — 269,  die  Lorscher  p.  83 — 125.2) 


1)  Regensburg  bei  J.  Habbel;  S.  175  die  Klosterbibliothek. 

1)  Als  ganz  ungenügend  erweist  sich  Potthast’s  Wegweiser  S.  2U8,  dem 
Beckers  Arbeit  entgangen  war. 
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Dem  Buche  kommt  das  Verdienst  zu,  das  Interesse  geweckt  zu 
haben.  1) 

Auf  erweiterter  Grundlage  erschien  1890  mit  Unterstützung  der 
Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien  Th.  Gottlieb, 
Ueber  mittelalterliche  Bibliotheken,  1391  Nummern  auf  453  Seiten.^) 

Zu  Becker  und  Gottlieb  erschienen  Nachti-äge,^)  zumal  im 
Centralblatt  für  Bibliothekswesen  II,  26 — 33,  239 — 241;  IV,  254 — 260; 
VIII,  127—130. 

2.  Den  noch  vorhandenen  Codices  manuscripti  mufs  nachgespürt 
werden,  was  ohne  jahrelanges  Aufmerken  kaum  zum  Ziele 
führt.  Denn  nicht  immer  liegt  wie  in  St.  Gallen  die  Haupt- 
masse an  ihrer  heimatlichen  Stelle,  sondern  „habent  sua  fata 
libelli“.  Gewähren  die  Handschriftenkataloge  zwar  grofse  Er- 
leichterung, so  erübrigt  immerhin  noch  eine  Spürarbeit  in 
den  kleineren  Sammlungen,  und  manchmal  mufs  ein  gutes 
Geschick  walten,  um  einen  Fund  zu  machen;  ist  doch  ein 
Blatt  einer  liturgischen  Handschrift  aus  Lorsch  (10. — 11.  Jahr- 
hundert) dazu  verurteilt,  in  Erlangen  zum  Einbande  eines 
Druckes  von  1589  zu  dienen!^)  Und  wer  vermutet  in  einem 
Buche  der  Gymuasialbibliothek  zu  Schleusingen  die  deut- 
lichen Spuren  einer  benutzten  Fuldaer  Handschrift!  Auch 
die  freundliche  Mithilfe  von  Interessenten  anzurufen,  darf 
man  nicht  aufser  Acht  lassen. 

3.  Eine  chronologische  Übersicht  der  Gelehrten,  welche  die 
Sammlung  besuchten  oder  zu  ihren  gelehrten  Publikationen 
benutzten,  und  damit  in  Verbindung  die  Angabe  der  Litteratur 
zur  jeweiligen  Handschrift. &) 


1)  Becker  giebt  136  Kataloge;  von  207  Nummern  (Nr.  137 — 343)  nur 
die  Angabe,  wo  der  Katalog  abgedruckt  oder  erwähnt  wird. 

2)  In  beiden  Kepertorien  kein  Mainzer!  Ein  ziemlich  alter  Cat.  aus 
St.  Jakob  0.  S.  B.  in  Würdtwein,  Bibliotheca  Maguntina  1787  p.  22 — 25, 
handschriftliche  Kataloge  von  der  Carthause  auf  der  Stadtbibi,  zu  Mainz. 

3)  Der  Bericht  über  die  auf  Paläographie  und  Handschriftenkunde  be- 
zügliche Litteratur  der  Jahre  18'?4 — 1896  von  Beer  und  Weinberger  in  Jahres- 
bericht über  die  Fortschritte  der  klassischen  Altertumswissenschaft,  begründet 
von  Bursian.  Leipzig  1899  (98.  Bd.,  26.  Jahrg.  1898),  3.  Abteilung:  Altertums- 
wissenschaft S.  187 — 310,  verzeichnet  S.  203  eine  Reihe  von  Rezensionen  (Beer, 
Diimmler,  Perlbach,  Huemer,  Förster,  Kochendörffer,  Traube)  mit  Nachträgen. 

4)  Die  althochdeutschen  Glossen  gesammelt  und  bearbeitet  von  E.  Stein- 
meyer und  E.  Sievers.  4.  Bd.  1898  geben  S.  371  — 680  ein  wertvolles  Ver- 
zeichnis der  benutzten  Handschriften , deren  686  nach  dem  Alphabet  der  Ver- 
wahrorte verzeichnet  werden;  dazu  21  verschollene. 

5)  Nicht  für  überflüssig  halte  ich,  auf  Chevalier’s  Repertoire  in  seinem 
zweiten  Abteil:  Topo-Bibliographie  aumierksam  zu  machen;  der  Verf.  giebt 
nämlich  unter  der  Rubrik:  bibliotheque,  die  Litteratur  zu  den  berühmten 
Büchersammlungen,  so  col.  1252:  Fulde,  abbaye  de  Benedictins,  so  Bamberg, 
Corvie,  Freisingen,  Heidelberg. 
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Da  die  Vaticanische  Bibliothek  zu  Rom  zahlreiche  Handschriften 
aus  cisalpinen  Klöstern  besitzt,  so  kam  deren  Durchforschung  stets 
auch  unseren  Codices  aus  Fulda  und  Lorsch  zugute.  Diese  Durch- 
forschung fällt  hauptsächlich  in  die  zweite  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 

Zunächst  war  es  A.  Reifferscheid,  welcher  im  Aufträge  der 
Wiener  Akademie  die  italienischen  Sammlungen,  auch  die  Vaticanische 
nach  patristischen  Handschriften  durchforschte.  In  seinem  Berichte 
an  die  Kommission  für  Herausgabe  der  Kirchenväter  1865  bemerkt 
er:  „Der  Grundstock  der  patristischen  Handschriften  der  Palatina  (in 
der  Vaticana)  bilden,  was  Alter  und  Güte  anlangt,  die  Codices  des 
Klosters  s.  Nazarii  in  Lauresham.“ 

Reifferscheids  Bibliotheca  patrum  latinorum  italica  erschien  in 
den  (Wiener)  Sitzungsberichten  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften, philosophisch-historische  Klasse  und  zwar  im  49.  und  50. 
Bande  1865,  im  53.  und  56.  Bande  1867,  im  59.  Bande  1868,  im 
63.  Bande  1870,  im  71.  Bande  1872.  Meine  Citate  beruhen  auf  Band- 
und  Seitenzififer.  *) 

A.  Wilmanns  ging  hauptsächlich  den  philologischen  Hand- 
schriften der  Vaticana  nach  und  edierte  im  Rheinischen  Museum  für 
Philologie,  herausgegeben  von  Welcher  und  Ritschl  N.  P.  Bd.  23 
S.  385  Nr.  410  unter  dem  Titel:  Der  Katalog  der  Lorscher  Kloster- 
bibliothek ans  dem  zehnten  Jahrhundert,  1.  die  besonders  (philologisch) 
interessanten  Teile  des  Klosterkatalogs  im  Palatincodex  1877  Bl.  1 — 34 
und  2.  registrierte  er  etwa  30  philologische  Palatincodices ,^)  welche 
der  Zeit  vom  ausgehenden  8.  Jahrhundert  bis  zum  zehnten  angehören 
und  grofsenteils  Lorscher  sind.^) 

Für  die  Monumenta  Germaniae  historica  bereiste  L.  Bethmann 
die  italienischen  Bibliotheken  1854.  Seine  Nachrichten  kamen  aber 
erst  1872  zur  Veröffentlichung  im  12.  Bande  des  Archivs  der  Gesell- 
schaft für  ältere  deutsche  Geschichtskunde  S.  201  ff.:  Dr.  Ludwig  Beth- 
manns  Nachrichten  über  die  von  ihm  für  die  Monumenta  Germaniae 
historica  benutzten  Sammlungen  von  Handschriften  und  Urkunden 
Italiens,  aus  dem  Jahre  1854;  S.  201  das  Vaticanische  Archiv,  S.  210 
die  Vaticanische  Bibliothek.-*) 

Friedr.  Maassen  durchforschte  1865  die  italienischen  Bücher- 
sammlungen nach  kanonistischen  Handschriften  und  stellte  das  Er- 
gebnis zusammen  in  der  Bibliotheca  Latina  juris  canonici  manuscripta, 
veröffentlicht  1867  in  den  Sitzungsberichten  der  philosophisch-histori- 
schen Klasse  der  Akademie  der  Wissenschaften  und  zwar  in  den 
Bänden  53  und  56,  nach  welchen  auch  von  mir  citiert  wird. 

1)  Diese  Arbeit  erschien  auch  separat. 

2)  Cod.  pal.  !s28  s.  XI  (ehemals  einem  geistl.  Hause  der  Stadt  oder 
Diöcese  Minden  angehörend)  mit  einem  kleinen  Bücherverzeichnisse,  dazu 
vgl  Gottlieb  S.  370  zu  784. 

3)  Ich  eitlere  nur  nach  dem  Namen  des  Verfassers  und  den  Seiten  des 
23.  Bandes. 

4)  Die  Citate  nur  nach  dem  Namen  des  Verf.und  den  Seiten  des  12.  Bandes. 
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Im  Jahr  1886  erhielten  wir  Bibliothecae  Apostolicae  Vaticanae 
Codices  Palatini  latini  descripti,  rec.  H.  Stevenson,  recogn.  J.  B. 

De  Rossi.  Romae  1886  quarto,  mit  voransgehender  Commentatio  des 
J.  B.  de  Rossi  de  origine,  historia,  indicibns  sciinii  et  bibliothecae  sedis 
apostolicae.  Band  I,  Nr.  1—921. 

In  diesem  Repertorium  giebt  der  Bibliothekar  H.  Stevenson  ein 
Verzeichnis  und  eine  Beschreibung  jener  lateinischen  Handschriften, ') 
welche  seiner  Zeit  von  Heidelberg,  dem  Regierungssitze  der  pfälzischen 
Kurfürsten,  nach  Rom  kamen  (codices  palatini,  Pfälzer  Handschriften). 
Der  Herausgeber  unterliefs  es  jedoch,  bei  der  Beschreibung  die  Pro- 
venienz, d.  i.  die  ehemalige  Heimat  der  Handschrift,  ehe  sie  nach 
Heidelberg  kam,  anzugebeu,  und  somit  bietet  dieses  Repertorium  mir 
für  die  Geschichte  der  Fuldaer  und  Forscher  Bibliothek  einstweilen 
nicht  den  erwünschten  Nutzen.  Später  sollen  die  Handschriften  nach 
ihrer  ersten  Heimat  festgestellt  und  gruppiert  werden. 

Hugo  Ehrensberger  hat  1897  die  liturgischen  Handschriften 
einer  besonderen  Behandlung  unterzogen  in  Libri  liturgici  bibliothecae 
apostolicae  vaticanae  manuscripti.  Laut  dem  Index  locorum  sind 
4 Fuldaer,  5 Forscher  Handschriften  bedacht.^) 

Gehen  wir  nunmehr  zu  den  einzelnen  Bibliotheken  über,  zunächst 
jener  des  Klosters  Fulda. 


I.  Bibliotheca  Fuldensis. 

Was  Alter,  Zahl  und  Verschiedenheit  der  Handschriften  betrifft, 
so  gehört  die  ehemalige  Klosterbibliothek  von  Fulda  in  die  vorderste 
Reihe.  Dieses  und  das  nicht  vollständig  aufgeklärte  Verschwinden  der 
Sammlung  im  17.  Jahrhundert  hat  zur  wiederholten  Erforschung  ihrer 
Geschichte  geführt,  infolgedessen  recht  wertvolle  Vorarbeiten  zu  ver- 
zeichnen sind.3)  Doch  machen  letztere  eine  Nachlese  nicht  überflüssig. 
Ohne  Wiederholung  des  bereits  Gegebenen  möchte  ich  leitend  und 
ergänzend  an  das  Vorhandene  ankntipfen. 


1)  1885  waren  erschienen  Codices  graeci  palatini. 

2)  Das  Sacramentarium  p.  389  in  Pal.  493  s.  VIII  (Titelseite  abgeb.  in 
Ebner  S.  430)  halte  ich  für  einen  Forscher,  denn  von  den  Blatt  1 00  stehenden 
Namen  kehren  Betdo,  Engilram,  Folrad,  Gerlint,  Libolf,  Maricsint,  Ratger, 
Ualtheri,  Uicbert,  Uerdolf,  Uilibold,  Uillihere  im  Index  onomasticns  des  Cod. 
Lauresh.  ed.  Mannh.  Tom.  III  ad  finem  wieder. 

3)  Chevalier,  Topo-Bibllographie  col.  1252.  Über  Kindlinger,  den  Verf. 
des  Büchleins : Katalog  und  Nachrichten  u.  s.  w.  1812  vergl.  die  gute  Bio- 
graphie in  der  Einleitung  Sauer’s  S.  XVI  zum  Cod.  dipl.  Nafs.  — Die  Stadt- 
bibi. zu  Mainz  besitzt  einen  Bündel  Briefe  Kindlingers,  gewechselt  mit  Wenck, 
Dahl,  Bär,  Bodmann. 
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Bei  der  folgenden  Darlegung  bleiben  die  anfangs  des  19.  Jahr- 
hunderts nach  Fulda  gekommenen  Weingartener  Codices  aufser 
Betracht,')  wie  auch  die  Stücke  archivalischer  Natur. 2) 

Eine  andere  Ausscheidung  betrifft  Quellen,  aus  welchen  bis  in 
die  neueste  Zeit  geschöpft  wurde,  nämlich  Luitbrand  und  Cornelius. 

Luitbrand,  Bischof  von  Cremona,  gest.  972,  soll  Bibliothekar  in 
Fulda  gewesen  sein;  man  schreibt  ihm  die  Adversaria  zu,  in  welchen 
es  unter  anderem  heifst:  Cum  essem  in  Fuldensi  bibliotheca  . . . 
bibliothecarius.  Die  neuere  Forschung  hat  festgestellt,  dafs  diese  Ad- 
versaria, eine  Sammlung  planlos  zusammengestellter  geschichtlicher 
Notizen,  mit  Unrecht  dem  genannten  Luitbrand  zugeschrieben  werden.3) 
Die  Adversarien  erschienen  1640  in  Antwerpen  zum  ersten  Male. 
Ich  betrachte  sie  als  ein  Machwerk  des  17.  Jahrhunderts.  Wie  modern 
klingt  es  darin:  legi  in  collectaniis  s.  Melantii!  Was  soll  es  heifsen: 
ubi  nunc  exul  immoror  bibliothecarius?  Wer  übergiebt  einem  Fremdling 
(exul)  sofort  eine  Büchersammlung?  War  Fulda  so  arm,  dafs  es  auf 
einen  solchen  warten  mufste? 

Derselbe  Luitbrand  schreibt  einem  Bischöfe  Tractamund,  er  wolle 
für  ihn  das  Chronicon  Dextri  suchen  — - in  der  Fuldaer  Bibliothek.^) 
Dieses  Chronicon  ist  aber  selbst  eine  Fälschung  des  17.  Jahrhunderts,®) 
welche  Fälschung  der  Brief  verdecken  soll. 

Demnach  mufs  der  Name  Luitbrand  für  die  Bibliothek  in  Fulda 
gänzlich  wegfallen. 

Dem  gleichen  Schicksale  mufs  ein  Cornelius  monachus  Fuldensis 
als  Verfasser  eines  Breviarium  Fuldense  historicum  744 — 1468  ver- 
fallen. Wir  haben  hier  ein  auf  Brower’s  Antiquitates  Fuldenses 
beruhendes  Machwerk  des  Paullini  vor  uns.®) 

Andererseits  möchte  ich  auf  eine  Quelle  hinweisen,  welche  als 
solche  nicht  stets  ausgenutzt  wurde.  Nachdem  Fulda  Boden  ‘und 
Bewohner  kultiviert  hatte,  konnte  es  an  wissenschaftliche  Thätigkeit 
denken,  und  diese  erblühte  mächtig  unter  Rabanus  Maurus,  Mönch, 


1)  Rübsam  in  Hist.  Jahrbuch  der  Görresges.  1880  S.  642.  — In  Darm- 
stadt, Hofbibi.,  Bruchstücke  des  Weing.  Ezech.  und  Daniel  in  dem  Deckel 
eines  Buches  aus  Fulda.  Corssen,  Zwei  neue  Fragm.  Berl.  1899;  ders.  im 
Jahresber.  über  Alterthumswissenschaft  1899,  Bd.  190 — 103  (Bd.  CI  1 — 144) 
S.  37.  Die  1807  von  Fulda  nach  Darmst.  gelangten  Handschr.,  M'elche  General 
Thiebaut  eigentlich  für  Paris  bestimmt  hatte  (Bibi,  des  chartes  LV,  599)  sind 
Weingartener,  so  auch  die  Handschr.  Aa2  des  Jahres  86->,  welche  J.  Fr.  Böhmer 
in  einem  Briefe  an  Grimm  23.  Okt.  1839  erwähnt,  (Briefwechsel  11,284)  vgl. 
Steinmeyer  und  Sievers,  Althochdeutsche  Glossen  IV,  435.  Die  formulae 
Andegavenses  im  Formulae-Bande  sind  e cod.  Fuld.  olim  Weing.  genommen. 

2)  So  Dipl.  Isen.  etc.  „ex  arch.  Fuld.“  in  Dresden,  Kgl.  öif.  Bibi. 
(Handschriftenkatalog  11,391  no.  370). 

3)  Ruland  im  Serapeum  (1859)  XX,  280;  Gottlieb  S.  374. 

4)  Ruland  am  a.  0.  S.  281. 

ö)  Potthast  S.  743  der  2.  Auf!.,  S.  266  der  ersten. 

6)  Potthast  S.  355. 
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Lehrer,  Abt  von  Fnlda,  gestorben  als  Erzbischof  zu  Mainz  855.  Ob- 
wohl es  von  Anbeginn  des  Klosters  an  Handschriften  nicht  fehlte  — 
die  angelsächsischen  Schriftzüge  allein  sind  hinlänglich  Beweis  da- 
für') — so  war  es  doch  erst  Rabanus  M.,  qui  fecit  et  bibliothecam, 
quam  tanta  librorum  multitudine  ditavit,  ut  vix  dinumerari  queant.2) 

Eine  Durchsicht  der  gedruckten  wie  ungedruckten  Schriften 
dieses  Praeceptor  Germäniae,  wie  Rabanus  genannt  zu  werden  verdient, 
nach  den  citierten  Büchern  würde  einen  sicheren  Einblick  in  den 
Stand  des  Bücherschatzes  in  der  ersten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  in 
Fulda  ermöglichen.  Rabanus  ist  ja  nicht  — und  er  will  es  ja  nicht 
sein  — in  allem  ein  selbständiger  Autor;  sein  Verdienst  besteht  zu- 
nächst in  dem  (noch  notwendigeren)  Zusammenfassen  und  Kompendiieren 
der  ihm  zugängigen  älteren,  theologischen  Litteratur,  zumal  der  patris- 
tischen  und  exegetischen.") 

Aber  die  universale  Bildung  Rabans  beschränkt  sich  nicht  auf 
das  theologische  Gebiet,  sonst  würde  man  in  den  Räumen  des  Klosters 
nicht  den  militärischen  Schriftsteller  Vegetius  finden,  den  auszugsweise 
Rabanus  dem  König  Lothar  widmete,  855  unter  dem  Titel:  de  prae- 
cinctu  militiae  romanae.^) 

Wie  eine  Durchsicht  der  Werke  des  hl.  Rabanus  unerläfslich  ist, 
so  müfste  eine  solche  sich  auf  den  Chronisten  Marianus  Scotus  er- 
strecken, gest.  1086,  denn  seine  Chronikabfassung  setzt  die  Benutzung 
eines  nicht  geringen  Büchervorrats  voraus.  Doch  scheint  mir  hierbei 
Vorsicht  geboten,  weil  ein  Teil  seines  Lebens  als  Incluse  des 
St.  Martinsdomes  zu  Mainz,  und  danach  sicher  seine  litterarische 
Thätigkeit  in  diese  Stadt  fällt.  Ich  sah  mich  veranlafst,  seinen  Namen 
für  die  Dombibliothek  zu  Mainz  zu  reklamieren.")  Manche  seiner  An- 
gaben lauten  so  spezifisch  mainzisch,  dafs  er  sie  nur  in  Mainz  selbst 
gefunden  haben  mag.  Für  einen  oder  den  anderen  Fall  wird  die  Ent- 
scheidung, ob  in  Fulda  oder  Mainz  die  Vorlage  zur  Hand  war,  sehr 
schwer,  ja  unmöglich  sein. 

Servatus  Lupus,  der  zu  Fulda  seine  Bildung  genossen,  benutzte 
nicht  nur  während  seines  Aufenthaltes  daselbst  die  Bücherschätze, 

1)  „Wie  anfänglich  im  Mönchsbestande  das  angelsächsische  und  iro- 
schottische  Element  stark  vertreten  war,  so  weisen  auch  die  ältesten  Hand- 
schriften den  Einflul's  dieser  Elemente  auf.  Beweis  dafür  das  am  Ende  des 
8.  Jahrhunderts  geschriebene  Exemplar  in  Fulda,  Cod.  3 der  Fuld.  Schatz- 
kammer.“ Ada-Handschrift  S.  lOö  Note  2. 

2)  Falk,  Bibelstudien,  Bibelhandschriften,  Bibeldrucke  zu  Mainz  vom 
8.  Jh.  bis  zur  Gegenw.  190!  S.  9.  — Über  Rabanus  Gedichte  auf  Gemälde 
u.  s.  w.  Frz.  Fr.  Leitschuh,  Der  Bilderkreis  der  karollng.  Malerei  1889  S.  51. 

3)  Specht,  Gesch.  des  Unterrichtswesens  in  Deutschland  1885  S.  300: 
Rabanus  — Fuldaer  Bibliothek. 

4)  Von  Dümmler  ediert  in  Ztschr.  f.  dtsch.  Altert.  N.  F.  III,  443;  Watten- 
bach I,  219  Note.  Über  die  Trierer  Handschr.  s.  XII  dieses  Auszugs  siehe 
Marx  in  Mitteilungen  ans  dem  Gebiete  der  kirchlichen  Archäol.  Trier 
1856.  1, 84. 

5)  Falk,  Dombibliothek  S.  11. 
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sondern  zog  sie  auch  noch  später  zu  Rate.  So  bat  er,  als  er  die 
Vitae  caesarum  des  Sueton  im  mittleren  Gallien  vergebens  gesucht, 
den  Prümer  Abt  Marquard,  er  möge  aus  Fulda  diese  Handschrift, 
welche  in  zwei  nicht  sehr  grofsen  Bänden  daselbst  vorhanden  sei, 
durch  einen  Mönch  holen  und  zum  Zwecke  der  Kopie  ihm  zustellen 
lassen.') 

Die  mittelalterlichen  Nachrichten  über  die  Bücher  des  Klosters 
finden  sich  zerstreut  in  der  Geschichte  desselben  und  sollen  hier  nicht 
wiederholt  werden.  Das  Ende  der  mittelalterlichen  Zeit,  das  15.  Jahr- 
hundert sowie  die  beiden  folgenden  jedoch  bedürfen  einer  erneuerten 
Beachtung. 

Zur  Zeit  des  Humanismus  erwachte  ein  besonderer  Eifer  im  Auf- 
suchen von  Handschriften  jedweder  Art  sowie  im  korrekteren  Edieren 
älterer  Geschichtsquellen  und  lateinischer  Klassiker.  Wir  sehen  dem- 
zufolge eine  Reihe  von  Gelehrten  und  gelehrten  Editionen  in  engster 
Beziehung  zu  Fulda. 


Johann  Frohen. 

Der  Baseler  Druckherr  Johann  Frohen,  geh.  um  1460  zu 
Hammelburg,  gebildet  zu  Fulda,  gest.  Okt.  1527  zu  Basel,  erinnert 
sich  der  berühmten  Büchersammlung  seiner  Heimat  in  dem  Drucke: 
Agapetus  de  officiis  regis,  ad  lustinum  caesarem,  graece  et  latine. 
Basil.  1518.  S.  67  der  Vorrede  wendet  sich  Frohen  an  den  Fürsten 
und  Abt  von  Fulda,  Burggraf  Hartmann  von  Kirchberg,  mit  folgen- 
der Bitte: 

Quoniam  vero  nos  huic  provinciae^)  semel  addiximus,  videlicet 
excudendorum  formis  librorum,  tuam  rever.  Dominationem  impense 
precOr,  ut  ex  bibliotheca  tua  fuldensi,  qua  non  est  alia  per  omnem 
Germanium  bonis  autoribus  vel  dissertior  vel  librorum  furibus  intactior, 
si  quando  usus  veniat  (veniet  autem  saepe),  exempla  antiqua  candide 
nobis  impertire  dignetur.")  Also  stand  die  Sammlung  damals  im  Rufe 
der  Unversehrtheit. 

Johann  Sichard. 

Dieser  berühmte  Rechtsgelehrte  wurde  1499  zu  Tauber-Bischofs- 
heim im  Erzstifte  Mainz  geboren,  studierte  zu  Erfurt  und  Ingolstadt, 
lehrte  zu  München,  Freiburg,  Basel.  Zu  gleicher  Zeit  machte  er  sich 
bei  dem  damaligen  Erzherzog  Ferdinand  von  Österreich  beliebt,  der  ihm 


1)  Epistola  91  der  Editio  Baluze.  Paris  1664  p.  136:  quaeso  . . .,  ut  ad 
S.  Bonifacium  solertem  aliquem  monachum  dirigatis,  qui  ex  vestra  parte 
Hattonem  abb.  deposcat,  ut  vobis  Suetonium  Tranquill.  de  vita  Caesarum, 
qui  apud  eos  in  duos  nec  magnos  codd.  divisus  est,  ad  exscribendum  dirigat. 
Sprotte,  Biographie  des  Abtes  Serv.  Lupus  v.  Ferrieres.  Regensb.  1880. 
S.  178. 

2)  Im  Sinne  von  Beschäftigung,  Berufsthätigkeit. 

3)  Roth,  Kleine  Beitr.  zur  dtsch.  Sprachforschg.  1850  11,  63, 
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durch  ein  öffentliches  Diploma  den  Zugang  zu  den  berühmtesten 
Bibliotheken  in  Deutschland  öffnete.  (Iselin’s  Lexik.) 

Seiner  Aufmerksamkeit  entging  die  Sammlung  zu  Fulda  nicht, 
ebensowenig  jene  in  Lorsch.  In  Fulda  fand  er  den  Agrimensores- 
Codex,  der  uns  als  Pal.  1564  unten  beschäftigen  wird. 

Beatus  Rhenanus. 

Beatus  Rhenanus,  geh.  1474,  scheint  nicht  in  Fulda  gewesen  zu 
sein,  kannte  aber  den  Wert  der  Sammlung,  besonders  des  hier  ver- 
wahrten Tertullian-Codex.>) 

; In  der  Vorrede  zu  seiner  ersten  Tertullian-Ausgabe,  Basel  1521 
im  Juli,  spricht  sich  B.  Rhenanus  über  die  ihm  zur  Kenntnis  ge- 
kommenen Handschriften  aus:  utinam  mihi  copia  fuisset  exemplaris 
quod  in  Gorziensi  coenobio  servatur  . . . item  ejus  quod  apud  Fuldam 
extat  uel  ejus  quod  esse  Romae  ferunt;  sed  spaciis  iniqui  temporis 
exclusi  non  potuimus  ea  nancisci.^) 

Bei  dem  vielseitigen  Briefwechsel  der  Gelehrten  des  16.  Jahr- 
hunderts konnte  es  nicht  fehlen,  dafs  der  litterarischen  Funde  darin 
gedacht  wurde.  So  bei  Georg  Wicelius.  Er,  der  ja  gut  bekannt 
war  in  Fulda,  schreibt  am  6.  März  1542  an  Beatus  Rhenanns: 
nimium  veilem,  te  aliquando  bibliothecam  Fuldensem,  libris  ut  vestus- 
tissimis  ita  praeclarissimis  refertam,  visere  et  eandem  quam  ego  volup- 
tatem  capere.  Nec  dubito,  quin  illic  inventurus  sis,  quod  hactenus 
vulgatum  vix  quisquam  viderit.  In  der  Vorrede  zu  meinem  Hagiologium 
habe  ich  — - sagt  er  weiter  — deiner  als  eines  solchen  gedacht,  der 
zu  Arbeiten  wie  gemacht  ist,  wie  ich  sie  jetzt  besorgen  mufs.^) 

Der  Tertullian- Codex  kehrt  noch  einmal  wieder  in  einer  Publi- 
kation. Es  erschien  nämlich  eine  Gesamtausgabe  unter  dem  Titel:  Opera 
Tertulliani  qnae  adhuc  reperiri  potuerunt  omnia.  Ex  editione  Jac.  Pamelii. 
Quibus  additae  sunt  annotationes  Beati  Rhenani  . . . itemque  castigationes 
ac  notäe  Fr.  Junii.  Franekerae,  excudebat  Aeg.  Radaeus  Ordinum 
Frisiae  Typographus  1597.  Folio.'*) 

Dieser  Junius,  geb.  zu  Bourges  1545,  gest.  als  Professor  der 
Theologie  zu  Leiden  1602,  gab  die  Werke  Tertullians  heraus,  an 
deren  Schlüsse  er  unter  eigener  Paginierung  eine  fremde  Arbeit  ver- 
wertete, nämlich  die  Varianten  zu  Tertullians  Apologeticus  aus  einer 
Fuldaer  Handschrift,  welche  der  Gelehrte  Franz  Modius,  geb.  zu 
Brügge  1556,  gest.  1597,  während  seines  mehrmonatlichen  Aufenthaltes 
in  Fulda  untev.  Händen  hatte.  In  der  Vorrede  zu  diesem  Anhänge 
sagt  Junius  üb^’  dieses  Variantenverzeichnis: 

1)  Die  Notiz  Eberts  im  Allgem.  Bibliograph.  Lexikou  zu  22  567  führte 
mich  auf  die  Spur,  es  heifst  daselbst:  Tertulliani  _opp.  1597:  „mit  neuer 
kritischer  Ausstattung  aus  einem  Fuldischen  Manuskript.“ 

2)  Obige  Stelle  im  Briefwechsel  des  Beat.  Ehen.  S.  28S. 

3)  Der  Brief  im  Briefwechsel  des  Beat.  Rhen.  S.  481,  aus  einer  Hand- 
schrift in  Schlettstadt. 

4)  Franeker  im  Bezirke  Leuwarden  mit  1585  gestifteter  Hochschule. 
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Est  autem  haec  accessio  variantium  lectionum  in  Apologeticum 
et  librnm  adversus  ludaeos  indiCulus,  quas  ex  MSS.  membranarum 
collatione  ante  complureis  annos,  praesertim  ex  MS.  Fuldensis  OvftßoXf], 
vir  doctissimus  Franc.  Modius  Brugensis  observaverat. 

Diese  Fuldaer  Varianten  schätzt  Junius  gleichwertig  mit  den 
Pameliusschen  Emendationen,  quarum  multae  . . . optimi  illius  MS. 
Fuldensis  auctoritate  firmantur. 

Johann  Cochlaeus. 

Zur  Cassiodor-Handschrift.  Aus  dem  Briefwechsel  des  in 
Frankfurt  weilenden  Joh.  Cochlaeus  mit  Pirkheimer  erfahren  wir, 
dafs  der  gelehrte  Bürgermeister  Phil.  Fürstenberger  eben  dieser  Stadt 
seine  Beihilfe  zur  Herausgabe  des  Cassiodor  zugesagt  habe  (1520), 
von  dessen  Werken  eine  Handschrift  zu  Fulda  sich  befände.  >) 

Fürstenberger  habe  desgleichen  in  einem  der  ihm  bekannten 
(nicht  genannten)  Klöster  den  noch  unedierten  Trogus  Pompejus 
gesehen.2) 

In  einem  anderen  Briefe  an  Pirkheimer  bemerkt  Cochlaeus, •'') 
Hutten  habe  in  der  Klosterbibliothek  zu  Fulda  eine  Geschichte 
Heinrichs  IV.  (im  Briefe  irrig  H.  III.)  gefunden. 

Caspar  Bruschius. 

Caspar  Bruschius,  geb.  1518,  gest.  1557,  giebt  in  seiner 
Centuria  Monasteriorum  Germaniae,  Ingoist.  1551,  einen  guten  Katalog 
der  Abte  von  Fulda  und  rühmt  die  von  Raban  und  Hildebert  gemehrte 
Büchersammlung.  Er  benutzte  einen  Abtskatalog, ^)  der  einen  (ihm 
unbekannt  gebliebenen)  Propst  von  St.  Peter  zum  Verfasser  hat,  den 
er  dem  Grafen  Wilhelm  Wernher  von  Zimmern  verdankte  und  den  er 
nun  vermehrte. 

Georg  Wicelius. 

Georg  Wicelius,*)  bekannt  aus  dem  Reformationszeitalter,  hielt 
sich  nach  dem  Tode  des  Herzogs  Georg  v.  Sachsen  1539  teils  zu 

1)  Später  edierte  ihn  Cochlaeus  aus  einer  Mainzer  (s.  Steph.),  jetzt 
Pariser  Handschrift  in  Sichards  Chronicon  1529. 

2)  Heumann,  Documenta  literaria.  Daraus  Otto,  J.  Cochlaeus  S.  113, 
Arch.  f.  Frankf.  Gesch.  und  Kunst  N.  F.  IV,  107.  Fulda  besafs  eine  Hs.  des 
Trog.  Pomp.,  nach  Kindlinger  S. 78  ordo  secundus  no.  1 und  nochmals  ordo 
tertius  no.  1 ; vgl.  S.  IV.  V. 

3)  Auf  Anraten  des  Fnld.  Abts  Hartmann  v.  Kirchberg  (Brower,  Antiqq. 
p.  336)  hat  Cochl.  1525  die  Acta  conc.  Tribur.  e cod.  brix.  ediert. 

4)  Bei  Abt  Eugger  heifst  es:  bybliothecam  construxit  eamque  optimorum 
authomm  insignibus  decoravit  monnmentis. 

b)  Wicelius  hat  für  Seb.  Münsters  Cosmographey  den  Artikel  Fulda 
geschrieben.  Auch  mit  dem  Hogenbergschen  Städtebuch  steht  Wicelius  in 
Beziehung,  denn  er  bewog  „den  62.  Abt  Phil.  Schenk  von  Schweinsberg  . . . 
die  Statt  Fulda  eigentlichst  abmahlen  zu  lassen,  daher  man  die  Contratäctur 
in  Münstero  und  dem  Hogenbergischen  Stattbuch  einverleibt  sieht“,  wie 
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Mainz  und  Köln,  teils  zu  Fulda  auf.  Gleich  Cochlaeus  und  den 

meisten  seiner  gelehrten  Zeitgenossen  zeigte  er  besondere  Wertschätzung 
der  alten  Btichersammlungen,  um  aus  ihnen  Waffen  zur  Widerlegung 
seiner  Gegner  zu  entnehmen.  Dafs  er  die  Handschriften  zu  Fulda 
benutzte,  erfahren  wir  von  ihm  selbst. 

Der  Inhalt  des  1541  bei  Behem  erschienenen  Buches  , Ritus 
baptizandi,  wie  man  vor  etlichen  100  Jahren  die  Kinder  . . . getauft“, 
ist  nichts  anderes  als  die  Übersetzung  einer  Fuldaer  Handschrift, 
welche  er  „nemlich  in  einem  alten  geschriebenen  Buch  der  Fuldischen 
Liberey  gefunden“  und  nun  zur  Ädification  der  Christenheit  ver- 
deutsche.i) 

Diese  Handschrift  erwähnt  er  nochmals  in  den  Exercitamenta 
pietatis,  Bogen  Qij:  ritus  baptizandi,  in  cuius  lectionem  in  Bibliotheca 
Bonifaciana  casu  incidi  etc. 

Wicelius2)  veröffentlichte  unter  dem  Titel  Exercitamenta  syncerae 
pietatis  multo  saluberrima.  Mog.  1555  Mefsformularien,  Litaneien  u.  s.  w. 
aus  der  älteren  Zeit,  darunter  auch  (Bogen  P)  eine  Litania  ex  vetustiss. 
codice  Bibliothecae  Fuldensis.  Von  der  Handschrift  sagt  er  nur: 
Initinm  prae  uetustate  legi  non  potest,  quae  vero  legi  queant,  haec 
sunt:  Qui  gnbernasti  Noe  super  undas  diluuij  Exaudi  nos  u.  s.  w. 

In  seinem  Hagiologinm  1541  kommt  Wicelius  mehrfach  auf  Fulda 
zu  sprechen.  Zunächst  gedenkt  die  Widmungsepistel 3)  der  grofsen 
Sammlung  von  Heiligenleben  (sex  ingentia  Volumina  des  Rugger)  in 
der  Klosterbibliothek. 

Aufserdem  kommt  Wicelius  im  Texte  selbst  auf  die  Büchersamm- 
lung zu  sprechen: 

Bl.  CLV.  Tune  factus  est  Bonifacius  episcopus  Maguntinensis; 

mirum  quot  afflictiones  pertulerit  ab  haereticis Atque  hinc  über 

Bonifacij  contra  haereses^)  a me  Fuldae  uisns. 

Quad  V.  Kinkelbach,  Teutscher  Nation  Herrlichkeit,  Kölln  1609,  S.  200  angiebt. 
Die  Cosmographey  von  1614  sagt,  dafs  Abt  Phil.  v.  Schw.  „mit  gnädigem 
Willen,  difs  Buch  zu  zieren,  die  Pictur  seiner  Statt  Fuld  überschickt  hat, 
darzu  bewogen  durch  . . . G.  Wicelius“.  Ob  nicht  der  der  Cosmographey  bei- 
gegebene kleine  Holzschnitt  (7x6  Cent),  das  Innere  eines  Büchersaafe,  an 
einen  Fuldaer  Bücherraum  erinnern  soll? 

1)  18  Blätter  4.  Widmann,  Eine  Mainzer  Presse  der  Reformationszeit 
1889  S.  74,. 

2)  Über  ihn  bringt  viele  Nachrichten  Brower,  Antlqq.  Fuld.  p.  338 — 42, 
353  seq.,  3.62;  Schunk,  Beytr.  z.  Mainzer  Gesch.  III,  159;  Räfs,  Convertiten  1, 121. 

3)  Über  das  Zustandekommen  seines  Heiligenbuches  äufsert  sich  die 
Widmungsepistel  am  Schlüsse: 

Vsus  Moguntiae  sum  non  uno  tantum  scriba  seu  notario,  dum  haec 
cüllectanea  in  unum  libri  corpusculum  compingerem  . . . nec  uno  eodemque 
tempore  hoc  opus  exegi:  Lipsiae  enim  ante  biennium  [1539]  et  Berlin!  coeptum, 
hic  ad  tumbam  S.  Bonifacij  in  manus  resumpsi  ...  Ex  sylna  Fagea  (Buchen- 
wald, Buchonien)  mense  lulio  1541. 

4)  Das  wäre  eine  verlorene  Schrift  des  hl.  Bonifacius!  Oder  liegt  nur 
der  abweichende  Titel  einer  uns  bekannten  Schrift  vor?  Vgl.  Nürnberger, 
Neues  Archiv  VIII,  325:  contra  haereticos  lib.  I. 
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Bl.  CLVI.  Er  sah  in  Fulda  die  drei  Bonifatiusbücher:  illi  tres 
a me  Fuldae  visi. ‘) 

Bl.  CCXLIX:  plura  de  Bennone,  ex  Biblioth.  Fuldeü. 

C.  von  Niedbruch  — Marc.  Wagner. 

Zu  dem,  was  Wicelius  in  Fulda  an  liturgischen  Handschriften 
traf,  stimmt  jene  Stelle  in  dem  Briefe,  welchen  der  Altertumsfreund 
Caspar  von  Niedbruch,  kaiserlicher  Rat,  an  seinen  Freund  Marcus 
Wagner,  den  Beförderer  der  Vorarbeiten  zu  den  Magdeburger  Cen- 
turien,  von  Regensburg  aus  am  12.  Juli  1557  schrieb: 

Prolixum  illud  Martyrologium  studiosus  aliquis  percurret 

et  faciet  extractum,  ut  petis,  pars  quaedam  tantum  Martyrologii  est. 
Fuldae  sunt  aliquot  talia  Volumina  et  singulis  mensibus  unus  über  esf.^) 

Ob  Niedbruch  selbst  in  Fulda  war?  Er  mag  seine  Kenntnis 
ans  dem  Wicelins’schen  Hagiologium  genommen  haben. 

Der  eben  genannte  Wagner  edierte  1590  ein  selten  gewordenes 
Buch:  Vom  Geschlechte  der  Thangel. 

Bogen  V iia  giebt  er  eine  QueUe  dieser  seiner  Arbeit  an:  Frag- 
mentum  de  Regibus  Thuringicis  - — Fragmentum  de  Thuringia  in  Ful- 
densi  Bibliotheca.^) 

Johann  Herold. 

Johann  Herold,  •äa.  Hochstädt  in  Schwaben  geboren  1511,  zu 
Basel  1566  gestorben,  veröffentlichte  1557  folgende  Sammlung  deutscher 
Rechtsbücher: 

Originum  ac  germanicarum  antiquitatum  libri,  leges  videlicet, 
Salicae  Ripuariae  Allemannorum  Baioariorum  Saxonnm  Vuestphalorum 
Angliorum  Vuerinorum  Thuringorum  Frisionum  Burgundionum  Lango- 
bardorum  Francorum  Teutonum  . . . 

Der  lange  Titel  sagt  dann,  nunc  Woluflfgangi  abbatis  principis 
Fuldensis  benignitate  et  in  patriam  flagranti  Studio,  ex  superba  illa 
celeberrimi  collegii  Bibliotheca  in  lucem  . . . prolati. 

Über  die  Quellen  dieses  dem  Ti’ierer  Erzb.  Johann  VH.  (von  der 
Leyen)  gewidmeten  Werkes  spricht  die  Vorrede  sich  aus: 

cum  . . . Woluffgangi  principis  Fuld.^)  pietate  in  manus  mihi 
devenerint  Leges  Salicae  . . . Eae  vero  in  celebratissima  Fuldensi 


1)  Dafs  Wicelius  die  Vita  s.  Bonif.  mit  dem  Schlüsse  Ego  Willibaldus 
epus  scripsi  in  der  Fuld.  Bibi,  gesehen,  wie  Nürnberger,  Handschriftl.  Über- 
lieferung S.  304  sagt,  kann  ich  nicht  finden. 

2)  Schulte,  Beitr.  zur  Entstehungsgesch.  der  Magdeb.  Centurien  1877 
S.  121.  Knod,  Deutsche  Studenten  in  Bologna  S.  375.  376:  „Niedbruch, 
Schwager  des  Sleidanus,  Vermittler  zwischen  Erzh.  Maximil.  und  Melanchthon, 
an  der  litter.  Bewegung  seiner  Zeit  im  Stillen  beschäftigt.“ 

3)  Naumanns  Serapeum  XIX,  12. 

4)  Wolfgang  Dietrich  v.  Eusigkheim  1550 — 1558. 
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Bibliotheca,  per  tot  annorum  spatia,  numerosis  et  importunissimis  cladi- 
bus,  quod  superesse  potuerint  aut  hucusque  delituerint,  haud  sine  consilio 
quodam  accidisse  arbitror,  quo  extremes  novissimosque  casus  humanos, 
divinum  nomen  sustentare  ac  sublevare  solet.') 

Über  das  Schicksal  dieser  von  Herold  benutzten  Fuldaer  Hand- 
schriften 2)  erfahren  wir  noch  Einzelheiten.^) 

Chifflet  nämlich  in  Opera  politico-historica  ad  pacem  publicam 
spectantia.  Antv.  1650,  giebt  Lumen  I p.  222  an: 

Certo  Prologus  ille  non  exstat  in  antiquissimis  Fuldensibus  MSS., 
ex  quibus  Heroldus  Salicas  Leges  in  lucem  protulit. 

Lumen  II  p,  223:  Quae  in  editione  Pithoei  et  Lindenbrogii 
leguntur  de  Ecclesia  sanctificata  et  de  clericorum  homicidiis,  absunt 
ab  Heroldiano  codice  qui  scriptus  fuit  uno  tenore  et  uno  stylo  atque 
ex  antiquissimis  Fuldensibus  MSS.  fideliter  editus  Basileae  1557. 

Demnach  hatten  die  Fuldaer  Handschriften  den  Prolog  und 
einige  Titel  weniger  als  die  anderen  von  Chifflet  gekannten  Codices. 

Steph.  Baluze,  gest.  1718,  Herausgeber  der  Capitularia  regum 
Francorum,  Paris  1677,  ging  den  Heroldschen  Handschriften  nach  und 
bemerkt  in  der  Vorrede  p.  Ixxxiii:  cum  autem  ex  epistola  sive  prae- 
fatione  . . . Heroldi  . . . intelligerem , extare  in  bibliotheca  Fuldensi 
vetera  capitularium  aliarumque  antiquarum  legum  exemplaria,  rogavi 
. . . virnm  abbatem  Gravelium,  qui  tum  in  Germania  jussu  ac  nomine 
regis  nostri  morabatur,  uti  eorum  copiam  habere  possem.  Et  ille  qui- 
dem  de  ea  re  scripsit  ad  Eminentissimum  Card.  Badens.  Gustavum 
Bernardum  monasterii  Fuld.  abbatem.  Iste  vero  humanissime  respondit 
VIII  Kal.  Febr.  1674,  apud  se  praecipuum  locum  habituras  fuisse 
preces  clarissimi  abbatis,  si  velusti  illi  Codices  superessent,  sed  ablatos 
eos  olim  fuisse  a ministris  Lantgraviorum  Hassiae  triennio  illo  (1631 
bis  1634),  quo  territorium  Fuldense  in  sua  potestate  habuerunt.^) 


1 ) Siehe  die  Editio  Heroldina  der  Lex  Salica  in  Holder,  Lex  Salica  . . . 
nach  den  Handschriften  von  Besan§on-St.  Gallen  731  und  Joh.  Herold  1880 
S.  91.  — Die  Vorrede  p.  xxxix  der  Leges  Langob.  (4.  Leges-Band  in  den  Mon. 
Germ.  hist.  1808)  sagt:  sed  verum  totius  operis  fundamentum  Fuldensis  codex 
fuit,  a Wolfg.  tune  Fuld.  monasterii  abbate  Heroldo  concessus,  quem  quidem 
Heroldus  magnis  laudibus  extolliu  eumque  ad  saeculum  IX.  refert  . . . Verae 
autem  lectiones  Fuld.  non  semper  nobis  patent,  nam  quaedam  Heroldus  ab- 
surde confinxit,  multa  ex  aliis  fontibns  inepte  admiseuit. 

Dr.  Alfred  Holder,  welcher  die  Lex  Salica  nach  den  wichtigsten 
Handschriften  herauszugeben  beschäftigt  ist,  kündigte  bereits  1879  an:  Lex 
Salica  mit  der  Mallobergischen  Glosse  nach  den  Handschriften  von  Tours  — 
Weifsenburg  — Wolfenbüttel  und  von  Fulda  — Augsburg  — München. 

2)  Lex  ripuaria  et  lex  sal.  in  uno  codice  schon  im  alten  Klosterkatalog. 
Becker  p.  124  zu  115  [490]. 

3)  Gundlingiana  15.  Stück,  Halle  1717,  S.  4SI:  Chifflet  hat  gesaget, 
Basilius  Joh.  Herold  hätte  seine  Edition  von  den  legibus  Sal.  nach  dem  MS. 
des  Klosters  Fulda  herausgegeben.  Ein  anderer  Gelehrter  hingegen  bejahet, 
dafs  er  sie  aus  dem  Kloster  Laub  (Loblens.)  ln  Cambresis  empfangen. 

4)  Diese  Stelle  giebt  schon  wieder  Grofs  S.  162  Note, 
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Somit  wird  uns  hier  eine  sichere  Nachricht  gegeben  über  die 
Verschleppung  von  Handschriften  zur  Zeit  der  hessischen  Occupation. 
Welchen  Umfang  diese  Verschleppung  angenommen,  erhellt  aus  der 
Nachricht  nicht. 


Ftacius  lllyricus 

Dieser  Kirchenhistoriker  gehört  zu  den  bekannten  und  be- 
rüchtigten Benutzern  der  handschriftlichen  Schätze  Fuldas.  Bekennt 
er  doch  1550,  dafs  er  nicht  wenig  Libereien  besichtigt  und  Hand- 
schriften durchforscht  habe;  von  Eisenach  will  er  1556  die  nahe 
Bibliothek  zu  Fulda  besuchen,  als  Jenenser  Professor  hat  er  1561 
zum  Nutzen  der  Kirchengeschichte  mit  ungemeiner  Mühe  den  Mönchen 
von  Fulda  einige  bisher  nicht  herausgegebene  Codices  abgerungen.i) 
Der  culter  flacianus  steht  hinlänglich  fest.'^) 

Flacius  lllyricus  und  seine  Mitarbeiter  brachten  für  das  grofse 
kirchenhistorische  Werk,  die  sog.  Magdeburger  Centurien,  ein  aus- 
gedehntes handschriftliches  Material  zusammen.  Dazu  gehörte  auch 
ein  jetzt  verschwundener  Fuldischer  Briefcodex  des  9.  Jahrhunderts, 
über  welchen  die  Herausgeber  selbst  kaum  eine  Andeutung  geben. 
Nach  den  erhaltenen  Auszügen  fallen  die  Briefe,  deren  mindestens  44 
waren,  unter  die  Regierungen  Ludwigs  d.  Fr.  und  Ludwigs  d.  D. 
814-876. 

E.  Dümmler  hat  im  5.  Bande  der  Forschungen  zur  deutschen 
Geschichte  S.  369:  Über  eine  verschollene  Fuldische  Briefsammlung 
des  9.  Jahrhunderts  3)  gehandelt  unter  Zusammenstellung  jener  aus  der 
Briefsammlung  in  die  Centurien  übergegangenen  Texte.'*) 

„Der  Codex  ...  ist  verloren;  sicherlich  würde  derselbe  nach 
den  erhaltenen  Inhaltsangaben  eine  Fülle  neuer  Aufklärungen  bieten,“ 
Potthast  S.  413  Epistolae  fuldenses. 

Flacius  lllyricus  fand  in  der  Bibliothek  zu  Fulda  eine  Hand- 
schrift (Äsops  Fabeln),  deren  Text  samt  Bildern  er  zu  seiner  Be- 
kämpfung des  Papsttums  glaubte  verwerten  zu  können;  er  liefs  1557 
zu  Basel  erscheinen  (494  Seiten): 

Varia  doctorum  piorumque  virorum  de  corrupto  ecclesiae  statu 
poemata,^)  und  entnahm  laut  pag.  470  einiges: 

ex  antiquo  quodam  codice,®)  in  quo  varia  animalia  depicta;  in  fine 
lupus,  cucullam  monachi  indutus,  dicit  ad  vulpeculam  alliciens: 

1)  Preger,  Flac.  111.  und  seine  Zeit  11,474. 

2)  Brower,  Autiqq.  p.  3(i6  nennt  ihn  subsessor  ovilis  Fuldensis;  Schannat 
Hist.  Fuld.  I,  66  gedenkt  des  execrandus  Flaeii  111.  culter. 

3)  Dazu  Forschungen  XXIV,  421 : Zu  der  verschollenen  Fuld.  Brief- 
sammlung. 

4)  Nürnberger  im  Neisser  Progr.  S.  XII  medio. 

5)  Die  1.  Änsgabe  erschien  als  Carmina  vetusta.  Vitebergae  1548, 
32  Blätter;  eine  spätere  Augsburg  1754. 

6)  Er  ist  hier  an  dieser  Stelle  nicht  näher  gekennzeichnet,  jedoch  im 
Catalogus  testinm. 
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quod  metuis  frater,  olim  ratione  timebas ; 

sed  modo,  quod  metuis,  regula  nostra  vetat. 

„Dieser  jetzt  verlorne  Codex  würde,  wie  es  scheint,  für  die 
Thierfabel  von  grofser  Wichtigkeit  gewesen  sein,“  bemerkt  Grimm.') 

Dasselbe  Manuskript  ist  es,  auf  welches  Flacius  111.  zu  sprechen 
kommt  in  seinem  Catalogus  testium  veritatis,  1556,  p.  677  (1562 
p.  409): 

vetus  quoddam  exemplar  fabularum  Aesopi  ac  similium  cum 
pulchris  picturis  exstat  in  bibliotheca  fuldensi;  multae  ibi  sunt  picturae 
praelatos  papisticos  egregie  taxantes,  nämlich:  Wolf  in  Mönchskutte 
lupus  monachali  cuculla  indutus  als  Prediger,  Fuchs  als  Gänseprediger, 
Katze  mit  Mitra  und  Stab  als  Mäuseprediger. 

Flacius  bemerkt,  die  Fabeln  seien  vor  200,  300  Jahren  ge- 
schrieben (also  im  13.,  14.  Jahrhundert).^) 

Diese  Handschrift  enthielt  also  Äsopische  Fabeln,  wie  sie  im 
Mittelalter  nicht  selten  den  Zeitverhältnissen  angepafst  zur  Darstellung 
kommen.*) 

Aus  Serarius,  S.  268  seiner  Edition  der  Bonifatiusbriefe,  erfahren 
wir  von  einer  aus  Fulda  stammenden  Handschrift  mit  Bonifatiusbriefen; 
Flacius  besafs  dieselbe.  Serarius  berichtet  über  sie:  fuit  olim  exemplar 
tertium,  in  egregio  penu  librorum  Fuldens.  monasterii.  Sed  hoc  ab 
Harpya  volante  immundissima,  lllyrico  inquam,  sublatum  posteaque 
varie  laceratum  et  conscissum,  ita  ut  qui  eins  in  Helmstadiensi^)  biblio- 
theca vidit  reliquias  Lutheranus  praedicans  dixerit,  vel  in  de  satis 
apparere,  quem  in  veteribus  tractandis,  foedandis  et  mutilandis  tenere 
morem  solita  sit  dira  illa  Celaeno.  Nürnberger,  Progr.  Gymn.,  Neisse, 
S.  XIII. 

Franz  Modius. 

Der  den  Philologen  sattsam  bekannte  Gelehrte  Franz  Modius 
(Brugensis)  weilte  eine  Zeit  lang  in  Frankfurt  a.  M.,  wo  er  bei  den 
Druckherren  Sigm.  Feyerabend  und  Wechel  als  Korrektor  thätig  war, 
1585  Sept.  22  bis  1587  Ostern.  Schon  vorher  konnte  er  sich  infolge  einer 
Geldunterstützung  „an  den  fürnehmsten  Orten  aufhalten  und  die  schönsten 
Bibliothequen  besehen,  wie  er  dann  absonderlich  zu  Fulda  sich  einige 

1)  J.  Grimm,  Reinh.  Fuchs.  Berlin  1834,  S.  CLxxxivseq.;  Wackernagel, 
Kleine  Schriften  II,  309. 

2)  J.  Grimm,  am  a.  0.  S.  cxcii. 

3)  Auch  die  Übersetzung  des  obenerwähnten  Catalogus:  Historia  der 
Zeugen,  Frankf.  1513,  Bl.  ccliii  unter  Fabulae  Aesopi  sagt:  Es  ist  in  der 
Fuldischen  und  anderen  Lybereyen  ein  alt  Exemplar  der  Fabula  Esopi  und 
dergl.  mit  hüpschen  gemäld,  in  welchen  die  bäpstliche  Prelaten  oftermals  gut 
ding  getroffen  werden  u.  s.  w. 

4)  Die  zu  Wolfenbüttel  verwahrte  Papierhandschrift,  27.  9.  Aug. 
482  Blätter,  IG.  Jh.,  enthält  Abschriften,  welche  für  die  Magdeb.  Centurien 
8.  9.  II.  und  12.  bestimmt  waren.  Die  kopierten  Briefe  s.  Bonif  beruhen 
nicht  direkt  auf  einer  Fuldaer  Handschr.,  wie  Nürnberger  Progr.  S.  XVI  an- 
giebt.  N.  Archiv  XI,  11. 
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Monate  aufgebalten  i)  und  daselbst  die  vortreffliebsten  manuscripte  gar 
wobl  genützet“.  Jselins  Lexikon  1729.2) 

In  seinem  zu  Müneben,  Hof-  und  Staatsbibliothek,  verwahrten 
Tagebuch  trug  Modius  ein:  26.  Sept.  veni  Fuldam,  ubi  excussi  biblio- 
thecam  illam  nobilem  usque  12.  Dec.  1584. 

Seine  der  Herstellung  korrekterer  lat.  Klassiker  zugewandte 
Tbätigkeit  führte  ihn  zur  Erforschung  der  Büchersammlungen.  Viel- 
leicht bergen  diese  seine  Editionen,  zumal  in  den  Vorreden  irgend 
eine  Notiz  über  Fulda. 

Modius  starb  als  Canonicus  in  Aire,  nicht  weit  von  S.  Omer  in 
Artois  im  Jahre  1597.  Durch  ihn  scheint  der  Archidiakon  und 
designierte  Bischof  von  S.  Omer 

Jacob  Pamelius, 

geb.  1536,  gest.  1587,  mit  den  Bücherschätzen  in  Fulda  bekannt  ge- 
worden zu  sein.  Pamelius  bereitete  nämlich  eine  Gesamtausgabe  des 
Rabanus  Maurus  vor,  kam  aber  nicht  zur  Drucklegung,  vielmehr 
führte  Georg  Colvenerius,  geb.  1564  zu  Löwen,  Dr.  theol.,  Professor 
zu  Douai,  diesen  Plan  aus  und  edierte  zu  Köln  bei  Hierat  die  Opera 
s.  Rabani  M.  1627  in  mehreren  Folianten;  demgemäfs  lautet  der  Titel: 

Opera  omnia  collecta  primum  industria  Jac.  Pamelii,  nunc  vero 
in  lucem  emissa  cura  Ant.  de  Henin  ac  studio  et  opera  G.  Colvenerii. 

Der  Verleger  Anton  Hierat  teilt  dem  Leser  mit:  En  tibi,  lector, 
opera  omnia,  quorum  pauca  adhuc  edita,  maior  pars,  postquam  hactenus 
in  diversis  bibliothecis,  Fuldensi  maxime,  delituisset,  iam  demum  in 
lucem  profertur.  In  his  colligendis  R.  D.  Jacobus  Pamelius  olim  nulli 
labori  ac  sumptui  pepercit,  eo  consilio,  ut  suo  studio  atque  opera  in 
lucem  emitteretur.  Der  Tod  hinderte  die  Drucklegung.  Der  Bischof 
Anton  Henin  von  St.  Ypern  unterhandelte  mit  den  Erben  und  erhielt 
die  nachgelassenen  Manuskripte,  quorum  recensionem  in  se  suscipit 
G.  Colvenerius,  S.  Theol.  Dr.  etc. 

Petrus  Canisius. 

Die  Benutzung  der  Fuldaer  Liberei  durch  den  sei.  Petrus 
Canisius  dürfte  wenig  bekannt  sein.  Er  schrieb: 

Zwo  . . . Historien,  aufs  vilen  alten  Scribenten  zusammengezogen, 
jetzunder  aber  auffs  new  gebessert  und  in  Druck  verfertigt.  Die  erste 
von  dem  . . . S.  Beato,  ...  die  andere  von  . . . S.  Fridolino  . . . 
1589  (1590)  Gedruckt  zu  Freyburg  i.  Vchtland  durch  Abraham 
Gemperlin.2)  Die  Widmung,  Abend  Allerheiligen  1589,  giebt  Näheres 
über  die  Gründe  dieser  Edition  an; 

1)  Ruland,  Frz.  Modius  und  dessen  Enebiridion  in  Naumanns  Serapeum 
(1853)  XIV,  129;  Archiv  für  Frankf.  Gesch.  N.  F.  VII,  55. 

2)  Aus  Adami  Vita  pliilosophorum  1615  p.  427  (1705  p.  198):  imprimis 
Fuldcnsem,  illam  tota  Europa  celeberrimam,  ubi  per  aliquot  menses  antiquissi- 
morum  voluminum  causa,  quae  ibi  partim  exscripsit,  partim  cum  excusis 
exemplaribus  contulit,  subsistit. 

3)  Lütolf,  Glaubensboten  der  Schweiz  S.  4. 
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„Da  kann  ich  nit  unvermeldet  lassen,  dafs  in  Beschreibung  und 
Aufsführung  dieser  Histori  vonnöth'en  gewest,  umb  mehrer  Bestettigung 
der  Wahrheit  mit  Nachsuchung  mich  etwas  zu  bemühen.  Under  andern 
Mitten  eben  hab  ich  zu  diesem  Fürnehmen  der  alten  Liberey  von 
Fulda,  sonst,  Mariana  genannt,  auch  gebrauchet,  aufs  welcher 
Georgius  Wicelius  Senior  von  diesem  Beato  geschrieben.  So  half  mir 
auch  das  . . . Stift  S.  Ursi  zu  Solothurn  mit  seinen  alten  Büchern.“ 

Ob  wir  aus  diesen  Worten  auch  eine  unmittelbare  Benutzung 
oder  persönliche  Anwesenheit  schliefsen  dürfen?  Für  eine  Anwesenheit 
des  P.  Canisius  in  Fulda  selbst  fehlt  ein  Beleg.  Dafs  Wicelius  für 
ihn  Nachforschungen  hielt,  ist  schwer  anzunehmen,  da  derselbe  1573 
starb  und  Canisius  erst  mit  seinem  Übergange  in  die  Schweiz  1580 
an  ein  Leben  der  Schweizer  Heiligen  Beat  und  Fridolin  dachte;  eher 
haben  die  1571  in  Fulda  ansässig  gewordenen  Jesuitenpatres  die  Ver- 
mittlung übernommen.!) 

Die  Bezeichnung  der  Bibliothek  als  Mariana  ist  weiter  nicht 
bezeugt  und  wird  auf  sich  beruhen  müssen. 

Friedr.  Sylburg, 

geboren  zu  Wetter  bei  Marburg  in  Hessen,  „ein  berühmter  Criticus  und 
Polyhistor,  war  in  der  griechischen,  lateinischen  und  hebräischen 
Sprache  sehr  erfahren,  brachte  viel  Zeit  zu  mit  Durchlesung  und  Ver- 
fassung griechischer  und  lateinischer  Scribenten,  welche  Wechelius  und 
Comelinus  druckten.  Er  starb  zu  Heidelberg  1596.“  (Jselins  Lexikon.) 

„Selten  und  von  hohem  Werte“  ist  seine  Sammlung:  Historiae 
Romanae  Scriptores  latini  minores  Tom.  I et  II,  Francof.  And.  Wechelii 
1588;  Tom.  III  scriptores  graeci  minores  (gr.-lat.)  ib.  1590.-)  Unter 
den  hier  edierten  Autoren  kommt  auch  Eutrop  vor. 

Hartei  bemerkt,  „Sylburg  benutzte  zur  Eutrop-Edition  (1589), 
wie  eine  Vergleichung  seiner  Noten  mit  meinem  Apparat  evident  dar- 
thut,  den  Fuldensis.“  Wien.  Sitz.-Ber.  LXXI,  232:  Hartei,  Eutrop  und 
Paulus  Diac. 

In  der  Vorrede  zu  dem  Sammelwerke:  Scriptores  graeci  minores 
sagt  Sylburg:  Latinum  . . . exemplar,  antiquum  sane  atque  optimae 
notae,  Fuldense  collegium  nobis  suppeditavit,  intercedente  Balthas. 
Vigando,  viro  rei  publicae  litterariae  studiosissimo.’!)  Latinus  igitur 
Codex  iste  quantum  notis  attulerit  adiumenti,  cum  editio  ipsa  docebit 


1)  Nach  Canisii  epistolae  et  acta  111,216.273  war  der  erste  Rektor 
P.  Peter  Loppersum  mit  Canisius  bekannt. 

2)  Ebert  9830.  Siehe  unten  unter  „Gotha“. 

3)  Die  erste  Kenntnis  dieser  Fuld.  Handschrift  verdankte  er  Frz.  Modius: 
post  editiones  Schonhovii  et  Vineti  ad  Codices  institutas  id  annitendum  putavi, 
ut  ipse  quoqne  veterem  librum  manuscriptum  alicunde  impetrarem,  et  cum  a 
Francisco  Modio  antiquorum  librornm  diligenti  scrutatore  cognovissem, 
optimae  notae  exemplar  in  Fuldensi  bibliotheca  superfesse,  tandem  eo  per 
assiduas  amicorum  iutercessiones  sum  potitus.  Ex  lectionibus  ei.. 
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tum  Notae  nostrae,  Deo  volente,  prolixius  declarabunt.  Hoc  sane 
verum  est,  immortales  ei  beneficio  ab  Omnibus  deberi  gratias  . , . 
Francof.  kal.  iun.  1589. 

Zu  Ende  des  Folianten  p.  902  seq.  folgen  diese  Noten,  in  grofser 
Zahl  dem  Codex  von  Fulda  entnommen,  und  durch  ein  F sofort  er- 
kenntlich. 

Nicolaus  Serarius. 

Der  Mainzer  Jesuit  Nie.  Serarius,  dem  wir  die  erste  gedruckte 
Geschichte  der  Erzbischöfe  von  Mainz  verdanken,  1604,  mufs,  wenn  nicht 
Einsicht,  so  doch  genaue  Kenntnis  von  den  Bticherschätzen  gehabt  haben. 
Er  zählt  nämlich  Joannis,  Rer.  mog.  I,  393  nach  Trithemins  die  Werke 
des  hl.  Rabanus  Maurus  auf  und  bemerkt  jedesmal  den  Umstand, 
wenn  davon  eine  Handschrift  in  der  Dombibliothek  zu  Mainz,  Speyer 
ij.  s.  w.  oder  in  Fulda  ihm  bekannt  war.  Die  uns  interessierenden 
Stellen  folgen  hier  in  Abdruck: 

In  Judicum  MS.  in  bibl.  Fuld.  lib.  2. 

In  Ruth  MS.  ibid.  lib.  1. 

In  Regum  libros  ad  Hilduinum  MS.  ibidem  (et  in  bibl.  summae 
aedis  Mog.)  lib.  4. 

In  Par.nlipomenon  MS.  Fuld.  lib.  4. 

In  Prouerbia  Salomonis  MS.  Fuld.  lib.  1. 

In  Cantica  Canticorum  MS.  Fuld.  lib.  1. 

In  Euangelium  Matthaei  MS.  Fuld.  lib.  8. 

In  Pauli  omnes  epistolas,  quorum  quidam  MS.  Fuldae  lib.  23. 

De  Computo  Dialog,  lib.  MS.  Fuld.  lib.  1. 

Ad  Reginaldum  Episcop.  et  ^ocatur  alibi  Liber  Canonum 
poenitentialium  seu  über  de  poenitentiis  MS.  Fuld.  lib.  1. 

Sermonum  innumerabilium  paene,  seu  homiliae  in  Euangelia  et 
Epistolas  MS.  in  bibl.  Spir.  et  Fuld. 

Serarius  erweitert  dieses  Trithemsche  Verzeichnis  und  giebt 
Nummern,  welche  sich  hie  und  da  in  Biichersammlungen  finden;  so- 
weit sie  auch  in  Fulda  sich  vorfanden,  folgt  hier  ihre  Aufzählung: 

De  videndo  Deum,  MS.  in  Erbachensi')  bibl.  et  Fuld. 

De  puritate  cordis,  MS.  ibid. 

De  virtutibus  numerorum,  MS.  Fuld. 

De  aedificatione  dogmatum  ecclesiasticorum,  MS.  Spir.  de  rebus 
ecclesiasticis,  MS.  Fuld. 

De  arte  Grammatica,  MS.  Pamel.  et  Fuld. 

De  officiis  Missae,  MS.  Fuld. 

De  virtutibus  animae,  ad  Lotharium  MS.  Fuld. 

Excerptus  de  diuersis  auctoribus,  MS.  Fuld. 

Excerpta  ex  epistola  Hieronymi,  MS.  Fuld. 

De  sacris  ordinibus,  MS.  Fuld. 

De  mortalibus  peccatis,  et  eorum  satisfactione,  MS.  Fuld. 

1)  Eberbach,  ord.  eist,  im  Eheingau. 
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Serarius  benutzte  aufserdem  andere  Fuldaer  Handschriften,  be- 
merkt aber  nie,  dafs  er  selbst  die  Abschriften  vorgenommen. 

So  kommt  er  auf  die  Gehilfen  des  hl.  Bonifatius  zu  sprechen, 
und  bei  Gregorius  zitiert  er  eine  längere  Stelle  über  dessen  Thätigkeit 
und  Tod,  wobei  er  schliefst:  atque  haec  e MS.  Fuldensi,  quia  nondum, 
quod  quidem  noxdm,  typis  vulgata,  perutilia  tarnen  sunt,  non  negligere 
volui.  Die  ganze  Stelle  in  Serarius-Joannis  I,  300.  301. 

Die  Kenntnis  der  Fuldaer  Manuskripte  verdankte  Serarius  wohl 
dem  Ordensgenossen  Christoph  Brower,  welcher  Rektor  des  Kollegs 
(1572  gegründet)  zu  Fulda  war  und  Zugang  zur  Büchersammlung  hatte. 
Serarius  bekennt  dies  selbst: 

Ponam  hic,  quae  mihi  anno  superiore  [1603],  pridie  ipsius 
S.  Bonifacii,  . . .,  in  quadam  Charta  dabat  Fuldensis  Collegii  nostri 
Rector  Christophorus  Browerus. 

In  ecclesiae  Fuldensis  sacrario  tres  reperiuntur,  visunturque 
S.  Bonifacii  libri,  antiquitate  et  characterum  genere  venerabiles.') 

Primus  in  folio  oblongo  ...  in  quo  n.  Test,  harmonia  u.  s.  w. 

Alter  martyrii  notis  et  cicatricibus  insignis  . . . ille  semiuncialibus ; 
hic  litteris  admodum  Langobardicis  exaratus  u.  s.  w.  nebst 
Angabe  der  einzelnen  Stücke.^) 

Tertius  über  est  Evangeliorum,  angeblich  von  dem  hl.  Bonifatius 
geschrieben. 

Christoph  Brower  S.  1. 

In  Christoph  Brower  erhielt  Fulda  seinen  ersten  eigentlichen 
Historiker  wie  Mainz  in  seinem  Nicolaus  Serarius,  einem  Ordens- 
genossen Browers. 

Brower  konnte  noch  einen  ansehnlichen  Vorrat  handschriftlicher 
Quellen  zur  Spezialgeschichte  Fuldas  wie  zur  Kirchengeschichte  über- 
haupt benutzen,  wie  ein  Blick  in  seine  Arbeiten  erkennen  läfst, 
nämlich  die  Antiquitates  Fuldenses,  Antw.  1612,  (Vorrede  Fuldae  1612) 
und  die  Sidera  illustrium,  Mog.  1616,  (Vorrede  Trier  1616),  jene  dem 
Fuldaer  Abte  Johann  Friedrich  von  Schwalbach,  diese  dem  Mainzer 
Erzbischof  Joh.  Schweikard  von  Cronberg  gewidmet. 

Einen  Teil  der  von  ihm  benutzten  Handschriften  müssen  wir  als 
verloren  beklagen.  Man  fand  es  der  Mühe  wert,  eben  diesen  Hand- 
schriften, welche  z.  T.  genau  ad  marginem  bezeichnet  sind,  nach- 
zugehen, so  Ant.  Ruland,  welcher  den  ersten  Versuch  in  dieser  Hinsiclit 
machte  und  im  Serapeum  1859  S.  292  niederlegte.  In  viel  ausgiebigerer 
Weise  hat  später  Harttung  die  Browerschen  Quellen  blofsgelegt  und 
unter  dein  Titel:  Geschichtliche  Aufzeichnungen  aus  dem  Kloster  Fulda, 
veröffentlicht  im  19.  Bande  der  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte 


1)  Es  sind  die  bekannten  Codices.  Serarius-Joannis  1,347. 

2)  ln  den  Antiquitates  Fuldens.  Itil2  sagt  Brower  p.  135,  wo  der 
Reliquien  und  der  drei  Bonifatius-Codices  gedacht  ist:  Argumenta  trac- 
tatuum,  qni  huic  libro  inscripti,  Moguntiacis  nostri  Serarij  inserta  sunt. 
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S.  397 — 446,  auf  welche  Arbeiten  hinzuweisen,  hier  genügen  möge. 
Einiges  möchte  ich  gleichwohl  heryorheben,  zumal  aus  den  Sidera. 

Vita  S.  Gregorii  Ultrajectensis.  Diese  in  den  Sidera  an  erster 
Stelle  edierte  Vita  edierte  Brower  laut  Titel:  nunc  primum  ex  antiquis 
membranis  ecclesiae  Fuldensis. 

Serarius  bemerkt  1,286:  est  manuscriptus  Fuldae  codex,  in  quo 
S.  Ludgerus  literis  consignavit  vitam  magistri  sui  S.  Gregorii  ...  Ex 
eo  mihi  fragmentum  est,  quo  ostenditur  etc. 

Vita  S.  Ludgeri  primi  episcopi  Mimigarnafordensis  sev  Mona- 
steriensis  vt  nvnqvam  autea  integre  ex  Fuldensi  Bibliotheca  edita. 

Vita  S.  Sturmj  primi  abbatis  Fuldensis;  sie  ist  zwar  ediert  ex 
luculento  MS.  codice  Bambergensi,  aber  in  den  Antiquitates  p.  191 
S.  Sturmis  Abbatis  . . . acta  ex  Breuiario  maioris  Ecclesiae  MS.  heifst 
es  am  Schlüsse:  verum  ei  multo  maxima  gratia  habenda  foret,  qui 
genuinam  ipsam  vitam,  vt  a maioribus  descripta,  vindicaret.  Eam  certe 
ante  hosce  annos  in  bibliotheca  maioris  ecclesiae  superfuisse,  titulus 
et  ordo  docent,  vbi  numerus  XXXUl.  VITAE  STORMIS  ABB.  ad- 
scribitur. 

Vita  Aegil  abbatis  Fuldensis  a Candido  monacho  ad  Modestum 
edita  prosa  et  versibus  ex  MS.  codice  vetustissimo  bibliothecae 
Fuldanae.i)  Aegil,  der  zweite  Abt  817 — 822. 

Brun,  mit  dem  anderen  Namen  Candidus,  hatte  diese  Vita  ge- 
schrieben, Reccheo,^)  mit  dem  anderen  Namen  Modestus,  hatte 
Zeichuungen  dazu  geliefert,  welche  Brower  in  stark  modernisierten 
Stichen  wiedergab  in  den  Antiquitates  p.  90.  168.  170.^) 

In  den  Antiquitates  begegnen  wir  folgenden  Manuskripten: 

Liber  Hrabani  de  reliquiis  sanctorum.  Vita  Rabani  abb.  Edita 
a Rudolpho  presbytero.  Seite  223  der  Antiquitates,  und  zwar  laut 
Marginalnotiz:  Ex  MS.  Ecclesiae  Fuld.  gemino  titulo. 

Diese  sog.  Vita  Rabani  ist  nichts  anderes  als  eine  Geschichte  der 
unter  Raban  nach  Fulda  verbrachten  Reliquien,  weshalb  Waitz  sie 
Miracula  sanctorum  in  Fuld.  eccl.  translatorum  benannte.^)  Potthast 
S.  1540. 

Eine  reich  fliefsende  Quelle  findet  sich  in  Liber  IV.  Antiquitatum, 
nämlich  die  Chronographia  abbatum  ecclesiae  Fuldensis,  ==  Acta  ab- 
batum  fuld.  in  Potthast  S.  5.^) 

1)  Antiqq.  p.  24:  MS.  vita  Aegilis;  p.  169:  io  perantiquo  membraneo 
codice;  p.  275:  Candidus  MS.  Neues  Archiv  IV,  259. 

2)  Starb  Sie  nach  den  Annal.  necrol.  Fuld. 

3)  Danach  Schannat,  Hist.  Fuld.  I,  18.  19.93;  Eckhart,  Francia  Orient. 
I,  640,  neuerdings  Schlosser  im  Jahrbuch  der  Kunstsammlungen  des  Kaiser- 
hauses Bd.  XIII;  Ada-Handschrift  S.  106  Note  2.  — Die  Mon.  Germ.  hist. 
XV,  222  geben  Eigils  Leben,  jedoch  ohne  handschriftliche  Hilfsmittel;  die 
Redaktion  hätte  Reccheos  Bilder  wiedergeben  können. 

4)  Im  15.  Bande  der  Mon.  Germ.  hist.  Browers  Manuskript  war  nicht 
vollständig,  denn  .der  Schlufs  p.  251  endigt  mit  . . . und  der  Randbemerkung: 
. . . Desiderata  nonnulla  in  MS.  expleat  velim,  qui  potest. 

5)  Schannat,  Cod.  prob.  p.  15. 
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Diese  Abtsgeschichte  stellte  Brower  aus  Handschriften ')  und 
Drucken  zusammen,  wie  er  am  Rande  angiebt:  Acta  MS.  et  edita, 
Candidus,  Marianus  Scotus,  Sigehert.  Chronic,  etc. 

Liber  gestorum  venerabilis  Patris  ac  Domini  Henrici  de  Hoenberg 

(t  1353). 

Brower  konnte  in  den  Antiquitates  p.  319  seq.  diese  beachtens- 
werte Vita  des  Abtes  Heinrich  von  Hohenburg  (1315 — 53)  benutzen; 
sie  diente  besonders  zur  Geschichte  der  Streitigkeiten,  in  welche  der 
genannte  Abt  mit  den  benachbarten  Grafen  und  Herren  verwickelt 
war.  Am  Rande  steht:  MS.  extat  in  Ecclesia  Fuldensi  inscript.  Lib. 
gestorum  venerab.  P.  ac  D.  Henriei  de  Hoenberg.  Schannat  im  Codex 
probationum  p.  234  seq.  giebt  Anonymi  Vita  Henrici  hujus  nominis 
VI.  Abbatis  Fuldensis  und  zwar  laut  Randnotiz  Ex  Cod.  M.  S.  Schannat 
mufs  diese  Vita  noch  gekannt  haben.^) 

Im  Jahre  1603  gab  Brower  die  Carmina  Venantii  Fortnnati  bei 
B.  Lipp  in  Mainz  heraus  und  zwar  nach  Manuskripten  von  Trier,  Cues, 
St.  Gallen  und  Sigeberg  (p.  25). 

Am  Ende  des  Buches  gab  er  anhangsweise  quatuor  monumenta, 
ne  perirent,  nämlich:  1.  Versus  B.  Damasi  papae  descripti  ex  eo  libro, 
quem  gloriosus  martyr  S.  Bonifacius  . . . circumtulit  (es  ist  die  Evan- 
gelienharmonie) und  zwar  ex  sacrario  Ecclesiae  Fuldensis.  2.  Versus 
Flacci  magistri  qui  alio  nomine  Albinus  dicitur,  in  locum  vbi  Scriptores 
sedent  (Schreibstube)  und  zwar  ex  bibliotheca  Ecclesiae  Fuldensis.^) 

Hic  sedeant  sacrae  scribentes  famina  legis, 

Nec  non  sanctorum  dicta  sacrata  patrum. 
etc. 

Es  sind  dieselben  Verse,  welche  Schannat,  Hist.  Fuld.  1,65^) 
ohne  Angabe  des  Verfassers  und  Delisle,  Cabinet  des  manuscrits  II,  211 
als  Verse  Alcuins  reproduzierte.^) 

Von  dieser  Venantiusausgabe  erschien  eine  vermehrte  und  ver- 
besserte Ausgabe  1617;  Brower  fügte  derselben  anhangsweise  eine 
Sammlung  von  Gedichten  Rabans  bei.  Dieselben  entnahm  er  aus- 
weislich einer  Nachricht  an  den  Leser  ex  probate  et  pervetusto  MS., 
cuius  tarnen  possessor  latere  voluit,  als  über  membranaceus  sed  male 
exceptus  bezeichnet. 

Doch  hat  Brower  den  verborgen  bleiben  wollenden  Besitzer  selbst 
verraten,  denn  in  den  Annales  Trevirenses  1,415  bezeichnet  er  diese 

1)  Darunter  wird  zweimal  zitiert  Chronic.  MS.  Francosax.  (p.  289)  — 
MS.  Franc.  Sax.  ad  an.  mxxiv  (p.  290);  ferner  MS.  Catalog.  Abbat.  (p.  291). 

2)  Lorenz,  Geschicbtsquellen'“  1, 131  Note  4 (ungenau);  die  Vita  steht 
Cod.  prob.  p.  234. 

3)  Auch  1612  in  den  Antiqq.  p.  46  ediert;  N.  Archiv  IV,  133. 

4)  Schannat  liest  im  zweitletzten  Verse  iam  scribere,  während  Brower 
nunc  hat;  liberos  bei  Schannat  ist  ein  offenbarer  Fehler. 

5)  Poetae  latini  aevi  carol.  ed.  Dümmler  I,  320. 
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Handschrift  deutlicher  als  ex  vetusto  poematum  Rhabani  codice  bibliothecae 
Fuldensis  mit  der  Überschrift: 

Versus  Hrabani  de  diversis  XIV  ord.  XIX. 

Von  diesem  verstümmelten  Codex  hat  sich  jedoch  ein  Stück  er- 
halten in  dem  Codex  266  des  Klosters  Einsiedeln,  woselbst  Blatt  207 
bis  224  Gedichte  Rabans  von  etwas  jüngerer  Hand  in  sehr  kleiner 
und  zierlicher  Schrift  stehen.') 

Johann  Pistorius. 

Johann  Pistorius,  geb.  zu  Nidda  in  Oberhessen  1544,  bekannt 
durch  seine  Herausgabe  der  Scriptores  rerum  Germanicarum,  gest.  1608 
zu  Freiburg  i.  B.,  widmete 2)  den  3.  Band  dieser  Scriptores  dem  Abte 
Johann  Friedrich  von  Fulda  (1606 — 22),  denn  dieser  Band  brachte 
laut  Titel  zum  Abdrucke  Tres  antiquitatum  Fuldensinm  div  desiderati 
libri  p.  487 — 654.  Diese  Antiquitäten  sind  jedoch  nichts  anderes  als 
Schenkungsurkunden  des  Klosters.  Doch  über  die  Urkunden  selbst, 
das  Archiv  oder  die  Bibliothek  vertiert  Pistorius  kaum  ein  Wort. 
Dagegen  verdient  eine  Stelle  der  Dedicationsepistel  Beachtung:  kein 
Mann  verdiene  diese  Widmung  mehr  als  der  Fürst  von  Fulda,  denn 
gerade  die  xintiquitates  Fuld.  gehören  dir,  sind  dein  Buch  über  tuus 
monasteriique  et  principatus  tui  proprius,  quem  ante  annos  quinqua- 
ginta  ab  haeretico  (praedicante  historico)^)  snrreptum,  ego  in  magni 
Germaniae  Comitis  (Job.  Georg,  Zolleranus,  filius  Eitel  Friderici) 
Bibliotheca  sepultum  reperi  statimque  reddendum  in  locum,  unde  de- 
tractus  fuit  et  in  cujus  rem  et  usum  pertinet,  sensi  . . . Erat  olim 
haereticis  direptioni  et  praedae  Fuldensis  monasterii  tui  amplissima 
veterumque  librorum  ad  miraculum  plenissima  Bibliotheca:  equestris 
unius  viri  culpa,  qui  existimatione  apud  Abbatem  florebat.  Is  vero, 
qui  hunc  librum  authoritate  Caesaris,  a quo  literas  habuit,  ad  utendum 
cum  aliis  multis  sumpserat,  postea  variis  procellis  circumjactatus  et 
morte  oppressus,  retinuit:  et  ut  ad  crapulam  projectus  erat,  cum  multos 
in  diversoviis  oppignerasset,  qui  postea  perierunt,  illum  eundem  et 
paucos  alios  Comiti  reliquit:  in  cuius  carcere,  a nemine  animadversi, 
eousque  delituerunt.-')  Hier  die  erste  Nachricht  über  Verschleppung 
von  Handschriften. 

Hier  will  ich  einschalten,  dafs  die  seltene  Schrift  Caelius  Servilius, 
Iter  Fuldense  Petri  Aloysii  Carafae  epi  Tricar.  atque  Apostolici 

1)  Neues  Archiv  IV,  288.  289;  Poetae  latini  11,158;  Codicis  Fuld.  (F.) 
a Browero  adhibiti  pars  prior  in  monasterio  Heremi  (Einsiedeln)  Helvetico  in 
libro,  cui  inscribitur  266.  [s.  X.j 

2)  Die  Dedicationsepistel  ist  datiert:  Friburgo  Calendis  Augnsti  anno 
1607  und  unterzeichnet:  J.  Pistorius  D.  Ser.  Dom.  Nostri  praelatus  domesticus. 
Der  Druck  des  3.  Bandes  erfolgte  1731  zu  Regensburg. 

3)  Hiermit  will  Pistorius  den  bekannten  M.  Flacius  Illyricus  kenn- 
zeichnen. 

4)  Die  Stelle  (von  Kindlinger  übersehen)  hat  auch  Dronke,  Traditt. 
et  Antiqq.  p.  X. 
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Nuncij,  in  quo  periocha  historiae,  visitatio  et  reformatio  . . . abbatiae 
S.  Saluatoris  ciuitatis  Fuldensis  continetur,  Leodii  1627,  87  pagg.  4, 
die  Bibliothek  mit  keinem  Worte  berührt.') 

Godfrid  Wilh.  Leibniz. 

Leibuiz  edierte  17112)  in  dem  dritten  Bande  der  Scriptores 
rerum  Brunsvicarum  p.  761  excei^pt weise  ein  Fuldaer  Nekrolog,  das 
wir  heute  Annales  necrologici  Fuldenses  (779 — 1065)  nennen.  Zu 
dieser  Publikation  bemerkt  er  in  der  Introductio  in  Tomum  III  p.  31 
No.  42:  codicem  cum  aliis  communicari  jussit  Reverendiss.  et  Celsiss. 
Princeps  Adalbertus  abbas,  qui  nunc  Fuldam  cum  regione  subjecta 
sapienter  moderatur.  Ejusque  judicio  debemus,  ut  complura,  quae  a 
majoribus  inconsulte  suppressa,  ne  Browero  quidem,  loci  Historico,  com- 
municata  erant,  publicis  usibus  inservire  possent.  In  codice  eodem 
in  unum  consuta  sunt  diversa  exempla  ejusdem  Necrologii,  sed  non 
integra. 

Diese  Totenannalen  3)  liegen  nun  in  vollständiger  Ausgabe  vor 
in  Pertz,  Monumenta  XIII,  165 — 215  und  zwar  aus  der  Vati- 
canischen  Handschrift  Ottobonian.  no.  2531,  welche  das  Kloster  Fulda 
Benedict  XIV.  zum  Geschenk  gemacht  hatte,  und  aus  der  Handschrift 
in  der  Landesbibliothek  zu  Fulda  B 1,  früher  no.  34  (III,  E.  2), 
welche  aus  32  Blättern  besteht  und  dem  10.  Jahrhundert  angehört.^) 

Demnach  war  zur  Zeit  des  Abts  Adalbert  diese  Handschrift  dem 
Kloster  nicht  entfremdet,  weil  sie  vielleicht  nicht  zur  eigentlichen 
Bibliothek  gehörig  in  anderen  Räumen  lag. 

Job.  Friedr.  Schannat. 

Schannats  (gest.  1739)  Verdienste  um  die  Vergangenheit  Fuldas^) 
als  bekannt  vorausgesetzt,  genüge  hier  ein  Hinweis  auf  die  Vindemiae 
literariae,  Collectio  I (1723),  woselbst  schon  der  Titel  anktindigt:  Vetus 
Dipticum  Fuldense  sowie  Conspectus  trium  vetustissimorum  codicum  ex 
illis  quos  in  ipso  martyrii  campo,  ubi  S.  Bonifacius  aepus  cum  sociis 
gloriose  occubuit,  manus  fidelium  recollegerunt  ac  in  sacrarium  fuldense 
deportaverunt  cum  Fig.  Aeneis. 

1)  Exemplar  der  Schrift  im  Seminar  zu  Fulda  und  zu  Montjardin  in 
Belgien  (Bibliographie  Liegeoise),  auch  in  Frankf.  a.  M.  (Stadtb.). 

2)  Leibniz  starb  plötzlich  zu  Hannover  14.  Nov.  1716.  „Kamen  alle 
demselben  geliehenen  Handschriften  wieder  nach  Fulda  zurück?“  fragt  Roth, 
Kleine  Beitr.  II,  96.  — In  der  kgl.  Bibi,  zu  Hannover:  Traditt.  Fuld.  zwei 
Abschriften  s.  XVIII,  Chartular.  Fuld.  s.  XVIII  zwei  Bände,  nach  Archiv 
VIII,  646. 

3)  Potthast  S.  S1  und  819  hält  das  Diptychon  und  die  Necrologia  Fuld. 
nicht  auseinander.  Über  die  Fuldaer  Tütenbücher,  die  Handschriften  und 
Drucke  s,  Roth,  Kleine  Beitr.  II,  86. 

4)  Dronke  p.  XV.  Über  den  Cod.  Ottob.  vgl.  Greith,  Spicil.  Vatic.  17. 

5)  Kirchenlex.  X,  1760;  Allg.  dtsche.  Biographie;  Hessenland  vom 
12.  Jnli  189(1;  Kopien  einiger  Briefe  Schannats  an  Peter  Pez  1721  in  Hannover, 
Kgl.  Bibi.  1920  (5  Bogen  Folio). 
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Zu  derVorbemerkung  S.  218  hat  in  sein  Exemplar  (Mainz,  Stadtbibi.) 
Bodmann  mit  Bleistift  beigeschrieben  anschliefsend  an  die  Schannatschen 
Worte:  ne  libri  forte  aliquando  pereant,  „quod  factum  est  A.  1803 
suppresso  penitus  et  extincto  Monasterio  Fuldensi  per  principem  Auriacum 
[Oranien],  terrae  fuldensis  dominum,  sub  quo  et  sub  Gallis')  ejecto 
illo  principe,  rem  fuldensem  gubernantibus,  Bibliotheca  dispersa  est.  Bn.“ 

Martin  Gerbert. 

Der  berühmte  Abt  Gerbert  von  St.  Blasien  kannte  aus  Schannats 
Vindemiae  p.  218  die  Fuldaer  Handschrift  mit  der  Evangelienharmonie 
aus  dem  6.  Jahrhundert.  Für  seine  1777  erschienenen  Monumenta 
veteris  liturgiae  alemannicae  erbat  er  sich  und  erhielt  von  dem  Fürst- 
abt Heinrich  die  beglaubigte  Abschrift  des  Lectionarium  seu  Tabula 
antiquarum  lectionum  B.  Pauli  apost.  ad  missas.  Ex  codice  Fuldensi 
S.  Bonif.  Sec.  VI;  ’)  die  Abschrift  steht  in  Gerberts  Monumenta  II,  409 
bis  416;  auf  diese  Handschrift  war  bereits  hingewiesen  in  Gerbert, 
Vetus  lit.  alem.  I,  124  (=  disquis.  II  c.  II)  1776. 

Diesen  Abschnitt  möge  ein  Bericht  Gerckens  über  seinen  Besuch 
in  Fulda  schliefsen. 

Phil.  Wilh.  Gercken. 

Gercken,  der  seit  1776  zu  Frankfurt  a.  M.  wohnte,  und  dessen 
Reisen  in  die  Jahre  1779  — 1783  fallen,  besuchte  Fulda  und  giebt  in 
Reisen  11,370  an,  wie  folgt: 

In  einem  neuen  von  dem  Kloster  abgesonderten  Gebäude  . . . 
ist  rechter  Hand  die  Bibliothek  in  sehr  guter  Ordnung  in  einem 
langen  hohen  Saal  befindlich.  Sie  enthält  eine  grofse  Anzahl  Bücher 
und  die  wichtigsten  Werke,  welches  um  so  mehr  zu  verwundern  als 
sie  eigentlich  erstlich  recht  seit  4 Jahren  errichtet  ist,  indem  sie  vor- 
her von  gar  keiner  Bedeutung  war.  Von  den  vormals  hier  befindlichen 
sehr  wichtigen  Codicibus  Mstis  ist  wenig  mehr  übrig.  Im  Bauernkrieg, 
in  dem  30  jährigen  Krieg,  und  selbst  durch  die  Güte  und  Willfährigkeit 
der  Abte  in  Kommunizierung  derselben,  sind  viele  verloren  gegangen. 
Sichardius  und  Pistorius  haben  verschiedene  alte  Geschichtsschreiber 
von  hiesigen  alten  Handschriften  ediert,  die  zusammen  nicht  mehr 
existieren,  wie  mich  der  Herr  Bibliothekar  versichert  hat.  Man 
Avundert  sich  freilich,  dafs  in  einem  so  uralten  berühmten  Stifte  so 
wenig  davon  übrig  ist.  Von  den  noch  vorhandenen  habe  ich  folgende 
bemerkt: 


1)  Hierzu  nehme  man,  was  v.  Arnoldi,  Geh.  Rat  zu  Dillenburg  an 
den  Sekretär  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde  3.  Dez.  1820 
schreibt:  „auch  die  neuere  französische  Zeit  ist  der  Fuld.  Bibliothek,  wie  ich 
vernommen,  sehr  ungünstig  gewesen.  Ein  Freund  erzählte  mir  einst,  dafs  er 
Manuskripte  und  alte  Drucke  mit  dem  Fuld.  Bibliothekzeichen  bei  einem 
Frankfurtschen  Antiquar  gesehen  habe.  Manches  mag  auch  nach  Frankreich 
gewandert  sein.“  Archiv  III,  1S6. 

2)  Damit  ist  die  noch  in  Fulda  erhaltene  Handschrift  gemeint. 
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1.  Codex  N,  T.  mbr.  in  länglichtem  Quart,  mit  Uncialbuchstaben 
durchaus  geschrieben.  Er  hat  einen  uralten  Band  mit  etlichen 
messingenen  Hacken  und  Spangen,  woran  man  ihn  getragen 
hat.  Oben  und  unten,  wo  sonsten  die  Buchbinder  die  Bogen, 
mit  Seide  oder  Zwirn  geflochten,  zu  einem  Zierrat  zusammen- 
heften, ist  hier  feiner  Silberdraht  gebraucht.  Der  hl.  Bonifacius 
soll  ihn  mit  aus  England  hierher  gebracht  haben,  und  im 
6.  Jh.  soll  er  geschrieben  seyn  . . . 

2.  Codex  IV.  Euangelistarum  a S.  Bonif.  propria  manu  scriptarum 
literis  minusculis  Merouingicis,  in  kl.  8.  Cod.  A.  874  monasterio 
redditus. 

3.  Cod.  mbr.  contin;  Explicationem  questionum  theologicarum. 
Er  ist  mit  Merowingischer  Minuskel  im  8.  Jh.  geschrieben  in 
länglich  Quart. 

4.  Regulae  Monachorum  0.  S.  B.  Cod.  mbr.  s.  IX.  8. 

5.  Liber  mortualis  fratrum.  Cod.  mbr.  s.  X.  f. 

6.  Cod.  Legum  mbr.  s.  XIV:  Jura  imperialia  pertinentia  ad  oppi- 
dum  Fulde  et  sunt  scripta  per  manum  Friderici  cathedralis 
de  Orba  1372.  Die  Gesetze  sind  z.  T.  in  altdeutsche  Reime 
übersetzt. 

7.  Ein  Necrologium  s.  XV.  f. 

8.  Ein  Lehnregister  aller  Vasallen  des  Fuldischen  Lehnhofes  1494. 

9.  Ein  medizinisches  Traktat  von  dem  Juden  Maimonides  s.  XII.  f. 
Dazu:  etliche  türkische  Handschriften  — einige  Originalbriefe 
von  Luther,  Melanchthon  u.  s.  w. 


Die  noch  vorhandenen  Fuldaer  Handschriften 

(alphabetisch  nach  Orten).*) 

Bamberg,  Kgl.  Bibliothek:  A.  11,52,  Pergament  des  10.  bis 
11.  Jahrhunderts,  ein  Gregorianisches  Sakramental’,  225  Blätter 
zählend.2) 


1)  In  einem  Antiquariatskatalog  von  Gilhofer  und  Eanschburg,  Wien, 
S.  39  No.  3^5,  Kalligraphie  des  VI.  bis  XVTI.  Jahrhunderts  in  genauen 
Nachbildungen  aus  Handschriften  der  Landesbibliothek  in  Fulda  von 
Ed.  V.  Schlereth.  In  18  Tafeln  Folio.  In  Aquarell  ausgeführte  Original- 
Handzeichnungen. 

Es  sind  Nachbildungen  der  charakteristischsten  Handschriften  in  natur- 
treuem Kolorit,  besonders  künstlerisch  ist  die  Ausführung  der  farbenprächtigen 
Initial  Alphabete.  Wo  jetzt  diese  zu  60  fl.  angesetzte  Arbeit  sich  befinden  mag? 

2)  Der  St.  Bonifatiustag  mit  Vigil  und  Octav  weist  nach  Fulda  hin. 
Die  Handschrift  kam  aus  der  Bamb.  Dombibliothek  in  die  kgl.  Bibliothek.  — 
„Von  Fulda  aus  beeinflufste  Handschriften  der  Sakramentarien  kann  man 
daran  erkennen,  dafs  in  dem  Kanongebet  Communicantes  der  Name  des 
hl.  Bonifatius,  teils  mit  teils  ohne  seine  Gefährten,  am  Schlüsse  der  Martyrer- 
reihe  eingeschoben  ist,  wie  im  Gebiete  mailändischen  Einflusses  der  hl.  Am- 
brosius unter  den  Confessores.“  Ebner,  Quellen  z.  Gesch.  des  Missale  rom. 
1896  S.  408.  428. 
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„Zahlreiche  Merkmale  in  dem  Bilderschmuck  weisen  auf  die 
Fuldaer  Schule  hin;  eng  verwandt  ist  der  Codex  mit  einem  der 
wichtigsten  deutschen  Sakramentavien,  dem  Cod.  theol.  231  der 
Göttinger  Universitätsbibliothek.  Beide  Handschriften  sind  jedoch 
ikonographisch  vielleicht  unter  Trierer  Einflüssen  entstanden.  Die 
Miniaturen,  von  denen  oft  zwei  zusammengehörige  über  einander 
stehen,  haben  blauen  oder  grünen  Grund  und  sind  manchmal  zu 
beiden  Seiten  von  bunten  Säulen  begrenzt,  aufserdem  ebenso  wie  die 
ganzseitigen  mit  Goldschrift  auf  Purpur  geschriebenen  Orationen  mit 
bunten  ornamentierten  Rahmen  umgeben  u.  s.  w.“  So  Leitschuh  im 
Katalog  der  Handschriften  der  kgl.  Bibi,  zu  Bamberg  1898,  I,  135 
mit  der  reichen  Litteratnr  über  diese  wichtige  Handschrift. 

Basel,  Öffentliche  (üniversitäts-)  Bibliothek.  Dank  der  Nach- 
forschung des  Hen-n  Professor  Dr.  Paul  von  Winterfeld  in  Berlin 
wissen  wir,  dafs  Basel  eine  kleine  Anzahl  Fuldaer  Handschriften 
besitzt,  welche  schon  durch  ihre  angelsächsisch-fränkische  Schrift  ihr 
hohes  Alter  (9.  Jahrhundert)  bekunden.  Den  genannten  Gelehrten 
führten  Studien  de  Germanici  codicibus,  d.  i.  der  astronomischen  Schrift 
des  Germanicus  Cäsar  i)  auf  den  Baseler  Codex  A.  N.  IV,  18  des 
9.  Jahrhunderts,  der  ein  Fuldaer  ist;  er  kam  1823  aus  der  Sammlung 
des  Remigius  Fäsch,  Juriskonsult,  gest.  1666  zu  Basel,  mit  einigen 
anderen  in  die  Baseler  Bibliothek. 

In  der  Festschrift  zu  Joh.  Vahlens  siebenzigstem  Geburtstag, 
Berlin  1900,  behandelt  Herr  v.  Winterfeld  2)  diesen  Codex  S.  393. 
Dankenswerterweise  erhalten  wir  S.  402  einen  Abschnitt 
De  R.  Faeschii  codicibus  fuldensibus. 

Ich  gebe  summarisch  diese  Fuldaer  nach  der  hier  gegebenen 
Beschreibung  wieder.^) 

1.  Codex  Basileensis  Ff  III  15*  saxonicus:  Isidor.,  de  ordine 
creaturarum  id  est  rotarum  VIII  or.  7. 

2.  Cod.  Basil.  F f IH  15'’  saxonicus;  Liber  de  ordine  creaturarum, 
aufserdem  vita  s.  Antigoni  et  Eufraxiae  et  Euaxis.  XXIIII  or. 

IX. 

3.  Cod.  Bas.  Ff  IH  15®  saxonicus:  S.  Isidor.,  de  sinonimis.  VIII 
or.  IX  s. 

4.  Cod.  Bas.  Ff  lU  15*'  scotticus:  S.  Isidor.,  de  vitiis.  VIII  or. 
IX  k. 


1)  Germ.  Cäsar  und  Rufus  Festus  Avienus  haben  den  Aratos  (astron. 
Lehrbuch)  v.  Soli  in  Cilicien,  geb.  um  270  vor  Chr.,  in  lat.  Verse  übertragen. 

2)  Herr  Prof.  Dr.  Paul  v.  Wiuterfeld  machte  mich  durch  Übersendung 
obiger  Teilarbeit  mit  den  Fuld.  Codices  in  Basel  bekannt,  wofür  ich  ihm 
hier  schuldigen  Dank  zolle. 

3)  Der  Verf  bat  die  alten  Signaturen  als  Führer  zum  Auffinden  der 
Fuldaer  Codices  ins  Auge  gefafst  und  benutzt.  Schon  Gottlieb  S.  310  tf.  hat 
auf  die  alten  Signaturen  hingewiesen  und  an  interessanten  Beispielen  gezeigt, 
wie  sie  (im  allgemeinen)  geeignet  seien,  die  Provenienz  festzustellen. 
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5.  Cod.  Bas.  Ff  III 15®  saxonice  et  francice  scriptus:  Rabanus 
M.  de  officio  misse;*)  über  de  conflictu  vitiorum  atque  virtu- 
tum  und  anderes. 

6.  Cod.  Bas.  Ff  11115^:  S.  Isid.,  De  ord.  creat.  VIII.  or.  6 h.2) 

7.  Cod.  Bas.  Ff  III  15*:  S.  Isid.,  De  summo  incommutabili  deo. 
VIII.  ord.  3. 

8.  Cod.  Bas.  Ff  III  15*  saxonicus:  S.  Isid.,  über  differentiarum. 
VIII.  or.  8 Q. 

9.  Cod.  Bas.  0 IV  17  saxonicus:  Apologia  Seduüi  rhet.  Ferner 
Vita  8.  Eulaüe  virg.  etc.;  Sulpicius  Severus,  Dialogus  III. 
Halm  159. 

10.  Fragmentum  Basileense  (saec.  XI)  Calendarii  (Bruchstücke  und 
Nachbildungen  von  Handschriften,  Handschr.-Malereien  II,  59).s) 

„Remigius  Fäsch  (Fesch),  J.  U.  D.  und  Professor,  er  war  ...  ein 
sonderbarer  Liebhaber  der  Antiquitäten,  unterhielte  derowegen  mit 
ausländischen  Gelehrten  einen  weitläufigen  Briefwechsel  und  sammelte 
von  allerhand  curieusen  und  raren  Stücken  eine  solche  Menge  zu- 
sammen, dafs  er  damit  ein  gantzes  Cabinet  angefüllet,  welches  unter 
dem  Namen  der  Feschischen  Rumpelkammer  noch  bifs  auf  den 
heutigen  Tag  bekandt  ist.“  So  Iseün’s  Lexikon,  Basel  1729. 

Hiermit  ist  uns  wieder  ein  Fingerzeichen  gegeben,  in  welcher 
Weise  im  Laufe  des  17.  Jahrhunderts  die  Verschleppung  der  Bücher- 
schätze Fuldas  vor  sich  ging.  Fesch’s  Hauptsammelzeit  — er  starb 
7 2 jährig  — fällt  in  die  Zeit  des  grofsen  Krieges,  in  welchem  so  viele 
Schätze  Deutschlands  ihre  Heimat  verliefsen.  Die  näheren  Umstände 
der  Erwerbung  dieses  Codices  durch  Fäsch  lassen  sich  kaum  angeben. 

Carlsruhe,  Cod.  Diudach.  94,  aus  dem  10.  und  1 1.  Jahrhundert, 
mit  einer  Bonifatiusbriefsammlung.  Am  Ausgange  des  11.  Jahrhunderts 
befand  sich  die  Handschrift  im  Kloster  Hirschau. 

Nürnberger,  Zur  handschriftlichen  Überlieferung  der  Werke 
(hier  der  Briefe)  des  hl.  Bonifatius  macht  es  wahrscheinlich,  dafs  die 
Handschrift  von  Fulda  stammt  wie  die  Wiener.'*) 

Cassel,  Landesbibüothek.  Zu  demjenigen,  was  1879  die  Zeit- 
schrift des  Vereins  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde,  N.  F. 
Band  VHI  S.  163  folg,  nach  Grein  und  1892  Scherer  im  XVII.  Bd.  der- 
selben Zeitschrift  über  die  Fuldaer  Codices  zu  Cassel  mitteilt,  sei  über 
die  zwei  wichtigsten  Handschriften  Folgendes  bemerkt: 

1)  Zwei  deutsche  Interlinearglossen.  Steinmeyer  und  Sievers,  Althoch- 
deutsche Glossen  IV,  382. 

2)  Die  Handschriften  15»  und  15*  hat  G.  Becker  in  der  Ausgabe  von 
Isid.  de  nat.  rer.  Berol.  1857  benutzt;  prologomena  p.  x.w. 

3)  K.  Halm,  Verzeichnis  der  älteren  Handschriften  lateinischer  Kirchen- 
väter in  den  Bibliotheken  der  Schweiz  (Wien.  Sitz.-ßer.  philos. -hist.  CI. 
L,  107)  kennt  die  Baseler  Handschriften  mit  der  Signatur  Ff  III»— s,  ferner 
0 IV  17,  ohne  jedoch  auf  ihre  Provenienz  einzugehen. 

4)  Programm  des  kgl.  kath.  Gymnas.,  Neisse  1883,  S.  VIII. 
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Cod.  theol.  40  24  aus  dem  9.  Jahrhuudert;  60  Blätter.  (Blatt  IS'’ 
bis  15®.  Exhortatio  ad  plebem  christianam,  woran  sich  schliefsen  die 
Glossae  cassellanae  (fuldenses). 

R.  V.  Raumer,  Einwirkung  des  Christentums  auf  die  althoch- 
deutsche Sprache  (1845)  S.  65  findet  in  dieser  Exhortatio  eine  An- 
rede an  die  Neophyten,  nämlich  Mahnung,  das  Vater  unser  und  den 
Glauben  zu  lernen  mit  eindringlichen  Worten  über  den  hohen  Wert 
dieser  beiden  Hanptstücke  . . . Erhalten  hat  sich  dieses  merkwürdige 
Stück  in  zwei  Handschriften:  1.  im  Cod.  Frising.  B.  I,  1 ans  dem  An- 
fang des  9.  Jahrhunderts  und  2.  im  Cod.  Fuldens.  zu  Cassel,  gleich- 
falls aus  dem  9.  Jahrhundert,  ob  aus  Bayern? 

K.  Roth,  Örtlichkeiten  des  Bistums  Freising,  3.  Drittel  (München 
1857)  S.  XXIII  sagt  bezüglich  der  darin  enthaltenen  Glossen:')  „Diese 
Handschrift  kam  allerdings  nicht  aus  Baiern  nach  Fulda,  sondern 
ward  im  Benedictinerkloster  zu  Fulda  geschrieben  . . . Die  neu- 
römischen Wörter  des  darin  enthaltenen  Wörterbuches  schrieb  zu- 
erst ein  Mönch  [Servat  Lupus,  nachmals  Abt  v.  Ferrieres?]  . . .,  diesen 
Wörtern  fügte  sodann  ein  dortiger  Mönch,  Baier  von  Geburt,  die 
deutsche  Übersetzung  bei;  hierauf  ward  das  Ganze  in  obige  Hand- 
schrift übertragen.“ 

Cod.  theol.  54,  im  8.  bis  9.  Jahrhundert  von  zwei  gleich  alten 
Händen  in  Fulda  geschrieben.  Bl  1®  und  76’’:  Hildebrandslied, 
worüber  jedes  Kompendium  der  Litteraturgeschichte  handelt.^) 

Der  Codex  hat  die  alte  Signatur  über  sapientiae  xxxvii  ord.  10. 

Cod.  theol.  65  in  folio.  Hegesippus  de  bello  judaico.") 

C.  Fr.  Weber  und  J.  Cäsar  haben  1864  zu  Marburg  eine  Aus- 
gabe (aus  Universitätsprogrammen  1857 — 63)  veranstaltet:  Hegesippus 
qui  dicitur  sive  Egesippus  de  bello  ludaico  ope  codicis  Cassellani 
recognitns.'*) 

Cäsar  bemerkt  S.  401:  esse  hunc  codicem  ex  eorum  numero,  qui 
ex  antiquissima  et  clarissima  bibliotheca  Fuldensi  saeculo  XVII.  Cassellas 
asportati  sunt,  iam  certissimum  est  ex  indice  in  externa  ligatura  in- 


1)  Zu  den  Glossen  bemerkt  v.  Raumer  S.  167:  Achtes  Jahrhundert; 
stammt  ans  Bayern;  das  Latein  schon  übergehend  in  romanische  Formen. 
Gedruckt  in  Eccard,  Francia  Orient.  1,853 — 863.  Als  ältestes  Litteratur- 
denkmal  behandelt  in  Müllenhoff  und  Scherer  I,2u0  und  11,323.  Andere 
Litteraturangaben  in  Steinmeyer  und  Sievers,  Althochdeutsche  Glossen 
IV,  411.  412. 

2)  Müllenhoff  und  Scherer  1,2  und  11,8 — 30;  Grofs,  Über  den  Hilde- 
brands-Codex  in  Zeitschr.  f.  hess.  Gesch.  1879  S.  143. 

3)  Hegesippus,  mifsverstanden  aus  ’loja/poc,  losippus,  Egesippus 
ist  kein  anderer  als  Flavins  losephus  de  bello  judaico  in  lateinischer  Über- 
setzung. Dieselbe  mnfs  nach  äufseren  und  inneren  Gründen  aus  der  Zeit  des 
hl.  Ambrosius  stammen,  ob  sie  gar  eine  Jugendarbeit  dieses  Heiligen  sei, 
mufs  noch  als  offene  Frage  betrachtet  werden. 

4)  Centralbl.  f.  Bibliothekswesen  HI,  19.  35. 
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scripto,  cnius  rationes  ei  cnm  ceteris  cx  eodem  loco  oriundis  communes 
sunt.') 

Die  Handschrift  hat  die  Fuldaer  Aufschrift:  ^iftoria  anti* 

(quitatum)  lihri  ö.  xxvi.  or.  8.2) 

Mss.  Philol.  40  1,  Donatus-Handschrift  mit  der  Signatur  XXXIX, 3) 
merkwürdig  durch  die  an  ihrem  Ende  befindliche  Epistola  Brunonis^) 
ad  Henricum  II  regem.  Nach  Giesebrecht,  Kaiserzeit  II,  700  der 
5.  Auflage  fand  Pertz  den  Brief  in  diesem  dem  11.  Jahrhundert  an- 
gehörigen  Donat.  Die  erste  Ausgabe  nach  einer  späteren  Kopie  der 
Handschrift  (jetzt  in  der  Hamburger  Stadtbibliothek)  verdanken  wir 
Hilferding  in  der  Zeitschrift  Russkaja  besedan  Ib.  S.  1 (Moskau  1856). 
Bielowski  hat  in  den  Monumenta  Poloniae  historica  1,  223  den  Brief 
aus  dem  Originale  abgedruckt  und  dazu  ein  Facsimile  gegeben; 
Giesebrecht  an  obiger  Stelle  druckt  den  Brief  gleichfalls  ab. 

Mss.  Philol.  40  3,  aus  dem  12.,  vielleicht  schon  aus  dem 
11.  Jahrhundert,  Cicero  de  inventione,  Boethius  de  diflferentiis  und  de 
divisione.  Der  Einband  stimmt  vollkommen  mit  den  übrigen  Fuldaer 
Handschriften,  z.  B.  mit  dem  das  Hildebrandslied  enthaltenden  Codex 
überein. 3) 

Auf  dem  Deckel  ein  Pergamentstreifen  (bei  der  Neukatalogisierung 
im  16.  Jahrhundert  aufgeklebt)  mit  den  Worten:  über  artis  rhetorice 
Tullii  Ciceronis,  darunter  auf  dem  Deckel  selbst:  XXXVII  ordo. 

Cicero- Fragmente. 

Im  Jahre  1881  fand  Eduard  Lohmeyer,  Praktikant  an  der 
ständischen  Landesbibliothek  zu  Cassel,  zwei  Streifen  einer  Pergament- 
handschrift des  Cicero  eingeklebt  in  die  Innenseiten  eines  Wiegendruckes 
(lus.  can.  fol.  90),  nämlich  Lectura  Francisci  de  Zabarellis  super  Clemen- 
tinis.  Turin  1492. 

Die  schönen  Schriftzüge  des  Codex  (Cicero  de  officiis)  gehören 
der  ausgebildeten  Minuskel  des  13.  Jahrhunderts  an;  die  breiten 
Zeilenabstände  sind  häufig  zu  Interlinearglossen  benutzt,  ebenso  finden 
sich  Marginalnotizen  in  kleinerer  Schrift  zu  beiden  Seiten,  meistens 
auch  aus  dem  13.  Jahrhundert. 

Wie  der  Zabarelli  mit  diesen  Cicero-Bruchstücken  in  die  1580 
gegründete  Bibliothek  zu  Cassel  kam,  und  ob  aus  Fulda,  liefs  sich 
nicht  ermitteln. 6) 

1)  Grofs  S.  160  des  8.  Bandes  der  Zeitschr.  f.  hess.  Gesch..  Kassel 
1879,  N.  F. 

2)  J.  Cäsar  spricht  sich  pag.  401  not.  14  seiner  Ausgabe  dahin  aus,  dafs 
der  20.  März  1642  (nach  der  Aufzeichnung  des  Gangolf  Hartung)  der  3'ag  der 
Überführung  der  Codices  nach  Cassel  sei. 

3)  Dunker  im  Rhein.  Museum  für  Philol.  N F.  (1881)  XXXVI,  15.5. 

4)  Bruno  Querfurtensis  (vita  s.  Brunonis  1009,  Potthast  S.  1225) 
monachus  s.  Alexi  Romae,  aepi  paganorum.  Pottl:  "t  S.  174. 

5)  Dunker  a.  a.  0.  S.  154. 

6)  Dunker  im  Rheinisch.  Mus.  a.  a.  0. 
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Astr.  fol.  2,  aus  dem  9.  Jahrhundert,  84  Blätter,  mit  Ostertafeln 
und  annalistischen  Notaten,  Blatt  1 — 8;')  Bedas  Computus  und  De 
temporum  ratione  aus  dem  10.  Jahrhundert; 2)  an  einigen  Stellen  deutsche 
Glossen,  welche  Grimm  1826  kennen  lernte. 

Frankfurt  a.  M.,  Stadtbibliothek.  Cod.  s.  Barth.  LXIII.  mit  der 
Willibaldschen  und  Othlonschen  Bonifatiusbiographie,  sowie  eine  De- 
scriptio  thesauri  majoris  ecclesiae  Fuldensis,  Verzeichnis  von  Reliquien 
und  Indulgenzen.  Die  Handschrift,  1434  geschrieben,  kaufte  1550  der 
Bartholomäus -Stiftsdechant  Joh.  Latomus,  gest.  8.  Aug.  1598;  Serarius 
benutzte  sie  zu  seiner  Epistolae- Ausgabe  1605.  Man  kann  annehmen, 
dafs  die  Handschrift  aus  Fulda  stammt.  3) 

Fulda,  Landesbibliothek,  schön  geschriebene  Fragmente  einer 
Versio  antehieronymiana  des  alten  Testamentes,  aus  dem  6.  Jahrhundert; 
Uncialschrift,  ungetrennte  Worte;  3 Kolumnen  auf  der  Seite,  jede  zu 
23  Zeilen. 

Ernst  Ranke  entdeckte  1856  diese  Stücke  — 4 Blätter  — in 
der  handschriftlichen  Bibel  Cod.  A.  13  der  bibliotheca  olim  abbatialis 
nunc  electoralis  Fuldae.  Die  Fragmente  betreffen  die  Propheten  Osee 
VII— IX,  Amos  VHI  — IX  und  Michäas  II— III. 

Ranke  veröffentlichte  den  Fund : Fragmenta  versionis  latinae 
Antehieronymianae  Prophetarum  Hoseae,  Amosi  et  Michae.  E codice 
Fuldensi  eruit,  atque  adnotationibus  criticis  instruxit  Ernest.  Ranke. 
Accedit  tabula  lapidi  incisa.  Marburg!  1856.  4".  52  Seiten. 

A.  Ruland  hat  in  der  Tübinger  Quartalschrift  (1857)  XXXIX,  400 
— 421  eine  ausführliche  Anzeige  gegeben;  er  findet  in  der  ganzen 
äufseren  Beschaffenheit  der  Fragmente  den  sicheren  Beleg  für  Italien 
als  Heimat  der  Handschrift.^) 

Es  ist  übrigens  nicht  ausgeschlossen,  dafs  Cod.  A.  13  aus  Wein- 
garten stammt,  vielleicht  vorher  in  Fulda  war;  zur  Sicherheit  wollte 
ich  ihn  nicht  übergehen. 

Fulda.  Die  dem  Dome  gehörigen  drei  sog.  Bonifatiushand- 
schriften  befinden  sich  gegenwärtig  auf  der  Landesbibliothek  zur  An- 
sicht der  Interessenten.  Sie  haben  früher  wie  jetzt  eingehende 
Würdigung  gefunden. 

Neuerdings  führt  sie  an  Walther  Schnitze  im  Centralblatt  für 
Bibliothekswesen  1889:  Die  Bedeutung  der  iro- schottischen  Mönche 


1)  Mon.  Germ.  hist.  SS.  II,  237;  111,116. 

2)  Steiumeyer  und  Sievers  IV,  410. 

3)  Archiv  der  Gesellschaft  11,197;  Nürnberger,  Handschriftliche  Über- 
lieferung S.  301. 

4)  Der  Meinung  Ranke’s,  dafs  die  Fragmente  der  Teil  einer  ganzen 
Bibel  seien,  tritt  Ruland  entgegen  mit  der  Bemerkung,  es  lasse  sich  nicht 
erweisen,  dafs  vor  dem  Jahrhundert  je  eine  ganze  Bibel  geschrieben 
worden  wäre,  was  er  dann  weiter  plausibel  macht. 
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für  die  Erhaltung  und  Fortpflanzung  der  mittelalterlichen  Wissenschaft 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  noch  vorhandenen  [117]  irischen 
Handschriften  in  den  Bibliotheken  des  Kontinents  S.  289.') 

Aufserdem  sei  dreier  anderer  Codices  in  Fulda  gedacht. 

Cod.  D.  3.  Regula  s.  Benedicti.  In  der  von  Pater  Edmund 
Schmidt  2)  unter  Benutzung  von  Handschriften  aus  Tegernsee,  Mondsee, 
Freisingen,  Füfsen  u.  s.  w.  edierten  Regula  sancti  patris  Benedicti.  luxta 
antiquissimos  Codices  correcta.  Ratisb.  1880  ist  laut  Prolegomena 
p.  XII  der  Cod.  Fuld.  Bibi.  D.  3 saeculi  IX.  verwendet.  3) 

Cod.  D.  28.  Nach  Schmidt  hat  L.  Traube,  Textgeschichte  der 
Regula  sancti  Benedicti  1898  von  neuem  die  durch  ganz  Europa  zer- 
streuten Handschriften  der  Ordensregel  St.  Benedicti  kritisch  behandelt,^) 
darunter  S.  668  die  „Handschrift  Fulda  D.  28  saec.  XIV.“,  welche  aus 
dem  Marienkloster  auf  dem  Bischofsberg  (Frauenberg)  stammt  sowie 
die  ältere  D.  3 aus  dem  9.  Jahrhundert. 

Cod.  B 1 mit  den  Annales  necrologici  Fuldenses,  deren  oben 
bei  Leibnitz  S.  22  gedacht  wurde.^)  Den  in  derselben  Handschrift 
stehenden  Catalogus  abbatum  Fuldensium  hat  Waitz  im  13.  Bande  der 
Monumenta  S.  272  zum  Abdrucke  gebracht.®) 

Die  Dronkeschen  Gymnasialprogramme: 

1.  Annotatio  critica  in  Taciti  Agricolam.  Glossae  fuldenses  1842 

2.  Lectiones  Ciceronianae,  Sallustianae,  Ovidianae  e codicibus 
Fuldensibus  descriptae  1849 

bleiben  unberücksichtigt,  weil  sie  nur  Weingartener  Handschriften  der 
Landesbibliothek  zu  Fulda  betretfen. 

Göttingen,  Universitätsbibliothek,  cod.  ms.  theol.  231,  aus  dem 
9.  oder  10.  Jahrhundert,  Missale,  256  Blätter;  Ebner  S.  453  mit  Ab- 


1)  Bücher,  Gesch.  der  technischen  Künste  S.  193;  Faksimile  in  West- 
wood Facsimiles  p.  91. 

2)  „Etiam  a cl.  D.  Keitz  Bibliothecario  Fnldensi,  et  a cl.  confratre 
P.  Coelest.  Wolfsgmber  Vindob.  . . . adiuti  sumus.“ 

3)  Archiv  VIII,  624  Handschrr.  in  Fulda:  34,4  Necrol.  Fuld.  — 30  s. 
VIII  Regula  s.  Bened.  — 79?  4 Regula  s.  Bened. 

4)  Abhandlungen  der  IH.  Klasse  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften. 
XXL  Bd.  3.  Abth.,  München  1898. 

5)  Was  Knust  1839  in  Fulda  der  Beachtung  wert  hielt,  siehe  im 
Archiv  VIII,  ! 09. 161.  In  Paris  fand  Knust  Sermones  s.  Bonif.  mit  noch 
anderen  auf  die  Heidenbekehrung  bezüglichen  Sachen.  S.  119.  — Verzeichnis 
derjenigen  in  der  herrschaftlichen  Bibliothek  zu  Fulda  sich  befindenden 
Manuskripte  historischer  Schriftsteller  des  Mittelalters,  welche  der  Gesellschaft 
für  Deutschlands  ältere  Geschichtskunde  etwa  zum  Gebrauche  dienen  können, 
Archiv  I,  327  (1820);  es  werden  hier  10  Nummern  vorgetragen.  In  demselben 
Archive  VI,  203  wird  eine  Handschr.  der  Casseler  Bibliothek  Theol.  No.  2 
Bedae  hist.  Anglor.  charactere  anglico  bezeichnet  als  „wohl  aus  Hersfeld 
oder  Fulda“. 

6)  Unter  Erwähnung  früherer  Abdrucke  bei  Leibn. , Schannat,  Dronke 
und  Böhmer. 
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bildnng  S,  260,  Beissel  in  der  Zeitschr.  für  christl.  Kunst  VII,  75 
(1894).  1) 

Blatt  187 Die  Fuldaer  Beichte,  zuerst  bekannt  gemacht 
von  dem  Augsburger  Arzt  Achilles  Pirmin  Gassai’2)  in  Otfridi  evange- 
liornm  liber.  Basil.  1571  d7'’ — fl^  und  zwar  „aufs  einem  alten 
Kirchenbuch  geschrieben“.  Mtillenhoff  und  Scherer  I,  241  no.  Ixxiii 
und  n,  385;3)  die  Beichtformel  beginnt:  Ih  uuirde  gote  almahtigen 
bigihtig.  enti  allen  gotes  heilagon.  K.  Roth,  Kleine  Beiträge  zur 
deutschen  Sprach-,  Geschichts-  und  Ortsforschung,  München  1850, 
IV,  223:  Fuldaer  Beichtformel  aus  dem  9.  Jahrhundert;  Reufs,  Ver- 
besserungen einiger  Lesarten  in  dem  althochdeutschen  Beichtgebete 
bei  Eckhardt,  Comment.  de  rebus  Franciae  II,  940  aus  der  Original- 
handschrift, im  Archiv  des  hist.  Ver.  von  Unterfranken  Bd.  5 H.  3 S.  170. 

Gotha,  Herzogliche  Bibliothek.  Cod.  101  aus  dem  9.  Jahrhundert, 
Eutropius,  Historia  romana  (breviarium). 

W.  Hartei  hat  1872  den  Text  des  Eutrop  bei  Weidmann  in  Berlin 
ediert.  Eutrop  liegt  in  einer  doppelten  Rezension  vor,  wovon  die  eine 
vertreten  ist  durch  den  von  Hartei  zum  ersten  Male  vollständig  (nach 
Mommsen’s  Collation)  veröffentlichten  cod.  goth.  101,  der  ans  Fulda 
stammt.  Trotz  mannigfacher  Fehler  gilt  er  doch  als  ein  Codex  optimae 
notae.  <) 

Die  Autores  antiquissimi  Tom.  H bringen  den  Eutrop  in  neuester 
Bearbeitung  von  H.  Droysen:  Eutropii  breviarium  ab  urbe  condita  cum 
versionibus  graecis  et  Pauli  Landolfique  additamentis.  Unter  den 
Handschriften  nennt  Droysen  obigen  cod.  101  und  jenen,  dessen  sich 
Sylburg  bediente  und  der  verloren  zu  sein  scheint. 

Droysen  im  Prooemium  p.  IV  sagt:  Ex  lectionibus  hujus  codicis 
quas  Sylb.  in  editionibus,  notationibns  et  indicibus  abscondidit,  apparet, 
Fnldensem  et  Gothanum  si  non  ex  eodem  archetypo  descriptos  eiusdem 


1)  Die  genaueste  Beschreibang  der  Prachthandschrift  in:  Die  Hand- 
schriften in  Göttingen  1893,  Univ.  Bibi.  S.  440 — 442;  eine  andere  Beschreibung 
von  Pfeiffer,  Forschungen  und  Kritik  auf  dem  Gebiete  des  deutschen  Alter- 
tums in  Wien.  Sitz.-Ber.  phil.-hist.  CI.  LII,  39 : Fuldaer  Beichte  (mit  Abdruck 
des  Textes). 

2)  M.  Flacius  111.,  welcher  diese  Otfrid-Edition  besorgte,  sah  sich  unter- 
stützt von  Achilles  Gassar  (f  1577)  tum  describendo  tum  et  Lexicon  ueterum 
huius  sermonis  uocum  conficieudo  (praef).  Von  Gassar  besitzt  die  Vaticana 
in  Cod.  Pal.  913  (705  Blätter)  Annales  civitatis  ac  reipublicae  Angstburg, 
usque  ad  a.  157C. 

3)  Die  Univ.-Bibl.  zu  Heidelb.,  welche  mit  den  Fuggerschen  Büchern 
auch  die  des  Arztes  Gassar  erhielt  (Wilken  S.  141),  besitzt  ein  Ex.  dieser 
Otfrid-Ausgabe ; sie  ist  Adolph  Hermann,  Erbmarschall  in  Hessen,  von  Fl.  Illyr. 
gewidmet,  laut  Epistel  Argentine  1571  cal.  sept.  Adolph  Hermann  von 
Riedesel  war  befrenndet  mit  Frz.  Modius  und  empfiehlt  diesen  an  den  Leib- 
arzt (J.  Posthius)  des  Fürstbischofs  Julius  v.  Würzb.,  in  dessen  Gefolge  sich 
A.  H.  V.  Riedesel  befand. 

4)  Härtel,  Eutropius  und  Paulus  Diac.  in  Wiener  Sitz.-Ber.  LXXI,  227. 
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certe  fuisse  familiae,  Fuldensem  autem  Gotliano  fere  semper,  ubi  diffe- 
runt,  praeferendum  esse  scriptum  a librario  diligentiori  et  minus  im- 
perito,  was  dann  an  einzelnen  Beispielen  gezeigt  wird.') 

Hannover,  Kgl.  Bibliothek,  Handschrift  186  mit  Meginhart, 
Translatio  s.  Alexandri  Wildeshusam,  16  Blätter  aus  dem  9.  Jahrhundert. 

Die  Ausgabe  in  Pertz,  Monumenta  Germ,  historica  II,  672  nennt 
diese  Handschrift  in  der  Einleitung 2) : Vnicus  et  authenticus  operis 
Codex  16  plagulis  membr.  in  octavo  constat. 

Zu  Beginn  des  Textes  steht:  MEGINHARTI  SUM,  was  den  Autor 
und  Besitzer  anzeigt.  Meginhart,  der  888  gestorbene  Fuldaer  Mönch, 
hat  mit  Rudolf  von  Fulda  die  Schrift  verfafst.^) 

Die  kgl.  Bibliothek  besitzt  aus  Leibnizens  Nachlass  Papiere, 
w'elche  die  Bibliothek  und  das  Archiv  zu  Fulda  betreffen.  Des 
grofsen  Umfangs  ihres  Inhaltes  wegen  folgt  ihr  Abdruck  im  Anhänge. 

Leiden,  Universitätsbibliothek  mit  zwei  Handschriften. 5). 

a)  Der  zweite  Band  der  Scriptores  rerum  Merovingicarum  bringt 
p.  200  die  Gesta  Theodorici  regis  und  zwar  nach  der  Vita  Fuldensis,®) 
cum  in  hac  urbe  scripta  esse  videtur,  wie  die  Vorbemerkung  des 
Herausgebers  Krusch  angiebt:  codex  enim  nnicus  atque,  nisi  fallor,  auto- 
graphus  Leidensis  inter  Vulcanios”)  nr.  46.  signatus  est  et  s.  XII  ex. 
scriptus  est,  e monasterio  b,  Mariae  v.  (Frauenberg)  extra  muros 
oppidi  Fuldensis  originem  traxit.  Wir  wissen,  dafs  Rugger,  welcher 
den  Codex  schreiben  liefs,  1176 — 1177  Abt  auf  dem  genannten 
Berge  war. 

Ferner  wurde  diese  Handschrift  benützt  für  die  in  den  Autores 
antiquissimi  xii,  1 — 385  aufgenommenen  Epistulae  Theodoricianae 
Variae.®)  In  dem  vorausgehenden  Prooemium  et  Conspectus  bemerkt 
Mommsen: 

b)  in  derselben  Bibliothek  unter  den  Manuscripta  Scaligeri  no.  49, 
80  Blätter  aus  dem  11.  Jahrhundert,  Blatt  1 — 49  ein  Martyrologium 
mit  damit  verbundenem  Necrologium. 

1)  Im  Couspectus  codicum  zum  Eutropius; 

G = Cüd.  gothanus  lul  membr.  s.  x.  vel  xi, 

F = Cod.  fuld.  quo  usus  est  Sylburg. 

2)  Sie  bemerkt  aufserdem,  die  Handschrift  sei  im  18.  Jahrhundert  an 
ihre  jetzige  Stelle  gelangt. 

3)  So  auch  Bodemann,  Die  Ilandschr.  der  Bibi,  zu  Hannover  1507  S.  27. 

4)  Potthast  S.  1151:  Transl.  s.  Alex.  . . . auctoribus  Kudoltö  (qni 
scribere  coepit  863)  et  Meginharto  (qni  exegit)  monachis  Fuldensibus.  — Von 
Meginhard  ist  auch  die  Transl  s.  Ferrutii  in  Bleidenstat  um  856.  Potthast 
S.  1309.  1310;  Hand.schr.  s.  xn  in  Brüssel. 

5)  Lucca,  Öffentliche  Bibliothek,  cod.  Lucches.  5,  Prachthaudschrift, 
Sacrameutar  des  lo.  Jh.,  kommt  kaum  aus  Fulda.  Ebner  S.  66,  69.  259,  dazu 
Katholik  1897  1,172;  Beissel  in  Schnütgens  Zeitsclir.  f.  christl.  Kunst  VII,  79. 

6)  Pütthast  S.  522:  Gesta  Theodorici  regis  Goth. 

7)  Bonav.  Vulcanus  geb.  1538  zu  Brügge,  gest.  1613  zu  Leiden. 

8)  Diese  Epistolae  sind  bei  Potthast  8.  413  übersehen,  siehe  dagegen 
S.  1056. 
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Die  Bollandisten  haben  in  den  Analecta  Bollandiana  (1882) 
I,  1 — 49  das  Martyrologium  ediert:  Martyrologium  e codice  Leidensi 
nunc  primum  editum. 

Dümmler  hat  in  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  XVI,  171 
das  Necrologium  „Aus  einer  Fuldischen  Handschrift“  ediert.') 

Aufserdem  steht  in  dem  Codex:  Series  rom.  pontificum  usque 
Gregorium  VII.,  series  abbatum  Fuld.  usque  Ruothardum  fei.  memoriae. 

Modena,  Archiv  des  Domkapitels  I.  2.  mbr.,  218  Blätter, 
ohne  Zweifel  bereits  991  vollendet;  schon  zu  Muratoris  Zeit  im  Kapitels- 
archiv, von  Einer  Hand  regelmäfsig  geschrieben,  enthält  Volksrechte, 
lex  Salica,  Ribuaria,  Longobardorum  etc.  Nach  Muratoris  Untersuchungen 
wäre  die  Handschrift  für  den  Markgraf  Eberhard  von  Friaul  geschrieben 
von  einem  Lupus, 2)  welcher  der  spätere  Abt  Lupus  von  Ferrieres 
sein  kann. 

Dem  Texte  sind  Bilder  in  kolorierter  Federzeichnung  beigegeben. 
1.  Das  zur  Lex  Salica  gehörige  Bild  zeigt  Wisegast,  Aregast,  Salegast 
und  Bedegast  als  Gründer  des  Gesetzes.  2.  Das  zur  Lex  Ribuaria 
gehörige  Bild,  Eddanan  als  Gesetzgeber,  zur  Seite  ein  Gefolgsmann, 
unten  der  Schreiber.  3.  Die  Könige  Ratchis,  alt  und  bärtig,  Aistulf, 
jung  und  bärtig,  nebeneinander  sitzend.  4.  Zur  Lex  Alamannorum 
gehört  das  Bild  mit  dem  Volkshaufen.  5.  Zu  den  Kapitularien  kommt 
das  Bild  Karls  d.  Gr.  auf  erhabenem  Throne,  mit  Krone  und  Binde, 
vor  ihm  auf  einem  Stuhle  Pipin,  barhäuptig,  Karl  giebt  ihm  Unter- 
weisung, die  Rechte  erhoben  und  Daumen  mit  Mittelfinger  verbunden, 
Pipin,  wie  acceptierend,  erhebt  die  Rechte,  unten  der  Schreiber.  3) 

Über  die  Provenienz  ist  nichts  ermittelt.  Ob  Arbeit  aus  Fulda?'*) 

Merseburg,  Domkapitelsche  Bibliothek,  Handschrift  58,  auf  dem 
Rücken  von  alter  Hand:  RABANI  EXPOS.  SUP.  MISSAM,  92  Blätter 
kleinfolio,  aus  verschiedenen  Stücken  bestehend,  so 

Expositio  super  missam  Blatt  1 — 21,  angelsächsisch. 

Fränkisches  Taufgelöbnis  Bl.  16“&): 

forsahhistu  unholdun 
ih  forsahhu. 

Deutsche  Zaubersprüche  Blatt  84“®): 

1.  Eiris  sazun  idisi  — sazun  hera  duoder 

2.  Phol  ende  Uuodan  — vuorun  zi  holza. 

1)  Archiv  VII,  992;  Roth,  Kleine  Beitrr.  Heft  5 S.  229:  Fuld.  Toten- 
bücher; Potthast  S.  773.  819. 

2)  Non  totius  libri,  sed  versuum. 

3)  Genaue  Beschreibung  im  Archiv  xi , 596— 604.  Der  Cod.  Mutin.  und 
Concordia  Gothana  (84)  verwendet  zur  Edition  der  Lex  Langobardorum  in 
Leges  IV,  xl.  Potthast  S.  716  Leges  Langob.  s.  Edicta  regum  Langob. 

4)  Ada-Handschrift  S.  106  Note  2. 

5)  Möllenhoff  und  Scherer,  Denkmäler  1, 199.  Sievers  in  der  Zeitschr. 
für  deutsche  Philol.  VI,  291  (mit  Photogr.),  Faks.  in  König’s  deutsch.  Lit.- 
Gesch.  S.  15  der  5.  Aufl.  (1879). 

6)  Das.  1,  15. 16;  II,  42.  Faksimile  in  König,  a.  a.  0.  S.  6. 
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Mtillenhoff  und  Scherer  in  der  Vorrede  S.  XV  und  XVI  (1892) 
weisen  die  ganze  Handschrift  dem  Kloster  Fulda  zu  (II,  42. 319). ') 
Darauf  führe  das  Gebet  einer  Erhörung  der  Fürbitte  des  heil.  Bonifatius 
und  das  in  dem  Codex  erhaltene  Fragment  einer  Interlinearversion, 
deren  sprachliche  Eigentümlichkeiten  sämtlich  im  Tatian^)  wieder- 
kehren. 

Paris,  Nationalbibliothek;  sie  besitzt  zwei  aus  Fulda  stammende 
Handschriften  10  420  und  10  517,  wie  L.  Delisle,  Cabinet  des  Manu- 
scripts  II,  367  angiebt;  vermutlich  seien  aber  auch  11511  — 11513 
(Bibel  in  3 Bänden)  aus  Fulda,  denn  laut  Catalogus  codicum  mss. 
bibliothecae  domus  professae  (s.  Jesu)  Parisiensis  p.  91,  no.  46,  wo  sie 
vorher  waren,  trügen  diese  Nummern  den  Vermerk  am  Ende: 

Ex  Buchoniae  solitudine. 

Für  uns  steht  es  aufser  Zweifel,  dafs  damit  das  Kloster  Fulda  ge- 
meint ist. 

Demnach  haben  wir  folgende  Nummern  zu  verzeichnen: 
MSS.  latins  10  420,  Bibel  aus  dem  13.  Jahrhundert,  328  Folioblätter, 
vorn  ist  zu  lesen:  venu  de  l’abbaye  de  Fulde  et  deposö  ä la  biblio- 
theque  nationale  le  6 germinal  an  5 (26.  mars  1797)  par  le  citoyen 
Barthelemy  conservateur,  aufserdem  als  Bücherzeichen:  Bischof  mit 
einem  durch  einen  Dolch  durchbohrten  Buche  und  den  Worten:  Si- 
gnum publicae  Fuldensium  bibliothecae  MDCCLXXVI. 

Die  Jahrzahl  1776  giebt  die  Zeit  der  Gründung  der  jüngeren 
öffentlichen  Bibliothek  Fuldas  an. 

Mss.  latins  10517  Processionale,  69  Blätter,  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert, 3)  geziert  mit  Malereien  auf  fast  allen  Seiten;  vorn  wie  bei 
der  vorigen  Nummer  Venu  etc.  und  dem  Bibliothekzeichen:  Signum  etc. 

Mss.  latins  11 511  — 11513,  Bibel  in  drei  Grofsfoliobänden,  in 
gothischen  Lettern  geschrieben;^)  vorn  liest  man:  Domus  Profess.  Paris. 
Soc.  Jes.  dono  R.  P.  De  la  chaise,  Regi  a confessionibus,  die  Schenkung 
erfolgte  1693.  Wie  dieser  Pater,  Beichtvater  Louis  XIV.,  in  deren 
Besitz  kam,  kann  ich  nicht  sagen. 

Band  1,  Blatt  1 : eine  Miniatur  mit  einem  schreibenden  Mönche, 
unten  eine  Jagdscene. 


1)  Vgl.  unten  unter  verschollenen  Handschr.:  Erinfrid. 

2)  In  den  Jahren  820 — 830  entstand  zu  Fulda  die  fränkische  Übersetzung 
von  Tatian’s  Evangelienharmonie,  wovon  nur  noch  ein  einziges  Exemplar,  das 
in  St.  Gallen  (No.  56,  saec.  IX). 

3)  Bibi,  de  l’öcole  des  chartes,  annee  XXIV,  Serie  5,  tom.  IV  (1863); 
Serapeum  XXIV,  335.  „Le  Processional  est  decore  avec  grande  richesse,  orne 
de  riches  miniatures  ä presque  toutes  les  pages,  surtout  dans  la  premiere“ 
(Rohault). 

4)  So  teilt  mir  Herr  Georges  Rohault  de  Fleury,  Verf  des  monumentalen 
Werkes  La  ste.  messe,  mit.  Vom  ersten  Bibelbande  bemerkt  derselbe:  le 
Premier  volume  est  enlumin^  avec  assez  d’art. 
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Rom,  Vaticanische  Bibliothek  und  zwar  1.  eigentliche  Vaticana 
(codd.  Vaticani).  Unter  ihnen  ragt  hervor: 

Vat.  1873,  aus  .dem  9.  bis  10.  Jahrhundert,  208  Blätter  (Bl.  208: 
Est  über  iste  monasterii  Fuldensis)  mit  dem  Ammianus  Marcellinus. 
Die  Bücher  1 — 13  dieses  Autors  gelten  längst  als  verloren.  Die 
Bücher  14 — 26  erschienen  zum  ersten  Male  aus  einem  sehr  unvoll- 
ständigen und  fehlerhaften  Codex  in  Druck  1474  zu  Rom.  Die  Bücher 
27  — 31  zum  ersten  Male  1533  Mai  zu  Augsburg  bei  Otmar;  ihr 
Herausgeber  war  Mariangulus  Accursius,  am  Hofe  Karls- V.  thätig  und 
namhafter  Sammler  von  Handschriften.  Dieser  soll  seiner  Ausgabe  — 
Amm.  M.  a M.  Accursio  purgatus  et  libris  quinque  auctus  ultimis  nunc 
primum  inventis  — einen  Codex  Fuldensis  zu  Grunde  gelegt  haben, 
dem  andere  widersprechen.  >) 

Zugleich  mit  Accursius  gab  Gelenius  die  Bücher  27 — 31  aus 
einem  Hersfelder  Codex  heraus  in  Basel  bei  Froben  1.  Juli  1533.^) 

Dieser  Hersfelder  Codex  war  aus  dem  Fuldaer,  da  er  noch  voll- 
ständiger war,  abgeschrieben ; 5)  andere  sagen  das  Gegenteil.  Von  dem 
Hersfelder  bewahrt  das  Marburger  Archiv  Fragmente  (6  Blätter  Amm. 
Marcellini  fragmenta  Marburgensia  ed.  H.  Nissen,  Berlin  1876). 

„Das  Verhältnis  des  Fuld.  Codex  des  9.  bis  10.  Jahrhunderts  — 
wegen  seiner  Güte  und  Vollständigkeit  der  wichtigste  — zu  dem 
Hersfelder  des  Gelen  und  zur  Handschrift  des  Accursius,  zum  Petrinus 
(Archiv  von  St.  Peter  in  Rom)  vom  Jahre  1342  und  Vaticanus  2969 
(15.  Jahrhundert)  ist  noch  nicht  vollständig  aufgeklärt,“  sagt  Teufifel, 
Geschichte  der  römischen  Litteratur,  neu  bearbeitet  von  L.  Schwabe. 
5.  Aufl.  (1890),  Bd.  II,  S.  1095. 

Zu  dieser  Fuldaer  und  Hersfelder  Handschrift  bemerkt  Traube  im 
Archiv  N.  F.  XXVI,  239 : „Die  Fehler  in  diesen  beiden  alten  Hand- 
schriften lassen  in  letzter  Linie  aus  der  Verlesung  eines  Fuldensis 
in  insularer  Schrift  sich  erklären.  Vat.  1873  ist  ein  Beweis  dafür, 
dafs  man  in  Fulda  selbst  die  insularen  Abkürzungen  noch  leidlich 
verstand,  auch  nachdem  man  der  insularen  Schrift  sich  bereits  voll- 
ständig entschlagen  hatte.“ 

„ln  Deutschland  herrscht  seit  dem  8.  Jahrhundert  die  insulare 
Schrift  in  der  Fuldaischen  Schreibprovinz,  d.  h.  in  Fulda,  Fritzlar, 
Hersfeld,  Mainz,  Amorbach  und  Würzburg.  Da  nun  die  Fuldaische 
Schule  von  grosser  Bedeutung  für  die  Verbreitung  der  klassischen 
und  ecclesiastischen  Litteratur  war,  ihre  Buchstaben  und  Abkürzungen 
aber  nach  einer  gewissen  Zeit  und  aufserhalb  ihres  Bereichs  schlecht 

1)  Hermes  VI,  ItiS;  Rbeiiiisches  Museum  N.  F.  XXVIII,  3^7  (1875). 

2)  Bursian,  Gescb.  der  klassischen  Philologie  in  Dtsclild.  I8S7  S.  3ü; 
Kiefsliug  im  Jahresb.  f.  kl.  Philol.  cm,  481;  Gardthausen  S.  829—854. 

3)  Naumann's  Serapeum  xxvii,  Intelligenzblatt  dazu  No.  2 S.  lü.  II. 
Chatclain,  Paleographie  giebt  auf  planche  cxcv  ein  Faksimile  des  Vat.  1873 
mit  der  Bemerkung  im  Texte : il  constitue  la  base  principale  du  texte  de  cet 
historien. 
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verstanden  wurden,  so  gehen  öfters  diejenigen  Mifsverständnisse  in 
unserer  Überlieferung,  die  sich  otfenbar  nur  durch  die  Annahme  einer 
insularen  Vorlage  erklären  lassen,  wahrscheinlicher  auf  die  Schrift 
dieser  deutschen  Schule  als  auf  irgendwelche  irische  oder  angel- 
sächsische Originale  zurück.“ 

Der  italienische  Humanist  Poggio,  geh.  1380,  päpstlicher  Sekretär, 
begleitete  seinen  Herrn,  Papst  Johann  XXHI,  im  Jahre  1414  nach 
Konstanz  zum  Konzil.  Während  des  Konzils  machte  er  Reisen  nach 
solchen  Klosterbibliotheken,  wo  er  alte  Manuskripte  vermutete.  In 
einer  Bibliothek,  die  er  nicht  angiebt,  fand  er  den  Ammianus 
Marcellinus,  worüber  er  schreibt: 

Ammianum  Marcellinum  ego  Latinis  musis  [nicht  litteris]  restitui, 
cum  illum  eruissem  e bibliothecis,  ne  dicam  ergastulis  Germanorum. 
Cardinalis  de  Columna  habet  eum  codicem  quem  portavi  litteris  anti- 
quis,  sed  ita  mendosum,  ut  nihil  corruptius  esse  possit.  Nicolaus 
Nicolus  illum  manu  sua  transcripsit  in  chartis  papyri ; is  est  in  biblio- 
theca  Cosmi:  potes  agere  cum  Carolo  Arretino,  ut  vel  transcribi  faciat 
tuo  nomine,  vel  codicem  mittat. 

Diesem  Nicolus  schreibt  Poggio  am  6.  Nov.  1423;  gratum  est 
mihi,  te  absoivisse  Ammianum  idque  gratius,  si  librum  mihi  miseris; 
reddam  enim  egomet  Pontifici  (damals  Martin  V.  aus  dem  Hanse  der 
Colonna),  et  Ulum  demiror  tarn  sollicitum  fuisse  in  postulando.') 

Der  Fuldaer  Ammianus  kam  ohne  Zweifel  durch  Poggio  nach 
Italien.  Ob  Poggio  persönlich  die  Bibliothek  zu  Fulda  besuchte,  geht 
aus  seinen  Briefen  nicht  unbedingt  hervor.  Wir  wissen  aber,  dafs  der 
Abt  von  Fulda,  Johann,  das  Konzil  von  Konstanz  besuchte  und  den 
Vätern  Manuskripte  seines  Klosters  zurVerfügung  stellte.  „Anno  mccccxiv. 
Joannes  constantiense  concilium  adiit,  duodequinquaginta  equitum  alä 
pulchre  comitatus.  Hussitarum  conuellendo  dogmati,  lectissima  Con- 
stantiam  de  sua  bibliotheca  Volumina  exportari  iussit,  quae  magnam 
partem  deinceps  restituta  non  sunt.“  So  Brower,  Antiquitates  fuldens. 
p.  326.  Es  läfst  sich  annehmen,  dafs  er  eine  Reisegelegenheit  von 
Konstanz  nach  Fulda  benutzte  oder  aber  dafs  man  ihm  von  Fulda  mit 
anderen  Handschriften  auch  diese  vorlegte. 

Nicoli’s  Bibliothek  fiel  an  S.  Marco,  und  von  hier  ist  der  Ammi- 
anus später  in  die  Magliabecchiana  gekommen.  In  der  Marciana 
collationierte  ihn  im  Juli  1606  Lindenbrog,  der  die  Varianten  am 
Ende  seiner  Ausgabe  mitteilt.  Die  bis  ins  Einzelnste  gehende  Über- 
einstimmung dieser  Varianten  mit  dem  Fuldensis  macht  es  wohl  gewifs, 
dafs  diese  die  von  Poggio  nach  Italien  gebrachte  Handschrift  ist.  Die 
Abschrift,  in  Florenz,  ist  die  älteste  und  am  sichersten  beglaubigte. 


t)  Poggius  insigni  viro  Francisco  Arretino  lurisconsulto.  Epistola 
xxxii  in  über  ix  von  Poggii  Epistolae  ed.  Thom.  de  Tonellis.  Florentiae  1839, 
vol.  II  p.  375.  Mai,  Spicil.  rom.  (1844)  X,311;  Gardthausen  in  der  Ausgabe 
Lipsiae  1874  p.  xi — xvii. 
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Vat.  3548,  Prachthandschrift  von  183  Blättern,  vom  Anfänge  des 
11.  Jahrhunderts;  Ebner  S.  208  „ein  reines  Sakramental’“,  S.  211:  Abbild, 
einer  Miniatur.') 

, Laut  Vermerk  kam  die  Handschrift  als  Antonii  Cardinalis  Carafae 
Bibliothecarii  munus  ex  testamento  in  die  Vaticana;  Carafa  war  1585 
bis  1590  Kardinalbibliothekar. 

Blatt  33  deutsche  Beichte : huuirdu  gote  almahtigen  begihtig  . . . 
thin  uuillo  si.  Amen. 

Vat.  3806,  kurz  vor  dem  Jahr  1000  geschrieben;  Sakramentar; 
das  Bl.  3 — 8 stehende  Martyrologium  ist  nicht  nur  wegen  der  zahl- 
reichen deutschen  Heiligen  beachtenswert,  sondern  auch  wegen  sonstiger 
kalendarischer  Daten.  Ebner  S.  212 — 215  mit  genauer  Beschreibung 
und  Abbildung.  Die  Handschrift  wurde  von  Rocca  zu  seiner  Ausgabe 
des  Sacramentar.  Gregorian.  Romae  1593  benutzt. ") 

Rom,  Vaticanische  Bibliothek  2.  Codices  Palatini. 

Pal.  235.  „Verschiedene  Bruchstücke,  darunter  eines  S.  Mariae 
in  Huisborch;*)  ein  anderes  in  irischer  Schrift  aus  dem  Ende  des 
8.  Jahrhunderts,  wohl  aus  Fulda;  „Paulini  Nolani  carmina“,  so  Bethmann 
S.  332. 

Pal.  525  Breviarium  Benedictinum  Fuldense,  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert, in  2 Bänden  (I.  Bd.  Bl.  1 — 237;  II.  Bd.  Bl.  238  -486)  . . A) 
Libellus  matutinalis  seu  breuiarium  secundum  chorum  maioris  ecclesiae 
. . . . Namen  ausradiert,  ist  aber  Fulda.  ^) 

Pal.  576,  von  einer  schönen  Hand  des  ausgehenden  9.  Jahr- 
hunderts geschrieben,®)  De  sex  general,  synodis,  mehreres  von  Raban, 
Hinkmars  Streit  mit  Rothad.  Eine  Provenienz  ist  nicht  genau  an- 
gezeigt, auf  Grund  der  alten  Bezeichnung  R.  A.  II.  will  Gottlieb 
S.  311  den  Codex  unzweifelhaft  Fulda  zu  weisen,  nämlich  der  den 
Werken  Hrabans  bestimmten  Abteilung,')  über  deren  Bestehen  F.  Grofs 
1879  in  seiner  Schrift®)  über  den  Hildebrandcodex  der  Casseler 
Bibliothek  zweimal  (S.  17  und  28)  nur  nebenbei  eine  Bemerkung  ge- 
macht habe. 


1)  Blatt  128®  Kal.  nov.:  Dedic.  eccl.  Fuld.  — Die  Missa  ordinationis 
s.  Bonif.  zu  Cal.  Dec.  auf  Blatt  126®  mit  historischen  Notizen  (Ebner  S.  208 
Note)  schon  in  Forschungen  zur  deutschen  Gesch.  XXII,  433;  Geschichtsblätter 
für  die  mittelrhein.  Bist.  S.  3. 

2)  Georgius  De  liturgia  pontif.  roman.  II  p.  cxlix;  Ehrensberger  S.  404. 

3)  Huysburg,  Prov.  Sachsen,  Reg.-Bez.  Magdeb.  0.  S.  B.,  1084  gegründet. 
Grote,  Lexik,  der  deutsch.  Stifter  1881  S.  250. 

4)  Ehrensberger  p.  214;  Stevenson  1,172. 

5)  Bethmann  S.  337:  Pal.  513 — 552  Breviarien  und  Offizien  von  vielen 
deutschen  Klöstern,  habe  ich  für  die  Kalendarien  alle  untersucht. 

6)  Bethmann  S.  337. 

7)  Müfste  denn  nicht  in  diesem  Falle  die  Signatur  HR  oder  HRa  sein? 

8)  Zeitschr.  f.  hess.  Gesch.  N.  F.  8.  Bd. 
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Pal.  577.  578.  579.  580.  582.  845.  Von  diesen  Handschriften 
sagt  Bethmann  S.  338:  S.  Martini  Magunt.  s.  IX.  X.,  in  Fulda  ge- 
schrieben.*) 

Der  traditionellen  Annahme,  dafs  diese  Codices  in  Fulda  ge- 
schrieben sein  müssen,  bin  ich  entgegengetreten  in  meiner  Dombibliothek 
S.  11  folg.  127  folg.  132  Note  3. 

Über  den  Pal.  845  geben  die  Poetae  christiani  minores,  Pars  I^) 
p.  6 an:  Vaticanus  bibl.  Palatinae  n.  845  saec.  IX — X.,  forma  maxima, 
praeter  Sulpitii  Seueri  scripta,  quae  ad  S.  Martinum  pertinent  et 
Venantii  Fortunati  carmen  de  uita  eiusdem  fol.  74 — 143  Paulini 
opuscula  praeter  prologum  continet  Integra. 

Pal.  1564,  allerlei  Fragmente  zusammengebnnden,  besonders  Feld- 
mefskunst  betreffende  Schriften,  Agrimensores,^)  nicht  mehr  vollständig. 

Zuerst  wurde  Sichard  auf  diese  Handschrift  aufmerksam;  er 
edierte  in  seinem  Codex  Theodosianus.  Basileae  1528  gleich  nach  dem 
aus  einer  Lorscher  Handschrift  edierten  Volusius  Metianus  de  asse 
Blatt  170 — 177:  Julius  Frontinus  de  qualitate  agrorum  und  Aggenus 
Vrbicus  in  Julium  Frontinum  Commentarium.  Blatt  174  sagt  der 
Herausgeber  zu  Ende  der  Schrift  des  Aggenus  Vrbicus  auf  dem  Rande; 
Exemplar  Argentoratense  paulo  plura  habuit  de  limitibus  prorsis  et 
transversis,  quae  tarnen  in  Fuldensi  codice,  quem  secuti  sumus,  non 
exstabant. 

Beissel,  Vaticanische  Miniaturen  S.  3,  sagt:  die  Handschrift  ent- 
hielt verschiedene  Werke  alter  Schriftsteller  über  die  Feldmefskunst 
und  ist  im  8.  oder  9.  Jahrhundert  zu  Fulda  nach  einer  vielleicht  aus 
dem  4.  Jahrhundert  stammenden  Vorlage  kopiert  worden.  Adrian 
Turnebe*)  hat  sie  mit  ihren  Bildern  1554  zu  Paris  ediert.  Auf 
Blatt  1 in  Federzeichnung  mit  einigen  farbigen  Strichen  das  Bild  des 
Kaisers,  unten  ein  anderes  nicht  vollendetes  Bild;  Blatt  3 die  neun 
Agrimeusoren  im  Kreise  um  den  Vorsitzenden;  Blatt  4,  von  Beissel 
Tafel  II  wiedergegeben,  der  Kaiser  (sitzend),  der  über  eine  ihm  von 
dem  Richter  vorgetragene  Sache  entscheidet. 

Dem  Buche:  Die  Schriften  der  römischen  Feldmesser,  heraus- 
gegeben und  erläutert  von  F.  Bluhme,  K.  Lachmann  und  A.  Rudorff. 
Bd.  II,  Berlin  1852  über  die  Handschriften  und  Ausgaben  der  Agri- 
mensoren  entnehme  ich  folgendes: 

„Zur  zweiten  Klasse  sind  zu  rechnen  die  Handschriften  mit 
Justinianischem  Recht  und  zwar  die  Handschrift  von  1.  St.-Omer,  2.  die 

1)  Reifferscheid  S.  500  folg.  Uber  577.  578.  57!).  Vgl.  Müllenhoff  und 
Scherer,  Denkmäler  11,310.317. 

2)  = Vol.  XVI  von  Corpus  scriptor.  eeclesiast.  latin.  Vindob.  1888. 
Den  Band  eröffnet:  Paulini  Pctricordiae  quae  supersunt.  Ree.  Mich.  Petschenig. 

3)  Bethiuauu  S.  350:  Bl.  113  eine  Weltkarte,  12.  Jh.;  Bl.  115  ein  Abacus 
mit  den  ältesten  arabischen  Ziffern,  12.  Jh.;  Bl.  ItO  florcs  temporum. 

4)  De  agrorum  couditiouibus  et  coustitiitt.  limituni  Siculi  Flacci 
lib.  I etc.  Parisiis  M.  D.  LIIII  Apud.  Adr.  Turnebum  typographum  regium. 
Archiv  XII,  350. 
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Quart-Handschrift  Pal.  1564  der  Vaticana,  letztere  entbehrt  mehrerer 
Blätter,  jetzt  zählt  sie  nur  noch  149  Blätter,  26  Zeilen  auf  jeder  Seite; 
innere  Nummer  529.  C 89/858.  626;  hintere  Aufschrift:  de  agrimen- 
soria  auctores  uarii.“ 

„Diese  palatinische  Handschrift  glaube  ich  nun  unbedenklich  für 
eben  dieselbe  halten  zu  dürfen,  welche  Sichard  als  den  von  ihm  be- 
nutzten Fuldaer  Codex  der  Agrimensoren  bezeichnet.  Dafs  dieser 
Letztere  zur  2.  Klasse  gehört,  ergiebt  sich  schon  aus  der  genauen  Über- 
einstimmung des  Sichardschen  Abdruckes  (Bl.  170  — 177)  mit  Turnebus 
p.  33 — 37,  auch  hatte  Sichard  den  über  diazographus,  den  er  nicht 
mit  herausgegeben  hat,  den  Sicculus  und  den  Innocentius.  Damals 
also  war  der  Palatinos  noch  vollständig,  und  Sichards  Abdruck  darf, 
so  weit  er  reicht,  als  Ersatz  für  die  später  entstandenen  Lücken  an- 
gesehen werden.  Später  hat  Rigaltus  (1614)  den  Codex  jedoch  zuerst 
nur  mittelbar  und  hernach  nicht  erschöpfend  benutzt,  namentlich  ver- 
schaffte ihm  Gruterus  den  damals  noch  ungedruckten  Innocentius  und 
einige  die  Kolonieen  betreffende  Stücke,  insbesondere  die  Pars  Piceni. 
Im  Jahre  1623  kam  der  Palatinus  ....  nach  Rom  u.  s.  w.  . . . Einzelne 
Stücke  habe  ich  in  Rom  vergleichen  können,  doch  bleibt  vor  Allem 
noch  eine  treue  Kopie  aller  Zeichnungen  zu  wünschen  übrig.“  Blnhme 
S.  43—47.  49.  76;  Archiv  XII,  355;  Neues  Archiv  IV,  550.') 

Rom,  Vaticanische  Bibliothek.  3.  Ottoboniana. 

Cod.  2531,  aus  dem  9. — 11.  Jahrhundert,  mit  einem  von  ver- 
schiedenen Händen  gefertigten  Nekrologium.2) 

Um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  verehrte  das  Benediktinerstift 
Fulda  diese  Handschrift  Papst  Benedikt  XIV.,  wie  oben  S.  22  bemerkt. 

Rom,  Vaticanische  Bibliothek.  4.  Handschriften  der  Königin 
Christina  (bibliotheca  reginensis). 

Reg.  124,  mit  Rabanus  Maurus,  De  laudibns  s.  crucis,  „mit  solcher 
Pracht  gemalt,  dafs  es  das  Original  sein  könnte“,  bemerkt  Bethmann 
S.  268,  wie  J.  v.  Schlosser  in  dieser  Handschrift  eine  Original- 
ausfertigung  erblickt.*)  Da  der  anfänglich  mit  einem  Geschenk- 
exemplar bedachte  Papst  Gregor  IV.  eben  gestorben  war,  nahm  Sergius 
es  entgegen. 

Vom  „Lobpreise  des  Kreuzes“  wurden  nämlich  mehrere  Aus- 
fertigungen gemacht  und  zwar  für  die  höchstgestellten  und  nahe- 
stehenden Personen,  Papst,  Kaiser,  Erzbischof  Otgar  von  Mainz,  an 
einen  Freund  Hatto’s,  Eberhard  von  Friaul,  Convent  von  St.  Denis 
u.  A.,  später  auch  Kopien.  Alle  hier  einschlagenden  Fragen  behandelt 

1 ) Den  leeren  Raum  in  der  letzten  Seite  hat  eine  spätere  Hand  benutzt 
zum  Eintrag  eines  44zeiligen  Gedichtes  eines  Utrechter  Geistlichen  Namens 
Ratbod  auf  die  Schwalbe;  Uersus  Ratbodi  scae  Trajectensis  aecclae  famuli 
de  hirundine. 

2)  Roth,  Kleine  Beitr.  Heft  5 S.  230:  Leibn.  und  Schannat  benutzten 
sowohl  die  Fuld.  als  die  Vat.  Handschrift. 

3)  Eine  andere  Handschr.  cod.  ottob.  88,  11.  Jh.,  Bethmann  S.  358. 
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Julius  V.  Schlosser  im  Jahrbuch  der  kunsthistorischen  Sammlungen 
des  allerhöchsten  Kaiserhauses  Band  13,  S.  1:  Eine  Fuld.  Miniatur- 
handschrift der  Hofbibliothek  zu  Wien,  S.  30  die  Miniatorenschule  in 
Fulda,  unter  Beigabe  verschiedener  Abbildungen.  Die  mehr  textliche 
Seite  behandelt  E.  Dümmler  in  dem  zweiten  Bande  der  Poetae  latini 
S.  155,  dazu  Tafel  II. 

Reg.  441,  aus  dem  10. — 12.  Jahrhundert,  Martyrologium  Bene- 
dictinum  Fuldense.*) 

Reg.  469,  aus  dem  9. — 10.  Jahrhundert,  47  Blätter  Oktav,  haupt- 
sächlich Gedichte  des  Walafrid  Strabus. 

Eine  andere,  aber  gleichzeitige  Hand  schrieb  auf  das  ursprünglich 
erste  leere  Blatt;  Hunc  librum  Ruodolf  p.  [presbyter?]  lucratus  est 
sancto  Bonifatio,  geht  wohl  auf  Fulda,  2)  später  mufs  der  Codex  nach 
St.  Gallen  gekommen  sein  und  darnach  in  den  Besitz  von  Melchior 
Goldast.3) 

Udine,  Kapitelsbibliothek,  Sakramentar  des  11.  Jahrhunderts, 
„wenn  nicht  aus  Fulda,  so  doch  zweifellos  unter  Fuldischem  Einflüsse 
entstanden“,  bemerkt  Ebner  S.  258  fif.  451. 

Vercelli,  Kapitelsbibliothek,  cod.  181,  Minuskelschrift  des  aus- 
gehenden 10.  Jahrhunderts,  mit  einem  Sakramentar.  Laut  Eintrag 
stammt  die  Handschrift  aus  Fulda  und  wurde  von  Abt  Erkambald 
(997— -1011)  dem  Bischöfe  Heinrich  von  Würzburg  auf  Lebenszeit  ge- 
liehen; schon  im  12.  Jahrhundert  war  sie  in  Vercelli.'*) 

Wien,  Hofbibliothek.  Der  Katalog  der  Handschriften  Tabulae 
codicum  manvscriptorvm  ....  in  bibliotheca  palatina  vindobonensi 
asservatorum  giebt  die  Provenienz  der  Codices  in  den  seltensten 
Fällen  an. 

Kaiser  Rudolf  II.  hatte  sich  1598  von  dem  Abte  von  Fulda 
ein  Exemplar  des  Kreuzlobpreises  erbeten  und  erhalten.  Die 
Empfangsbescheinigung  liegt  noch  im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats- 
archiv zu  Wien.  Dieses  Exemplar  ist  verschollen;  eine  davon  gefertigte 
Kopie  gelangte  1785  nach  Paris  in  die  Arsenalbibliothek. 

Eine  wichtige  Handschrift  ist  der  Bonifatianische  Briefcodex  751 
[Theol.  259],  nach  Jafifd  dem  9.,  nach  Pertz  dem  10.  Jahrhundert  an- 
gehörig, über  Köln  nach  Wien  gekommen.  Ihn  benützte  Othlon,  als 
er  sich  1062  — 1067  zu  Fulda  aufhielt  und  hier  das  Leben  des 


1)  Ehrensberger  p.  166. 

2)  Wie  Steinmeyer  und  Sievers  IV,  610  richtig  bemerken. 

3)  Bethmann  S.  282.  2S3.  Genaue  Beschreibung  von  Dümmler  in 
N.  Archiv  IV,  274  und  Poetae  lat.  II,  263  und  N.  Archiv  VIII,  549;  Mon.  Germ. 
Formulae  378. 

4)  Ebner  S.  282.  Ausführlich  behandelt  von  Ruland  im  Serapeum 
(1859)  XX,  281 ; Ada-Handschrift  S.  106  Note  2. 

5)  V.  Schlosser  a.  a.  0.,  wo  das  Wiener  Exemplar  cod.  652  [Theol.  39] 
47  folia  cum  figuris  behandelt  ist.  Ob  dieses  aus  Fulda  stammt? 
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Apostels  der  Deutschen  zusammenschrieb.  ’)  Flacius  Illyricus 
kannte  ihn.  2) 

Eine  Reihe  von  Wiener  Handschriften  weisen  teils  ihrem  Namen, 
teils  ihrem  Inhalte  nach  auf  die  Klöster  Fulda  oder  Lorsch.  Um  hierüber 
Klarheit  zu  gewinnen,  bat  ich  Herrn  Bibliothekar  Dr.  Gottlieb  um 
Auskunft  über  eben  jene  Handschriften,  von  denen  sich  Fuldaer  oder 
Lorscher  Heimat,  wenn  auch  im  entferntesten,  ahnen  liefs.  Damit 
nicht  wieder  ein  Anderer  diesen  Herrn  oder  einen  anderen  bemühet, 
setze  ich  sein  Schreiben  hierher: 

Auf  Ihre  Anfrage,  welche  der  folgenden  Mss.  wirklich 
in  Fulda  oder  Lorsch  sich  befunden  haben,  nicht  nur 
nominell,  kann  nur  eine  Antwort  gegeben  werden,  die  vielleicht 
nicht  in  jeder  Beziehung  befriedigt. 

Cod.  15,  der  bekannte  Livius.  Er  stammt  zweifellos  aus 
Lorsch,  wenn  auch  ohne  die  bekannten  Provenienznotizen.  Da- 
für bürgt  die  in  der  Literatur  öfters  erwähnte  Zugehörigkeit  des 
Ms.  im  16.  Jahrhundert. 

334  ist  nur  ein  ausgerissenes  Stück  (ein  halbes  Blatt), 
kam  als  Geschenk  eines  Ritters  v.  Spaur  an  die  Hofbibliothek 
(s.  XIX).  Sonst  läfst  sich  gar  nichts  sagen. 

430*  Gesta  Francornm.  Nichts  scheint  mir  auf  eines  der 
beiden  Klöster  hinzuweisen. 

451.  Auf  Fol.  1®  oben  ist  zu  lesen: 

Ifte  e über  . . .,  das  übrige  wird  vielleicht  überhaupt  nicht 
mehr  zu  lesen  sein.  Auf  die  beiden  Klöster  deutet  durchaus 
nichts  im  äufseren  hin.  Die  Hand  des  Wolfg.  Lazius,  die  im 
Codex  erscheint,  spricht  auch  nicht  dafür. 

460.  Aus  zwei  verschiedenen  Teilen  bestehend,  die  gar 
nichts  miteinander  zu  thun  hatten.  Der  erste  Teil  ist  aus  einer 
Hs.  herausgerissen,  deren  Blätter  49 — 57  er  einst  bildete,  eine 
italienische  Handschrift  s.  XIV. 

Dagegen  ist  der  zweite  Teil,  wenn  auch  ohne  darauf  be- 
zügliche Provenienz,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  nämlich  nach 
dem  Inhalt  und  bei  seiner  äufseren  Erscheinung  (angelsächsische 
Schrift)  nach  Fulda  zu  setzen. 

610  weist  deutlich  auf  ein  österr.  Kloster,  dann  Lazius. 

612  kommt  nicht  in  Betracht;  Provenienz  aus  Oberaltaich. 

615  zeigt  keine  Spuren  der  fraglichen  Zugehörigkeit;  im 
16.  Jahrhundert  gehörte  die  Handschrift  Lazius. 

473.  In  Folge  der  deutlichen  Provenienz  (s.  XV)  aus 
Worms  wird  <iie  Zugehörigkeit  zu  einem  der  beiden  Klöster  sehr 
wenig  wahrscheinlich. 

1)  Siehe  unter  „Wolfenbiittel“. 

2)  Jaff6,  Müg.  p.  l.‘i;  vgl.  die  epistolae  s.  Bonif.  im  3.  Epistolae-Band 

p.  221. 
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Der  von  Ihnen  als  Hist.  prof.  646  citierte  Codex  trägt  seit 
langer  Zeit  die  Signatur  Cod.  515.  Trotz  des  Mangels  änfser- 
licher  Provenienznotizen  kann  infolge  der  inneren  Beschaffenheit 
der  Handschrift  Zweifel  an  der  einstigen  Zugehörigkeit  zum 
Kloster  Lorsch  nicht  aufkommen. 

Wolfenbtittel,  herzogliche  Bibliothek.  Handschrift  2271.  27. 
9.  Aug.  Fol.  Papier,  483  Blätter,  16.  Jh.,  von  mehreren  Händen. 
Bl.  1 zum  grofsen  Teil  weggerissen.  Bl.  9 — 207  Collectio  epistolarum 
b.  Bonifatii  äepi  nec  non  Leonis  papae  HI  ad  Carolum  M.  imp.  Jaffe 
IV,  308.  334.  Bl.  210 — 460  Epistolae  paparum  ad  Pippinum  et  Carol. 
scriptae  e cod.  Carolino  Vindob.  exaratae  Jaffe  IV,  14— 306.  Bl.  462 
bis  483  andere  Briefe.  Voran  gehen  Bl.  1 — 7 Inhaltsverzeichnisse  von 
alter  und  neuer  Hand.*) 

Dieser  Codex  enthält  die  Abschriften,  welche  Flac.  111.  für  die 
Magdeb.  Centurien  8,  9,  11  und  12  anfertigen  liefs,  stammt  also  sicher 
aus  dessen  Nachlafs.  Beschreibung  des  Codex  in  v.  Heinemann’s 
Catalog  V,  284  und  von  Nürnberger  im  N.  Archiv  (1886)  XI,  18 — 33. 

Im  Jahre  1776  soll  eine  von  Baugulf  geschriebene  Virgil-Hand- 
schrift vorhanden  gewesen  sein.  Kindlinger  S.  45.2) 

Auf  eine  an  die  Direktion  gerichtete  Anfrage  über  den  Verbleib 
dieser  Handschrift  kam  die  dankenswerte  Antwort: 

„Die  einzige  unserer  Virgilhandschriften,  welche  in  Betracht 
kommen  könnte,  insofern  sie  möglicherweise  (?)  bis  in  die  Zeit  des 
Abtes  Baugolf  zurückreicht,  ist  70  Gud.  Lat.  4®.  Da  hier  indessen  die 
Handschrift  des  Abtes  Baugulf  nicht  bekannt  ist,  bleibt  es  ungewifs, 
ob  der  Codex  70  Gud.  Lat.  4®  derjenige  ist,  den  Kindlinger  meint.“ 

Würzburg,  Universitätsbibliothek:  Theol.  Quarto  22  (früher 
Dombibliothek  112),  angelsächsische  Schrift,  regula  s.  Benedict!  auf 
Blatt  2 — 57,  worauf  in  roten  Buchstaben  die  Überschrift: 

Cognoscatis  quod  ego  Bruun  scripsi  istam  regulam  S.  Benedicti 
abb.  lege  felix  et  memento  mei  in  oratione  vestra.  Gratia  D.  N.  I. 
Chr.  sit  semper  vobiscum.  Amen. 

Ob  mit  Bruun  der  angesehene  Candidus,  Verfasser  des  Lebens 
Eigils,  gemeint  ist?^)  Demnach  wäre  wohl  Fulda  die  ehemalige 
Heimat  der  Handschrift;  Traube,  Regula  s.  Bened.  denkt  an  Würzburg 
als  Entstehungsort. 

Über  einige  andere,  verschollene  Handschriften. 

Tacitus-Handschrift. 

Im  9.  Jahrhundert  schrieben  die  Fuldaer  Mönche  Rudolf  und 
Meginhart  eine  Translatio  s.  Alexandri  und  kamen  darin  auf  die 

1)  Vgl.  oben  S.  13  Flacius  Illyr.  Die  Abschrift  der  Bouifatiusbriefe  in 
Wolfenb.  No.  •2‘271. 

2)  Ruland  in  Naumann’s  Serapenm  XX,  311. 

3)  Forschungen  zur  deutschen  Gesch.  VI,  119. 
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Sachsen  zn  sprechen.  Sie  entlehnen  dabei  mehrere  Abschnitte  fast 
wörtlich  der  Germania  des  Tacitus.  Dieser  selbe  Rudolf  hat  auch 
einen  Teil  der  Annales  Fuldenses  geschrieben  und  sagt  darin  (ad 
a.  852),  er  kenne  den  Namen  der  Weser  Visurgis  aus  Cornelio  Tacito 
scriptore  rerum  a Romanis  in  ea  gente  gestarum.  Zwar  kommt  der 
Name  Visurgis  in  der  Germania  nicht  vor,  wohl  aber  in  den  Annales 
(1,70  und  11,9.  11.  12.  16.  17).  Es  ist  demnach  wahrscheinlich,  dafs 
er  einen  Codex  der  30  Bücher  des  Tacitus  vor  sich  hatte  (der  An- 
nales und  der  Historien). 

Die  Überschrift  lautet  nach  einigen  Handschriften  de  origine, 
situ  . . . Germanorum,  nach  Anderen  de  origine,  ritu  . . . Der  Verfasser 
der  Überschrift  mufs  eine  angelsächsische  Vorlage  gehabt  haben,  denn 
r und  s verlesen  sich  im  Angelsächsischen  sehr  leicht,  i) 

Vita  S.  Emmerani. 

ln  der  Bibliothek  der  alten  Bollandisten  befand  sich  ein 
0.  MS.  6.  signierter  Codex  mit  einer  Vita  S.  Emmerani;  bis  jetzt  wollte 
sich  dieser  Codex  nicht  mehr  finden  lassen.'^) 

Vita  Baugulfi. 

Brunn  schrieb  auch  ein  Leben  des  zweiten  Abtes  Baugulf,^) 
leider  verloren,  wie  es  scheint  in  sehr  früher  Zeit.  Waitz  bezweifelt 
mit  Recht,  ob  es  überhaupt  vollendet  war,  denn  eine  solche  Arbeit 
konnte  nicht  leicht  in  Verlust  geraten.'*) 

Erinfrid  c.  806. 

Casp.  Barth,  geh.  1587,  gest.  1658,  gab  im  Jahre  1624  zu  Frank- 
furt heraus  Adversariorum  Commentariorum  libri  LX.^)  Im  Buche 
32  c.  12,  col.  1486  führt  Barth  die  Verse  an  von: 

Erinfredi  monachi  prisci  elegans  Jambus  Rythmicus 
Felicitatis  regnla 
Hoc  fine  semper  constitit 
Ad  puncta  cum  venit  sna 
In  se  voluta  corruit 

1)  Germanische  Altert,  mit  Text,  Übersetz,  und  Erklärung  von  Tacitus 
Germania.  Von  Ad.  Holtzmann.  Herausgegeben  von  Alfred  Holder.  Leipzig 
1S73.  S.  20;  Kommentar  S.  82. 

2)  „Nous  avons  plnsieurs  fois  cherchö  ä retrouver  le  Cod.  Fuld.  . . ., 
nous  n’avons  jamais  r^ussi“,  schreibt  mir  Pater  Poncelet  von  den  Bollandisten 
in  Brüssel,  und  weiter,  dans  notre  cat.  des  mss.  lat.  de  Bruxelles  11,  337, 
derniere  ligne,  „QMS“  est  nne  faute,  il  faut  lire  0.  MS.  6. 

3)  „Ex  eo  tempore,  quo  me  venerabilis  pater  Aegil  vitam  Baugulphi 
cari  abbatis  nostri  iam  de  ergastul  corporis  absoluti  intima  exhortatione 
persnasit  litteris  explicare,“  so  Candidus  Modesto  vor  der  Vita  Aegil  abbatis. 

4)  Wattenbach  I,  233  und  Note. 

5>  Ebert  1688,  ein  neuer  Titel  hat  das  Druckjahr  1648.  — 120  andere 
Bücher  Barth’s  liegen  noch  im  MS.,  von  denen  1817  zu  Leipzig  das  165. — 180. 
gefunden  wurde.  Diese  letzteren  befinden  sich  noch  heute  auf  der  Leipziger 
Universitätsbibliothek  (Cod.  mscr.  04)8). 
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und  so  noch  6 Strophen,  die  Barth  in  bibliotheca  Martispurgensi ')  in  finibus 
Thuringiae  fand;  vixit  is  monachus  ao  DCCCVI,  nt  vita  ejus  testatur. 
Wattenbach  I,  231  Note  macht  ihn  zu  einem  Fuldaer  Mönch,  konnte 
aber  eine  weitere  Spur  von  ihm  nicht  finden. 

Martinus  Fuldensis  (um  1379). 

Von  ihm  kennt  man  ein  Chronicon  a Christo  nato  usque  ad 
annum  1379.  Über  die  Persönlichkeit  des  Compilators  ist  nichts  be- 
kannt; es  kann  sein,  dafs  man  eine  in  Fulda  abgefafste  Chronik  der 
Päpste  und  Kaiser  einen  Martinus  Fuldensis  nannte  wegen  des  grofsen 
Einflusses,  den  Martin  von  Troppau  ausübte.  Demnach  wäre  Martin 
von  Fulda  mehr  nur  ein  Gattungsname.  Potthast  S.  771.^) 

Martinus  Polonus. 

Joh.  Herold  gab  1559  zu  Basel  bei  Oporin  Maiiani  Scoti  . . . 
mönachi  Fuldensis  . . . chronica  heraus,  zugleich  mit  Martini  Poloni 
archiep.  Consentini  eiusdem  argumenti  historiam:  cuius  inter  pontificios 
scriptores  a multis  iam  annis  . . . magnus  fuit  usus  . . Omnia  nunc 
primum  in  Incem  edita. 

Dieser  Martinus  Polonus  geht  bis  zur  Wahl  Nicolaus’  III.  im  Jahre 
1278;  ihn  entnahm  der  Herausgeber,  wie  er  in  Col.  227  bemerkt:  hucus- 
que  etiam  Vorauui  exemplar.  Mit  dem  folgenden  Blatte  beginnt  eine 
Fortsetzung:  Appendix  ex  antiquo  Fuldensi  codice. 

Diese  Fortsetzung  geht  bis  zum  Jahre  1320:  Hucusque  appendix, 
iuxta  Fuldense  exemplar. 

In  einem  dem  Schlüsse  folgenden  kleinen  Nachwort  an  den 
Leser  sagt  der  Herausgeber  Blatt  252:  Duo  tantum  exemplaria  habui- 
mus,  amice  Lector:  unum,  ex  Fuldensi  bibliotheca:  aliud  ex  Vorauuo 
monasterio.  Fuldense  autem  in  nonnullis  copiosius  erat  Vorauuo. 
Utrumque  tarnen  mancum  ut  in  catalogo  sequenti  uidebis. 

In  der  nun  folgenden  ^Series  pontificum  heifst  es  zum  69.  Papst 
Bonifatius  in  einer  Randnotiz: 

Hic  [sc.  papa]  deerat  in  Vorauuo  exemplari,  at  non  in  Fuldensi, 
ebenso  zum  72.  Deusdedit;  umgekehrt  zu  109  Johanna  — 110  Bene- 
dictus  tertius:  Omissus  in  Fuldensi,  at  non  in  Vorauuo  exemplari.*) 

Die  Juvencus-Handschrift. 

Gaius  Vettius  Aquilinus  Juvencus,  ein  spanischer  Presbyter 
von  sehr  vornehmer  Herkunft,  schrieb  um  330  eine  Art  Evangelien- 
harmonie  in  Hexametern  unter  dem  Titel  Evangeliorum  libri  quatuor. 


1 ) Wird  Merseburg  sein ; die  Bibliothek  wird  die  des  Doms  St.  Laurentius 
oder  die  des  Benediktinerklosters  St.  Peter  sein. 

2)  Der  Schreiber  lebte  augenscheinlich  im  Minoritenkloster  zu  Fulda, 
so  Streber  im  Kirchenlex.  VIII,  926. 

3)  Potthast  8.771,  2.  Kolumne.  Lorenz,  Geschichtsquellen*  1,131 
Note  2. 
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Bis  tief  ins  Mittelalter  hinein  hat  sich  diese  Dichtung,  deren  Vers  im 
allgemeinen  leicht  dahinfliefst,  grofser  Beliebtheit  erfreut  und  zahlreiche 
Nachahmungen  gefunden.  >) 

Durch  J.  Huemer  erhielten  wir  eine  neue  Ausgabe  1890  im 
24.  Bande  der  Wiener  Ausgabe  des  Corpus  scriptorum  ecclesiasticorum 
latinorum.  Diese  Ausgabe  führte  mich  auf  eine  ältere,  die  des  Ge- 
lehrten Reuschius. 

Reusch,  geh.  1678  zu  Koburg,  gest.  1740  zu  Helmstädt,  benutzte 
zu  seiner  Ausgabe Drucke  und  Handschriften,  und  zwar  laut  dem 
in  der  Einleitung  gegebenen  Catalogus  editionum  et  codicum  manu- 
scriptorum  quotquot  nobis  innotuernnt,  eine  Handschrift  aus  Fulda, 
welche  ihm  aber  nicht  direkt  zu  Gebote  stand,  sondern  von  dem  ge- 
lehrten Pastor  Joachim  Zehner  gekannt  und  benutzt  worden  war.  Dieser 
hatte  die  Varianten  auf  den  Rand  einer  Juvencus- Ausgabe  von  Georgius 
Fabricius,  (Chemnicensis)  Poetarum  veterum  Ecclesiasticorum  Opera 
Christiana.  Basileae  per  Joannem  Oporinum  1562  (Datum  der  Widmung, 
1563  und  1564  Schlufs  des  2.  Teiles)  eingetragen 3) ; ex  codice  et 
una  alteraque  editione  variantes  lectiones  adscripserat  orae  G.  Fabricii 
Corpus  Poetarum  ecclesiasticorum. 

Wie  Joachim  Zehner,  geb.  1566  zu  Themar,  Pastor  zu  Schleusingen 
und  hier  gestorben  1612,  zu  der  Fuldaer  Handschrift  kam,  erfahren 
wir  von  ihm  leider  nicht.  Seine  Bibliothek  — Zehnersche  Bibliothek  — 
kam  ins  Gymnasium  zu  Schleusingen  (Schul programm  1883;  Schwenke, 
Adrefsbnch).  Dorthin  wandte  ich  mich  um  Aufschlufs  und  konnte  — 
Dank  des  Entgegenkommens  der  Verwaltung,  des  Herrn  Oberlehrers 
Morgenstern  — einen  Druck  erhalten:  G.  Fabricius,  poetarum  vet.  eccl. 
Opera.  Bas.  1562,  der  über  und  über  mit  Randglossen 4)  versehen  war: 
das  ist  das  von  Reusch  benutzte  Buch,  welches  ihm  der  Nürnberger 
Arzt  Godefr.  Thomasius  verschafft  hatte.  Die  Durchsicht  ergab  Folgendes: 

Den  Reigen  der  29  altchristliche  Dichter  umfassenden  Fabricius’- 
schen  Sammlung  eröffnet  Avrelius  Prodentivs  Clemens,  vrbi  praefectus, 
psychomachia.  Auf  dem  Rand  links  steht  M.  Ms  Fuldense. 

V.  Veneta  Aldj.  M.  DI. 

C.  Cratander.  M.  DXXVII. 

Das  ist  also  Zehners  Hand,  welche  das  Fuldaer  Manuskript  und 
die  beiden  Drucke  des  Aldus  und  Cratander  heranzog,  um  den  vor- 
liegenden Text  zu  variieren. 


1)  Bardenliewer,  Patrologie  S.  390. 

2)  Juvencus,  Historiae  evangelicae  libri  quatuor  cum  notis  integris 
M.  Koenigii  . . . itemque  G.  Fabricii  . . . Erb.  Reusch  rec.  . . . Francof.  et 
Lips.  1710.8. 

3)  Georg  Fabricius,  Rektor  der  Fürstenschule  zu  Meifsen  seit  1571. 

4)  Auch  die  kgl.  Bib).  zu  Dresden  besitzt  einen  Juvencus,  Basel  1551, 
„luit  zahlreichen  Verbesserungen  einer  unbekannten  Hand  des  10.  Jh.,“  so 
Ebert  11285. 
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Seite  367  erhalten  wir  Alcimus  Avitus  Viennensis  archiepiscopus, 
De  origine  mundi  und  anhangsweise  Liber  ad  Sororem.  Wiederum 
links  am  Kopfe : M.  S.  Fulde/.  Im  Verlaufe  kehrt  das  M.  S.,  aber  auch 
das  C.,  also  die  Cratander’sche  Ausgabe  wieder.')  Hier  zeigt  sich  der 
Fuldaer  Codex  stark  ausgebeutet. 

Endlich  kommt  Seite  451  luvencus  (presbyter  hispanus)  Historia 
evangelica.  Laut  Randbemerkung  benutzte  Zehner  M.  V.  P.  N./)  das 
ist  Manuscriptum  Fuldense,  Veneta  Aldj  editio  recens  a MDI,  P.  und 
N.  vielleicht  Poelmanus,  Nebrissensis,  jedenfalls  Drucke  mit  Juvencus. 

An  Juvencus  schliefst  sich  Seite  521:  Caelius  Sedulius  Scotus 
presbyter,  Opus  Paschale,  am  Rande  links:  E MS  Fuld. 

Seite  569:  Arator  (subdiaconus),  Historia  apostolica,  mit  der 
Bemerkung:  Ms,  also  wohl  dasselbe  Manuscr.  Fuld. 

Seite  747 : Amoeni  Enchiridion  veteris  et  novi  Testament!  3)  mit 
der  darüberstehenden  handschriftlichen  Bemerkung: 

In  MS.  Liber  historicorum  Prudentii.  Vide  editionem  Cratandri  1527. 
Es  unterliegt  kaum  einem  Zweifel,  dafs  Zehner  eine  Handschrift 
aus  Fulda  benutzte,  welche  die  obigen  sechs  altchristlichen  Dichter 
enthielt,  und  welche  er  in  der  angegebenen  Weise  verwertete. 

Ob  diese  Handschrift  nicht  in  einer  kleineren  Sammlung  der 
Schleusinger  Gegend  verborgen  liegt? 

Der  Fuldaer  Bücherkatalog  von  1561  verzeichnet: 

10.  Liber  Juvenci  in  Evang.  metrice  conscriptus.  23.  ord.  20, 
nach  Kindlinger  S.  68,  nochmals  S.  72  und  73: 

16.  Juvenc.  sup.  Evangelium  23.  or.  21.  — 18.  Juv.  sup.  Ev.  23.  or. 

22.  — ^19.  Juv.  metrista  sup.  Matthaeum.  29.  or.  19. — 13.  Juv.  sup.  Ev. 

23.  or.  24.“*) 


Walram,  de  unitate. 

Bei  aller  Unklarheit  und  Ungewifsheit,  welche  über  den  Verf 
der  Schrift  Liber  de  unitate  ecclesiae  conservanda  herrscht,  bleibt  der 
eine  Umstand  von  Bedeutung,  dafs  Ulr.  v.  Hutten,  der  erste  Heraus- 
geber 1520,  sie  aus  einer  Fuldaer  Handschrift  edierte. 

Potthast  S.  1104:  Walramus,  de  unitate  — Handschrift:  Fulda, 
ist  verschwunden.  Die  zweite  Ausgabe  sagt  auf  dem  Titelblatte:  De 
unitate  . . . Liber:  ab  Hutteno  in  bibliotheca  Fuldensi  inventus  — 
apud  Schard,  De  jurisdictione  p.  1 — 26. 


1)  Im  Kommentar  sagt  Gg.  Fabricius  p.  6;  Alcimi  habuimus  codicem 
manuscriptum,  quem  nobis  communicavit  poeta  clarus  Mich.  Toxites. 

2)  Noch  einen  anderen:  P.  M.  V.  L.  N.,  L = Lipsieusis,  wie  aus  einer 
Bemerkung  am  Kopfe  ersichtlich:  uersus  tertius  in  Lips.  omissus.  — Die  ver- 
schiedenen. luvencus- Ausgaben  s.  in  Teuffel-Schwabe  S.  1018. 

0)  Übrigens  „verflüchtigt  sich  der  christl.  Dichter  Amoenus  in  ein 
nichts“,  Bardenhewer  S.  241  nach  Teuffel-Schwabe  S.  1218.  Das  Enchiridion 
gehört  dem  Prudentius,  Anderes  Yen.  Fortunatus  au. 

4)  Nochmals  S.  85:  Liber  luvend  in  4 Evang.  23  or.  23. 
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Sacramentar  zu  Dijon. 

In  der  Abtei  St.  Benignus  daselbst  war  zur  Zeit  des  Mabillon 
(f  1707)  ein  Sacramentarium  pervetustum,  et  fuit  olim  ecclesiae  Fuldensis, 
mit  einem  Kalendarium  praefixum.i) 

Acht  Handschriften  dieses  Benignus -Klosters  liegen  jetzt  in  der 
Nationalbibliothek  zu  Paris, 2)  andere  zu  Montpellier,  zu  London  und 
(ehemals)  bei  Th.  Phillips,  ein  Teil  blieb  in  Dijon. 

Ich  konnte  die  Spuren  dieses  Sakramentars  nicht  weiter  verfolgen. 

Die  von  Mommsen  zur  Edition  im  5.  Bande  der  Autores  anti- 
quissimi  (1882)  benutzte  Handschrift  des  Jordanes,  eher  im  8.  als  im 
9.  Jahrhundert  angelsächsisch  geschrieben  wahrscheinlich  in  Fulda,  habe 
ich  für  Mainz  reklamiert,  wo  sie  ehemals  war.  Meine  Dombibliothek 
S.  113.  Die  Handschrift  ging  1889  durch  Feuer  zu  Grunde.  3) 

* 

Im  Jahre  1868  machte  eine  Notiz  über  Fuldaer  Handschriften 
des  Tacitus  und  Sueton  vorübergehend  Aufsehen.  Ein  nicht  näher 
genannter  Besitzer  sollte  Fuldaer  Fragmente  von  Tacitus  Germania 
und  Dialogus  sowie  Suetonius  de  grammaticis  et  rhetoribus  besitzen; 
die  Handschriften  selbst  seien  im  13.  und  14.  Jahrhundert  unterge- 
gangen ! Das  Ganze  klingt  romanhaft.  Rheinisch.  Museum  für  Philologie 
N.  F.  XXVII,  472. 


II.  Bibliotheca  laureshaniensis. 

(Codices  Nazariani.) 

Bei  der  Geschichte  der  Bibliothek  des  Klosters  Lorsch  mufs  es 
auffallen,  welche  spärliche  Nachrichten  die  Hausgeschichte  — chronicon 
Laureshamense  — über  das  Entstehen  der  Büchersammlung,  Scrip- 
torinm,  Schreiber,  Schenkgeber  und  andere  für  uns  so  interessante 
Einzelheiten  bringt,  also  anders  wie  bei  Fulda.  Und  doch,  welche 
Schlüsse  auf  das  vielseitige  geistige  Leben  der  Klosterbewohner,  <)  zu- 
mal im  neunten  und  zehnten  Jahrhundert,  erlaubt  ein  Bücherschatz 
wie  der  Lorscher,  aus  welchem  so  viele  kostbare  Handschriften  — 
liturgische,  patristische,  philologische,  historische  — stammen,  abge- 
sehen von  der  kostbaren  Ausstattung  einzelner  Codices. 

1)  Mabillon,  Acta  sanctorum  ord.  s.  Ben.  IV,  2 p.  6S.  In  Serarius- 
Joannis  1, 180  medio  findet  sich  die  Spur  dieser  Handschrift. 

2)  Delisle,  Cabinet  des  manuscr.  II,  402;  Saint-B6nigne  de  Dijon  (abbaye 
de)  — Mss.  lat.  102,  !I518,  10292,  11218,  11241,  11624,  12637  et  13370. 

3)  Traube  im  N.  Archiv  XXVI,  236. 

4)  In  der  Lorscher  Handschrift  Pal.  1877  steckt  ein  Fuldaer 
Bücherkatalog,  was  uns  nahe  legt,  dafs  die  Mönche  von  Lorsch,  um  die 
Schätze  von  Fulda  zum  Zwecke  des  Kopierens  und  Studierens  kennen  zu 
lernen,  dieses  Verzeichnis  abschrieben.  Gottlieb  S.  462. 
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Die  dürftige  Darstellung  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  der 
Klosterbewohner  mit  Einschlufs  der  Klosterbibliothek,  welche  ich  1866 
in  der  Geschichte  des  Klosters  Lorsch  a.  Bergstrafse  in  der  Anmerkung  49 
S.  163  — 181  geben  konnte,')  wird  nunmehr  besonders  infolge  der 
oben  vorgetragenen  Publikationen  historisch -bibliographischer  Natur 
eine  bedeutende  Erweiterung  erfahren. 

Zunächst  sei  der  Beiträge  gedacht,  welche  Dr.  Th.  Gottlieb, 
Mittelalterliche  Bibliotheken  1890  S.  334 — 437  gerade  für  Lorsch 
giebt.  Der  Verfasser  unterzieht  sich  der  dankenswerten  Mühe,  48  be- 
kannte, noch  vorhandene  Lorscher  Codices  in  den  alten  Klosterkatalogen 
nachzuweisen,  dazu  15  andere,  welche  darin  nicht  Vorkommen,  folglich 
später  in  die  Bibliothek  gekommen  sein  müssen,  2)  wie  der  Wiener 
Livius. 

Bezüglich  des  Lorscher  Bücherschatzes  bestand  lange  Zeit  ein 
ungelöstes  Rätsel,  unter  welchen  Umständen  nämlich  derselbe  seine 
Übertragung  nach  Heidelberg  erfuhr.  Seitdem  Barack  die  Zimmer’sche 
Chronik  herausgegeben,  1869,  ist  das  Rätsel  gelöst.  Darnach  hat  der 
kaiserliche  Kammerrichter,  Graf  Wilhelm  von  Zimmern,  als  Zeitgenosse 
und  man  kann  sagen  als  Nachbar  die  Übertragung  genau  gekannt  und 
aufgezeichnet.  Die  erwähnte  Chronik  berichtet  wie  folgt.  3) 

„Graf  Wilhelm  Werner  ist  bei  sechs  Jaren  [1548  — 1554]  kaiser- 
licher Cammerrichter  gewest  . . . hiezwischen  aber  [ist]  Grafe  Wilh 
Werner  zu  Speir  allerlei  begegnet  Gleich  den  nächsten  Sommer  dar- 
nach, im  Septembrio,  do  hat  er  ihm  [sich]  furgenommen,  etliche  Anti- 
quitates  und  alte  Gebew  zu  besichtigen  Also  ist  er  in  einer  Feria 
oder  Vacanz  geen  Lorsch  geritten,  der  Meinung,  die  Liberei,  auch 
die  alten  Gebew  und  Stiftungen  zu  erkundigen.  Wie  er  aber  dahin 
kommen,  hat  ihm  der  Propst  daselbst,  unangesehen  dafs  er  sich  mehr- 
mals anzeigen  lassen,  nit  allein  solche  Antiquitäten  verhalten  [vorenth.], 
sondern  hat  ihn  auch  ins  Kloster  keineswegs  einlassen  wollen,  darum 
der  Graf  wieder  zurück  reiten  müssen.  In  Kürze  hat  er  das  durch 
Herr  Wolfen  von  Affenstein,  den  churfürstlichen  Rath,  an  gepurlichen 
Orten  anbracht,  hierauf  der  Churfürst,  Pfalzgraf  Friedrich, <)  also 
über  den  Propst  erzürnt  worden,  dafs  er  etlich  Pferd  hinab  ins  Kloster 
geschickt.  Die  haben  eine  grofse  Anzahl  Habern,  Korn,  Wein  und 
andere  Victualien  mit  ihnen  [sich]  hinüber  geen  Heidelberg  geführt, 
und  ist  der  Propst  seiner  Kargheit  halb  zu  grofsem  Nachtheil  kommen, 
auch  in  zehnfachen  Schaden  gekommen.  Es  hat  ja  difs  herrlich,  alt 
Kloster  zu  Boden  [Grunde]  gehen  müssen ; sie  haben  vor  Jahren  ihren 
Orden  verlassen,  die  Kutten  von  ihnen  [sich]  geschütt  und  sein  zu 


1 ) Nachträgliches  im  Korrespondeuzblatt  des  Gesamtvereins  der  deutschen 
Altertumsvereine  1S74  S.  IS — 20,  auch  Kirchenlexikon  2.  Aiifl.  s.  v.  Lorsch. 

2)  Oder  nie  zur  Bibliothek  gerechnet  waren , weil  in  Archiv,  Chor  oder 
Sakristei  aufgelegt. 

3)  Bibliothek  des  Litterarischen  Vereins  XCIV;  im  4.  Bande  S.  55. 

4)  Starb  1556  Febr.  2;  Ottheinrich  starb  1559  Febr.  12. 
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weltlichen  Priestern  worden.  Wie  sie  aber  noch  viel  weltlicher  worden, 
do  ist  der  nachgehend  [folgende]  Churfürst,  Pfalzgrafe  Ott  Heinricli, 
tanquam  alter  Nebucadnezar  kommen.  Der  hat  die  kaiserlich  uralte 
Bibliothek  sampt  Butzen  und  Stil,  wie  man  sagt,  hingeführt,  und  wie 
augenscheinlich,  sieht  es  [das  Kloster]  eim  zerfalnen  Spital  viel  gleicher, 
denn  einer  so  herrlichen  und  kaiserlichen  Stiftung.“ 

Zu  dem  Vorgehen  des  Pfalzgrafen  läfst  sich  des  Weiteren  be- 
richten wie  folgt.  Die  Bergstrafse,  Mainzer  Gebiet,  stand  als  ver- 
pfändetes Gut  unter  Pfalz.  Während  der  Pfandschaft  erlaubte  sich 
die  pfälzische  Regierung  die  Einführung  der  Reformation.  Der  letzte 
katholische  Propst,  Jacob  Zentner,  starb  am  12.  Mai  1555. ‘)  Nach 
wenigen  Tagen  erfogte  die  Besetzung  der  Propsteistelle,  jedoch  nicht 
durch  Konventswahl,  sondern  es  kam  zur  Würde  ein  Joh.  Carpentarius 
aus  Worms  „electus  a Friderico  comite  palatino  3.  feria  post  Vocem 
jucunditatis  1555“.^)  Der  Gewählte  nahm  ein  Weib  Namens  Catharina.3) 
Das  Übrige  ergab  sich  dann  von  selbst. 

Von  dem  Kurfürsten  Ottheinrich,  einem  bekannten  Bücherfreunde, 
wissen  wir,  dafs  er  von  anderwärts  kostbare  Handschriften  zu  gewinnen 
suchte  und  wirklich  gewann;  die  Speyerer  Dombibliothek  lag  schon 
in  Kisten  verpackt  zur  Abführung  nach  Heidelberg  bereit  1552,  doch 
machte  das  Nahen  des  kaiserlichen  Heeres  den  Plan  scheitern. 

In  Mainz  machte  er  mit  den  Handschriften  des  Domstiftes 
St.  Martin  bessere  Geschäfte ; er  liefs  nämlich  durch  einen  Kommissar 
eine  Anzahl  alter  Codices  auswählen,  stellte  dem  Metropolitankapitel 
einen  versiegelten  Revers  aus,  betreffend  die  leihweise  Überlassung 
auf  „eine  Zeit  lang  bis  nach  nottdürftiger  Besichtigung  (notwendiger 
Autopsie)  seiner  fürstlichen  Gnaden“,  und  gab  die  Handschriften  nicht 
mehr  zurück  1553,  ein  eines  Fürsten  höchst  unwürdiges  Benehmen,  ü 
Die  in  der  Vaticana  befindlichen  Mainzer  Domhandschriften  sind  die  von 
Ottheinrich  nach  Heidelberg  verschleppten.^) 

1)  Epitaph  im  Archiv  für  hess.  Gesch.  VIII,  3.38. 

2)  Falk,  Kloster  Lorsch  S.  129;  Dahl  S.  93.  29fi. 

3)  Im  ältesten  (luth.)  Pfarrbuch  der  kath.  Pfarrei  Bensheim  figuriert 
bei  einer  Taufe  vom  30.  Mai  1505  und  vom  6.  Mai  1509  als  „Gevatterin 
Catharina,  Johannis  Carpentarii  des  alten  probstes  zu  Lorsch  eheliche 
Hausfrau“. 

4)  Bei  Abfassung  meiner  Dombibliothek  nahm  ich  an  (S..  59  folg.),  Ott- 
heinrichs  Stiefsohu,  Markgraf  Albrecht  Alcibiades,  habe  bei  der  Überrumpelung 
der  Stadt  1552  die  Domhandschriften  als  Kriegsbeute  entführt;  ein  Rezensent 
im  Litterarischen  Centralblatt  ls98  Nr.  14  vom  9.  April,  unter  Hinweis  auf 
die  Randbemerkung  zum  Protokoll  des  Domstlfts:  0 periculosam  restitutiouem 
(S.  85),  brachte  mich  auf  die  andere  Ansicht,  wie  oben. 

5)  Es  sei  hier  angeschlossen,  was  F.  W.  E.  Roth  im  3.  Jahrgang  von: 
Mitteilungen  aus  dem  Gebiet  derBibliographie,  Litteraturgeschichteund  des  Anti- 
quariats, herausg.  von  Max  Harrwitz,  fortgeführt  von  F.  W.  E.  Roth,  sagt: 
Zur  Geschichte  der  Bibliothek  des  Kurfürsten  Otto  Heinrich  von  der  Pfalz. 
Kurfürst  Otto  Heinrich,  gest.  1559,  besafs  eine  treffliche  Bibliothek,  die 
namentlich  in  Jurist,  und  theol.  Gebiete  reich  war.  Dieselbe  kam  im  18.  Jh. 
unter  den  katiiol.  Kurfürsten  au  das  Jesuitenkolleg  in  Heidelb.  und  von  da 
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Die  Lorscher  Klosterhandschriften  wanderten  mit  den  Mainzer 
Domhandschriften  als  Kriegsbeute  1623  nach  Rom,  wo  sie  unter  dem 
gemeinsamen  Namen  Codices  Palatini  die  Vaticana  zieren. 

Interessant  für  die  Geschichte  der  Bibliothek  ist  die  bis  jetzt 
unbeachtet  gebliebene  Bemerkung,  welche  Beatus  Rhenanus  in  der 
Vorrede  zu  Tertulliani  Opera  Basileae  1528  macht  i): 

Porro  libenter  addidifsem  carmen  Tertulliani  de  Sodomorum 
conflagratione , qnod  pridem  Joa.  Sichardus  noster  in  laurisheimensi 
bibliotheca  reperit,  qua  nulla,  quod  sciam,  proximis  saecnlis  uspiam 
bonis  autoribns  fuit  instructior,  quemadmodum  vetus  index  testatur, 
optima  fide  propediem  in  lucem  exiturus,  nt  appareat,  quantum  dis- 
crimen  adierit  respublica  literaria  in  ejus  bibliothecae  dissipatione. 
Carminis  initium  est: 

Jam  Deus  omnipotens  primaevi  crimina  secli.*) 

Wir  erfahren  aus  diesem  Vorwort,  dafs  der  aus  Tauber-Bischofsheim 
im  Bistum  Mainz  gebürtige  Gelehrte  Sichard  auch  die  Lorscher  Kloster- 
bibliothek besucht,  hier  eine  (dem  Tertnllian  mit  Unrecht  zugeschriebene) 
metrische  Arbeit  De  Sodoma  (Bardenhewer  Patrologie  S.  391)  vorfand. 
Wir  erfahren  ferner,  dafs  Beatus  schon  Kenntnis  von  einem  alten 
Bücherverzeichnisse  besafs  und  sogar  von  einer  geplanten  Edition 
desselben  wufste,  ganz  neu  aber  lautet  die  Nachricht  von  einer  dissi- 
patio  bibliothecae,  Verteilung  der  Bibliothek.  Jedenfalls  spielen  die 
Worte  an  auf  die  Zeit  des  Bischofs  Dalberg  von  Worms,  wo  eine 
Veränderung  in  dem  Bestände  der  Sammlung  vor  sich  ging. 

Der  Vorsteher  der  in  Ladenburg  am  Neckar  aufgestellten 
Bibliothek  des  gelehrten  Bischofs  Dalberg  ^)  war  Dr.  Johann  Vigilius, 
Domherr  zu  Worms, '•)  welcher  im  Aufträge  seines  Herrn  Bücher  für 
ihn  erwarb,  dabei  aber  auch  den  Verkehr  nach  aufsen  besorgte  (Ans- 
leihgeschäft). Vigilius  mufs  es  auch  wohl  gewesen  sein,  welcher 
Dalberg  den  Erwerb  von  Handschriften  aus  der  Bibliothek  des  Klosters 

an  in  deren  Kolleg  in  Mainz,  aus  dessen  Besitz  in  die  Univ.-Bibl.  und  die 
heutige  Stadtbibi.,  welche  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  Bände  besitzt, 
die  bestimmt  als  früheres  Eigentum  0.  H.’s  angesehen  werden  müssen.  Aut 
denselben  befindet  sich  mitten  im  Einbande  in  gutem  Golddruck  das  Brust- 
bild 0.  H.’s  mit  einem  Buche  in  der  Hand,  zwischen  Säulen  in  Eenaissance- 
darstellung  und  der  Unterschr. : Otto  Heinrich  v.  G.  pfaltgrave  bey  Rhein 
Hertzog  in  Nidern  Vnd  Obern  Bairn,  darunter  die  Jahrzahl  1552  und  später. 
Auf  dem  Rücken  das  bayrisch-pfälzische  Wappen  mit  Spruchbändern  oben 
M.  D.  Z.,  unten  0.  H.  P.  Andere  Teile  der  Bibi,  noch  in  Heidelberg.  Centralbl. 
f.  Bibliothekwesen  V,  127  (1888). 

1)  Abgedruckt  im  Briefwechsel  des  Beat.  Rhen.  S.  375.  376. 

2)  In  Migne , zweiter  Tertullianband , S.  1 1 02  steht  das  zwei  Seiten 
lange  Gedicht:  Incerti  autoris  Sodoma.  Man  sehe  weiter:  Rheinisches  Museum 
für  Philologie  N.  F.  XVII,  486:  Zu  dem  Gedicht  De  Sodoma. 

3)  J.  J.  Grynäus  in  der  Basel.  Ausg.  der  Orthodoxographi  1555  gedenkt 
der  Bibliothek  des  Joh.  v.  Dalberg  in  Ladenbnrg. 

4)  Latinisiert  aus  Wacker,  geb.  zu  Sinsheim,  war  Student,  Professor 
und  Rektor  zu  Heidelberg.  Utriusque  juris  interpres,  Philipp!  Pal.  comit. 
secretarius,  philosophorum  omnium  maecenas.  Trith.  chron.  Sponh.  p.  396. 
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Lorsch  vermittelte,  denn  seit  Sommer  1496  stand  dasselbe  unter  seiner 
Verwaltung.  Est  in  manibus  meis,  so  schreibt  er  den  28.  Oktober  1496 
an  Conr.  Celtis,  monasterium  Lorsch,  cui  loco  hac  aestate  praelatum 
nomine  principis  dedi,  ubi  venerandas  quam  plurimorum  vetustissimorum 
librorum  et  eorum  visu  dignissimorum  reliquias  videres,  si  adefses.  Et  hi 
omnes  in  sola  mea  sunt  manu  et  potestate,  utorque  eis  ad  arbitrium  meum.*) 

Johann  Sichard. 

Wir  sind  diesem  Namen  schon  in  Fulda  begegnet. 

Er  fand  in  Lorsch  eine  Handschrift  mit  Isychius  (Hierosolymit.), 
In  Leviticum  libri  VII  und  liefs  ihn  bei  Cratander  in  Basel  1527, 
180  Blätter  Folio,  in  Druck  ausgehen.  2)  Die  Vorrede  (ornatissimo 
viro  dno  Matthiae  a Saraecastro  officiali  Trevirensi)  berührt  die  Schwierig- 
keiten der  Edition,  darunter  auch  propter  exemplaria,  quorum  unum 
nobis  LAVRISSA  uetus  quidem  illud  sed  portentose  corruptum  suppe- 
ditauit;  alterum  beneficio  . . . Werinheri  Wolflini  ex  bibliotheca  Argen- 
toratensi  nacti  sumus,  tarn  arrosum  tarn  mutilum,  ut  plane  non  fuerit 
nobis  usui  futurum,  nisi  quaedam  sarsissemus  ex  codice  Laurissano. 
In  utroque  autem  non  minus  fuit  nobis  negocij  in  corrigenda  scrip- 
torum  inscitia,  quam  in  autore  ipso  expoliendo.  Die  Vorrede  trägt 
das  Datum  Basileae  1527  mense  Martio. 

Zu  diesem  Hesychius  bemerkt  Bardenhewer  in  seiner  Patrologie 
S.  353 : der,  wie  es  scheint,  nicht  unbedeutende  litterarische  Nachlafs 
des  Mönchs  und  Priesters  Hesychius  von  Jerusalem,  gest.  433,  bedarf 
noch  sehr  der  genauen  Feststellung  und  Abgrenzung  . . . Migne  (P.  gr. 
XCHI)  giebt  unter  seinem  Namen  eine  ausführliche,  vorwiegend  alle- 
gorisierende,  nur  lateinisch  überlieferte  Erklärung  des  Buches  Leviticus 
(col.  787  — 1180),  griechische  Fragmente  zu  den  Psalmen  u.  s.  w.*) 

Die  Handschrift  wird  jene  des  Kataloges  sein:  libri  VIII  Isicii 
super  Leviticum  in  uno  codice.  Becker,  Catalogi  p.  108  No.  369. 

Sichard  fand  ferner  in  Lorsch  den  Lucius  Volusius  Maecianus, 
der  Rechtsgelehrter  unter  den  Antoninen  und  Lehrer  Marc  Aurel’s 
im  Civilrecht  war  und  eine  Schrift  über  Münzwesen,  de  asse,  geschrieben 
hat.  Sichard  edierte  sie  anhangsweise  nach  Blatt  167  in  seinem  (ver- 
meintlichen) Codex  Theodosianus  (der  aber  nur  ein  Breuiarum  Alari- 
cianum  war),  Basel  1528,  Blatt  168. 

Blatt  168:  Volusii  Metiani  distributio,  item  vocabula  ac  notae 
partium  in  rebus  pecvniariis,  pondere,  nvmero,  mensvra;^)  sie  nimmt 
vier  Folioseiten  in  kleiner  Schrift  ein. 

1)  Morneweg,  Joh.  v.  Dalberg  S.  236  folg.,  S.  308  Note  181. 

2)  Lomeier  de  bibliothecis  1680  p.  221  führte  mich  auf  die  Spur:  si  non 
totutUjSaltem  magna  ex  parte  Isychium,utnarratSichardus  suainillum  praefatione. 
Welcher  Hesychius  gemeint  war,  belehrte  mich  Ebert,  Allg.  Bibi.  Lex.  9645. 

3)  „Neuere  Arbeiten  über  Hesychius  sind  nicht  zu  nennen,“  Barden- 
hewer S.  354. 

4)  Cüd.  Vat.  3852  s.  IX.  ex  Bedae  chron.  Ex  Orosio  . . . Volusii 
Maec.  distributio,  item  vocabula  ac  notae  partium  in  rebus  pec.  pond.  num. 
et  mensnra.  Wilmanns  8.  239. 
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In  der  an  den  Erzherzog  Ferdinand  gerichteten  Vorrede  sagt 
Sichard;  haec  quoque  causa  fuit,  cur  L.  Volusium  Metianum  de  Asse  . . .') 
e bibliotheca  Laurissensi:  et  lulium  Frontinum  de  qualitate  agrorum 
. . . adnexuerimus. 

Diese  Lorscher  Handschrift  hat  sich  noch  erhalten  als  Vat.  3852, 
Pergament  des  10.  Jahrhunderts,  wird  von  Th.  Mommsen  als  „Zwillings- 
handschrift des  Pariser  Codex  8680“  bezeichnet  und  von  ihm  benutzt 
in  L.  Volusii  distributio  partium  in  Abhandlungen  der  Kgl.  Sachs. 
Gesellschaft  der  Wissenschaften,  phil.-hist.  Klasse  II,  285. 

In  Hier.  Ziegler,  Illustrium  Germaniae  virorum  aliquot  historiae. 
Ingoist.  1562  findet  sich  im  103.  Kapitel  ein  kleiner  Exkurs  de  more 
ivrandi  apud  veteres  Germanos,  mit  der  Nachricht:  cuius  iuramenti  for- 
mulam  placuit  huic  loco  addere,  cuiusmodi  uix  alibi  legi,  eius  copiam 
mihi  illustr.  Princeps  Otto  Hainricus,  Palatinos  Comes,  Elector, 
fei.  rec.,  Neoburgi  ad  Danub.  ao  1555  ostendit.  Graece  erat  scriptum 
hoc  monumentum  antiquitatis  et  scripturae  genere  et  materia:  Quod 
loh.  Sichardus  LL.  doctor  in  Coenobio  Laurissensi  repertum  prae- 
nominato  Principi  miserat.  Porro  ill.  Princeps  . . . negocium  lacobo 
Mycillo  dedit,  ut  quae  ibi  graece  dicerentur,  latino  sermone  explicaret. 
Erant  plaeraque  uetustate  oblita  aut  corrosa,  a tinea  atque  blattis  pene 
corrupta,  caetera  confuse  et  indiscriminatim  posita.  Verum  literarum 
ductum  et  lineamenta  sequutus  Mycillus,  eorum  omnium,  quae  scripta 
in  membranis  erant,  sententiam  latina  oratione  interpraetatus  est,  ubi 
certe  non  solum  scripturae  ueteris,  sed  integritatis  solidae  uestigia 
quaedam  cernere  licet.  Sic  autem  se  habuit  illa  iurandi  formula,  quam 
senatores,  et  Prouinciarum  praesides  iurare  expresse  soliti  fuere. 

IVRO  PER  lOVEM  OLIMPIVM,  lOVEM  CVRIALEM:  VESTEM 
CVRIALEM,  lOVEM  CONIVGAI.EM,  IVNONEM  CONJVGALEM.  MI- 
NERVAM  COGNOMENTO  PROVIDENTIAM  u.  s.  w.,  eine  ganze  Seite 
angerufener  Gottlieiten. 

Es  wird  nunmehr  unsere  Aufgabe  sein,  den  noch  vorhandenen 
Handschriften  nachzugehen.  Die  Hauptmasse  liegt  zu  Rom  in  der 
Vaticana;  doch  leider  sind  gerade  hier  durch  den  Neuband  einer  Zahl 
Pfälzer  Handschriften  die  Spuren  vernichtet , welche  auf  die  Pro- 
venienz führen;  hier  und  d-a  gelingt  es  doch,  die  Lorscher  Heimat 
festzustellen. 

1)  Der  Titel  kündigt  au:  . . . adiccimns  ex  vetustissimis  Bibliothecis 
L.  Vülusij  Metiani  lib.  de  Asse. 

2)  Traube,  'rextgescbichte  der  Regula  S.  Bened.  (Abhandlungen  III.  Kl. 
Ak.  Wissenscb.  [München  1898]  XXI,  72o)  äufsert  sich  wie  folgt:  .Die  Eigen- 
thümlichkeit,  die  Initialbuchstaben  mit  rothen  Punkten  zu  umgeben,  findet 
sich  allerdings  häufig  in  englischen  Handschriften,  aber  auch  früh  ln  solchen 
des  Festlandes.  So  finden  sich  rothe  Umpunktelungen  der  Initialen  in  der 
üncialhandschrift  des  Censoriuus  in  Köln,  Domhandschrift  CLXVI,  vielleicht 
schon  833  daselbst  vorhanden,  und  ist  um  diese  Zeit  für  das  Kloster  Lorsch 
copirt  worden.“  Doch  sei  bemerkt,  dafs  über  die  Provenienz  dieser  Hand- 
schrift nichts  feststeht. 
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Die  noch  vorhandenen  Lorscher  Handschriften 

(alphabetisch  nach  Orten). 

Berlin,  kgl.  Bibi.,  besitzt  die  eine  Zeit  lang  verschollene,  von 
Piper,  die  Kalendarien  Karls  d.  Gr.  S.  75  und  von  Anderen,  auch  von 
mir  vergebens  in  Frankreich  gesuchte,  aber  bei  Thomas  Philipps, 
Middlehill,  verwahrt  gewesene  Prachthandschrift  Berol.  Philippsianus 
131  (1869).  Bl.  la — 11b  Calendarium,  zwischen  801  und  804  ge- 
schrieben, nach  seinen  hagiographischen  Einträgen  von  angelsächsischer 
Herkunft.') 

Die  vielfachen  Einträge  astronomischen  Inhalts  sind  ein  wert- 
volles Zeugnifs  für  die  in  Lorsch  betriebenen  Studien.  Rose,  die 
Meermannhandschriften  der  kgl.  Bibi,  in  Berlin  I,  294. 

Chantilly  (Frankreich),  Lorscher  Handschrift  mit  Sakramentar, 
aus  dem  1 1.  Jahrhundert,  jetzt  in  der  Bibliothek  des  Chäteau  de 
Chantilly.-) 

Erlangen,  Bibliothek  der  Universität.  Auf  dem  Umschläge 
eines  Druckes  von  1589  ein  Pergamentblatt,  Anfang  des  Mefscanons 
Te  igitur,  aus  einem  Lorscher  Sakramentar  (Wende  des  10. — 11  Jahr- 
hunderts), besprochen  im  Repertorium  für  Kunstwissenschaft  XIV,  34 
bis  42,  wonach  ein  Blatt  25  auf  21  Cent.  Mafs  hat. 

Frankfurt  a.  M.,  Stadtbibliothek,  in  Form  einer  Rolle*):  Litania 
major  aus  dem  9.  Jahrhundert;  bruchstückweise  ediert  in  Wicelius, 
Exercitamenta  pietatis.  Mog.  1555  Oij;  ganz  ediert  in  Würdtwein,  De 
stationibus  mogunt.  1782.  Dem  Wicelius  hatte  sie  der  Stiftsdechant 
J.  Latomus  gegeben;  auch  die  damals  in  Frankfurt  anwesenden  kgl. 
Gesandten  Baron  Walpurg  und  Johann  Ulrich  Zasius  nahmen  Einsicht 
davon.  Gercken  sah  sie  im  Bartholomäusstift  (Reisen  IV,  183).^) 

Hannover,  Kestner- Museum.  Dieses  Museum  hat  die  Samm- 
lungen des  Senators  Culemann  angekauft,  darunter  eine  gut  erhaltene 
Elfenbeintafel;  sie  stellt  dar  SÜS  NAZARIVS  in  römischer  Kleidung, 
Palme  in  der  Rechten,  welche  aus  dem  über  der  Schulter  zusammen- 
gefafsten  Mantel  hervorsteht;  die  Einfassung  der  viereckigen  Tafel 
(8x13")  besteht  aus  einem  Blattornament.  Culemann  wollte  in  dem 
Bilde  den  „hl.  Nazarius  Afiicanus  (54  — 68  n.  Chr.)  erkennen,  unter 
Nero  vom  Apostel  Petrus  getauft,  erster  christlicher  Apostel  in  Trier 


1)  Darin  IV.  non.  apr.  Xativitas  domni  et  glorlosissimi  Karoli  impera- 
toris  et  semper  augusti,  in  Goldbuchstaben.  Semper  aug.  kommt  schon  bei 
christlichen  Kaisern  des  4.  Jahrhunderts  vor,  zunächst  bei  Claudius  Gothicus. 
Piper,  Mythologie  und  Symbolik  der  christlichen  Kunst  1, 160.  Vgl.  Manitius 
in:  Neues  Archiv  der  Gesellsch.  XXII,  76.S  über  deu  Codex.  Im  10.  Jahr- 
hundert war  die  Handschrift  noch  in  'frier.  Wattenbach^  11,516. 

2)  Delisle,  Memoire  sur  Sacrament.  p.  241. 

:i)  Eine  ähnliche  Rolle  mit  alten  Mefsformularen  (gracca  raissa  Chrys., 
Basiliil  hatte  Wicelius  zu  Worms  gesehen  bei  Dr.  Mich.  Westermann,  dieser 
schickte  sie  dem  Cochliius  in  Mainz,  bei  dem  sie  der  päpstliche  Nuntius  Lipo- 
mani  sah.  Otto,  Cochläus  S.  177. 

4)  Mein  Lorsch  S.  179. 
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. . . . Verzierung  eines  Buchdeckels  (aus  dem  6.  Jahrhundert),  welcher 
noch  in  der  Domhibliothek  zu  Trier  befindlich.“  Herr  H.  Graeven 
(an  eben  diesem  Museum),  dessen  Güte  ich  eine  Photographie  und  vor- 
stehende Angaben  verdanke,  vermutet  gleich  mir,  dafs  dieser  Nazarius 
eher  nach  Lorsch  weise.  Herr  Domvikar  Dr.  Hulley  in  Trier  aber 
konnte  einen  dazu  gehörigen  Buchdeckel  in  besagter  Bibliothek  nicht 
finden. 

Heidelberg,  Universitätsbibliothek,  Cod.  854  aus  dem  zehnten 
Jahrhundert,  Gregorius  Turonensis  De  rebus  Francorum  libri  X,  schon 
in  den  alten  Klosterkatalogen  vorgeführt'),  268  Blätter  Folio. 

Dieser  Codex  gehört  zu  den  von  Rom  zurückgekehrten  Hand- 
schriften.2) 

Cod.  894  Florushandschrift,  saec.  IX.  Sie  kam  1623  weg  nach 
Rom  und  wieder  zurück.^)  Schon  die  alten  Klosterkataloge  führen 
diesen  Autor  an,  so  6,  3 Annaei  Flori  epitome  Livii  romanae  historiae 
libris  142  in  uno  codice,  und  wieder:  A.  Flori  epitome  rerum  roma- 
narum. 

Gruter,  Bibliothekar  seit  1602  zu  Heidelberg,  hat  seiner  Zeit 
in  den  Codex  geschrieben:  Palatinus  primus,  ita  istum  voco  aut  adeo 
Nazarianum  in  notis  meis.  Gruterus. 

Im  Jahre  1606  kam  der  angesehene  französische  Philologe 
Claudius  Salmasius  nach  Heidelberg,  wo  er  auf  den  Flornscodex  auf- 
merksam wurde.  Zur  Edition  dieses  Schriftstellers  in  den  Jahren  1609, 
1638  und  1660  verwertete  er  den  besonders  geschätzten  Lorscher  und 
zwei  sehr  alte  Pfälzer;  jenen  Lorscher  nennt  er  optimus  Nazarianus 
— Optimum  Laurissanum  — optimae  et  vetustissimae  S.  Nazarii  mem- 
branae  — omnium  optimae  Nazarianae  schedae.^) 

Man  hielt  den  Codex  längere  Zeit  für  einen  dem  Matthias  Oor- 
vinus  gehörigen,  verleitet  durch  den  Vermerk:  Matthias,  was  aber  viel 
eher  auf  Matthias  Widmann  von  Kemmat  geht,  der  sich  am  Hofe 
Friedrichs  I.  von  der  Pfalz  befand. 

Der  Schreiber  der  Handschrift  wünscht  dem  sie  Entwendenden 
Folgendes: 

Qui  cupit  hunc  librum  sibimet  contendere  privum 

Hic  flegetonteas  patiatur  sulphure  flammas. 


1)  Becker  S.  83.  120.  Die  AVolfenbütteler  Handschrift  2120  s.  X mit 

Gregorii  Tur.  historiae  Francorum  fragmenta  gehörte  in  dieselbe  Klasse  mit 
dem  Heidelberger  854,  Pariser  u.  s.  w.  v.  Heinemann,  Die  Handschr.  der  Bibi, 
zu  Wolfenb.  IV,  287.  * 

2)  Wilken,  Gesch.  der  alten  Heidelb.  Biichersammlungen  S.  295.  — 
Leiden,  Univ.-Bibl.  füllt  weg,  denn  der  Vossian.  Lat.  F.  67  stammt  nicht, 
wie  manchmal  angegeben  wird,  aus  Lorsch,  sondern  hat  nach  Mitteilung  des 
Herrn  Direktors  S.  G.  de  Vries  den  .St.  Gallener  Bibliotheksstempel. 

3)  Falk,  Dombibliothek  S.  113. 

4)  Wilken,  am  a.  0.  S.  2üii. 
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Montpellier,  ecole  de  Mddecine,  Codex  Pithoeanue,  codex  sei 
Nazari  Martyris  XPI,  aus  dem  9.  Jahrhundert,  Quart.  Zu  den  wert- 
vollsten Handschriften  Q gehört  auch  der  in  karolingischer  Zeit  viel  gelesene 
Juvenal,  der  früher  in  Pithou’s  Besitz  war,  und  nachdem  er  lange 
als  verloren  gegolten,  zu  Montpellier  ans  Licht  kam;  vor  dem  Juvenal 
(Bl.  13 — 79)  ein  Persius  (Bl.  1 — 12)  und  nach  Juvenal  zwei  Viten 
des  Juvenal,  mit  reichen  Scholien.^) 

Der  alte  Klosterkatalog  verzeichnet:  Liber  Juvenalis  poetae. 
Becker,  Catalogi  p.  110  No.  427.3) 

Paris,  Bibliotheqfue  nationale.  Mscr.  lat.  16668  (Sorbonne  1476) 
aus  dem  9.  Jahrhundert:  Beda  de  metrica  arte;  lateinische  Gedichte 
de  die  judicii;  Aldhelmi  carmen  de  virginitate;  de  schematibus;  The- 
mistii  de  arte  dialectica;  Arthemisii  rhetorica;  Gelasii  Decretum  de 
libris  canonicis,  angelsächsische  Schrift.'*) 

Zu  Beginn  von  alter  Hand:  Codex  de  monasterio  sei  nazarii  quod 
nominatur  lauresham.^) 

Rom,  Vaticana,  Pal.  2,  aus  dem  9.  Jahrhundert,  Bibelübersetzung 
des  hl.  Hieronymus  bis  lib.  II.  Paralipomenon.®) 

Pal.  3,4.5.  „Grofse  Bibel  von  495  x340  mm  in  3 Bänden 
(Pal.  3 — 5),  angeblich  aus  dem  9.  Jahrhundert,  aber  wohl  jünger; 
ehedem  Eigentum  des  Klosters  Lorsch  und  laut  einer  Notiz  am  Ende 
des  ersten  Bandes  Geschenk  eines  Udalrich  an  ein  St.  Magnuskloster.“ 
So  Beissel,  Vatic.  Miniaturen  S.  11.  Vor  dem  Beginn  der  meisten 
Bücher  dieser  Bibel  steht  eine  grofse,  oft  sehr  bewegte  Figur;  ein 
Teil  dieser  Figuren  trägt  um  den  runden  Nimbus  eine  viereckige 
Umrahmung.  Blatt  5 hat  ein  grofses  Bild  der  Erschaffung  der  Stammeltern. 

Tafel  VI  zeigt  das  Bild  Salomons,  14  cm  breit,  mit  den  5 Zeilen 
Text  23  cm  hoch. 

Die  ziemlich  rohen  und  übergrofsen  Initialen  sind  gefüllt  mit 
Flechtwerk,  Ranken  und  Blättern. 

Der  3.  Band  hat  nach  den  Canontafeln  ein  grofses  Bild  des 
sitzenden  Heilands;  in  den  Ecken  sind  die  Evangelistensymbole  ge- 
malt, auch  sie  tragen  ein  Viereck  um  den  runden  Nimbus. 

1)  Haeckermann,  Der  Pithöanische  Codex  Juvenalis,  Greifsw.  1856,  und 
die  Artt.  in  Philologus  XII,  658,  auch  XVI,  412;  XVII,  481.  — „Die  Hand- 
schriften der  Satiren  zerfallen  in  zwei  Klassen,  von  der  reineren  und  besseren 
ist  nur  eine  vollständige  Handschr.  erhalten,  der  Montepesulanus  125  s.  IX  aus 
Lorsch  stammend,  im  Besitze  des  Pithou.  Ob  im  Besitze  des  Corvinus  u.  s.  w.“ 
Teufifel-Schwabe,  Gesch.  der  röm.  Litteratur.  5.  Anfl.  1890.  11,821. 

2)  Steinmeyer  und  Sievers , Glossen  IV,  503.  504  nach  R.  Beer  Spici- 
leginm  luvenalium  (1885)  S.  9 — 12. 

3)  Faksimiles  zweier  Seiten  in  Beer,  Spicilegium,  und  bei  Chatelain, 
Paleographie  des  classiques  latins,  Tafel  123  und  127. 

4)  Gottlieb  S.  335.  336. 

5)  Delisle,  Cabinet  des  manuscripts  11,379.  Wegen  der  in  der  Hand- 
schrift vorkommenden  Glossen  vgl.  Steinmeyer  und  Sievers,  Althochdeutsche 
Glossen  IV,  599  zu  516. 

6)  Gottlieb  S.  334. 
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Eine  gleiche  Bibel  besitzt  die  Bibliothek  zu  Parma  (cod. 
Pal.  386). 

Pal.  50,  Evangeliencodex  (Lucas-  und  Johannesevangelium), 
wohl  aus  dem  10.  Jahrhundert,  in  Goldschrift  (üncial)  geschriebener 
Text,  auf  jeder  Seite  zwei  Kolumnen,  mit  Randbordüreu  (gestreute 
Blumen).  Dieser  wegen  ihrer  prächtigen  Ausstattung  hervorragenden 
Handschrift  müssen  wir  eine  besondere  Beachtung  widmen,  welche  sie 
wiederholt,  gegenwärtig  besonders  gefunden  hat. 

Es  hat  lange  gewährt,  bis  man  der  karolingischen  Kunstübung, 
zumal  der  Ornamentik  gerecht  geworden  ist;  eine  Entschuldigung  mag 
darin  liegen,  dafs  das  Material  überallhin  zerstreut  lag  und  nur 
Wenigen  die  Autopsie  desselben  in  seiner  Gesamtheit  gegönnt  war. 
Die  letzten  Jahrzehnte  verzeichnen  einen  bedeutenden  Fort- 
schritt. Einen  ziemlich  festen  Boden  gewann  man  namentlich  mit 
der  Bearbeitung  der  Trierer  Adahandschrift,  Leipzig  1889.  Die  in 
den  öffentlichen  wie  privaten  Sammlungen  Europas  verwahrten  litur- 
gischen und  biblischen  Handschriften  sind  registriert,  gruppiert  soweit  es 
anging;  sie  zwingen  nunmehr  zur  Frage  nach  den  ausführenden 
Kräften.  Für  eine  Reihe  von  Prachtstücken,  die  Adahandschrift  ein- 
geschlossen, weisen  nun  die  Spuren  nach  Lorsch,  für  eine  andere 
nach  Fulda. 

Bezüglich  des  Adacodex  äufsern  sich  die  Herausgeber:  Hand- 
schriften, welche  zu  der  Adahandschrift  in  besonders  enger  Beziehung 
stehen,  sind 

1.  Nr.  599  in  der  Arsenalbibliothek  zu  Paris, 

2.  Nr.  2788  der  Harleian  MSS.  im  britischen  Museum  zu  London, 

3.  Nr.  8850  der  Bibliothcque  nationale  zu  Paris, 

4.  Nr.  50  der  Palatincodices  in  der  Vaticana. 

Unter  sich  stimmen  auf  das  genaueste  in  ihrer  ganzen  Anlage 
2,  3 und  4:  goldene  Uncialschrift  in  zwei  schön  umränderte  Kolum- 
nen geteilt,  das  Verzeichnis  der  Sonn-  und  Festtagslektionen  in  Minus- 
kel geschrieben;  die  Bilder  der  Evangelisten  entsprechen  den  Dar- 
stellungen in  der  Adahandschrift. 

An  welcher  Kulturstätte  haben  wir  die  Schreiber  des  Textes  zu 
suchen,  sowie  jene  Künstler,  welche  die  kostbaren  Deckel  zu  der 
Handschrift  fertigten? 

Nun  hat  man,  sagt  Beissel  S.  10  der  Vaticanischen  Miniaturen 
1893,  bei  der  Bearbeitung  der  Adahandschrift  eine  wichtige  Notiz  im 
Palatincodex  50  übersehen,  nämlich  dafs  derselbe  laut  Eintrag  am 
inneren  Rande  des  letzten  Blattes  1479  unter  Eberhard  11.  von  Wassen, 
Probst  zu  Lorscli,  durch  den  Wormser  Domvikar  Johann  von  Seligen- 
stadt neu  eingebunden  worden.') 


1)  Wie  schon  Falk,  Kloster  Lorsch  S.  178  angegeben.  Gori,  thesaurus 
diptychorimi  liest  die  gotisclie  Ziffer  1479  irrig  als  1979. 
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War,  so  zieht  Beissel  den  Schlufs,  die  Handschrift  Eigentum  des 
Klosters  Lorsch,  so  erhält  die  von  mir  früher  [nämlich  in  den 
Laacher  Stimmen  Bd.  38,  S.  324]  ausgesprochene  Vermutung  ein  neues 
Gewicht;  auch  die  Handschrift  der  Ada  ist  vielleicht  dort  [Lorsch], 
nicht  in  Metz  [wie  die  Herausgabe  meint,  vgl.  S.  91]  geschrieben  und 
ausgemalt  worden.') 

Der  Palatin  50  zeichnet  sich  überdiefs  aus  durch  seine  kost- 
baren Einbanddeckel,  bestehend  aus  Elfenbeinbildern  und  Edelmetall. 
Der  eine  Teil,  welcher  die  Vorderseite  schmückt,  liegt  nunmehr  im 
Museo  Sacro  zu  Rom, 2)  der  andere  im  South -Kensingtou  Museum, 
welches  ihn  aus  einer  Auktion  in  Köln  1853  um  588  Pfund  erstand. 

Dr.  Hans  Graeven:  die  Madonna  zwischen  Zacharias  und  Johannes, 
in  der  Byzantinischen  Zeitschrift  (1901)  X,  1 — 22  mit  2 Tafeln,  wid- 
met dem  Londoner  Elfenbein  in  Verbindung  mit  dem  anderen  in  dem 
Palatin  50  eine  eigene  Abhandlung  und  kommt  zu  folgendem  Er- 
gebnis : 

Offenbar  ist  der  Pal.  50  mit  den  Evangelien  des  Lukas*)  und 
Johannes  die  andere  Hälfte  eines  Evangeliars,  welches  im  alten 
Lorscher  Klosterkatalog  als  Evangelium  pictum  cum  auro  scriptum 
habens  tabulas  eburneas  bezeichnet  ist,  denn  er  ist  ganz  mit  Gold- 
tinte geschrieben  und  hat  malerischen  Schmuck.  Aufser  reichen  Orna- 
menten auf  allen  Textseiten,  die  die  Schrift  umziehen  und  die  Kolumnen 
trennen,  enthält  er  die  Bilder  der  Evangelisten.  Vermutlich  ward 
erst  1479  der  alte  Codex  in  seine  Hälften  zerlegt,  und  bei  dieser 
Gelegenheit  scheint  der  ursprüngliche  Vorderdeckel,  die  Londoner 
Tafel,  auf  der  ersteu  Hälfte  des  Evangeliars,  die  den  Matthäus  uud 
Markus  umfasste,  belassen  worden  zu  sein,  während  der  alte  Rück- 
deckel, die  vaticanische  Tafel,  als  Vorderdeckel  der  zweiten  Hälfte 
verwandt  ward.^) 

Die  beiden  Tafeln  sind  nun  nach  der  Darlegung  Graevens  abend- 
ländische Kopieen»)  eines  byzantinischen  Originals  in  der  Zeit 
Justinians.  Wenngleich  die  Zeitbestimmung  einer  enge  an  das  Original 
sich  anschliefsenden  Kopie  Schwierigkeiten  bietet,  so  sind  wir  bei 
den  vorliegenden  Reliefen  in  der  glücklichen  Lage,  Zeit  und  Ort  der 
Anfertigung  genau  bestimmen  zu  können.  Die  Lorscher  Chronik  be- 


1)  Eine  weitere  Untersuchung  müfste  exegetischer  Natur  sein  und  fest- 
znstellen  suchen,  welche  Textesüberlieferung  vorliegt. 

2)  Abgebildet  in  Gori,  thesanr.  dipt.  111,25;  Garucci,  Storia  dell’  arte 
cristiana  Tom.  VI  Tav.  457,  Text  dazu  S.  Sb 

3)  Abgebild.  in  Beissel,  Vat.  Miniat.  Tafel  V. 

4)  Die  jetzige  Unterdecke  besteht  aus  vergoldeten  Silberplatten,  Christus 
am  Kreuze  (mit  zwei  Figuren  und  den  Evangelistenzeicheu  in  den  Ecken), 
hie  und  da  Engelsköpfe.  Diese  Decke  ist  jüngeren  Datums.  Kraus,  Beitr. 
zur  Trierer  Gesch.  1,29  setzt  diese  Platte  ins  1 1.  Jahrhundert. 

5)  Beweise  dafür  sind  unter  anderem  der  Muschelnimbus  und  die 
Scheiben  mit  Kreuz.  Beides  findet  sich  auch  in  Fuldaer  Arbeiten  des  9.  Jahr- 
hunderts, vgl.  Brower,  Antiqq.  fuldens.  p.  168. 
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richtet,  äafs  Abt  Salemann  972 -—998')  drei  Bücher  mit  Elfenbein- 
deckeln verzieren  liefs. 

Dazu  bemerke  ich,  dafs  anfser  der  Chronikstelle  fChronicon 
Lanresh.  ed.  Mannh.  1768,  p.  130:  tres  libros  ex  ebore  et  argento 
mirifice  venustari  fecit)  das  Necrologium  Lauresh.  in  Schannat,  Vinde- 
miae  litter.  I,  23  angiebt  zu  IV.  cal.  mart. : Salemanni  abbatis. 

Hic  . . . strata  pavimenti  perfecit  et  Moralia  in  tribus  voluminibus 
complevit  et  nt  de  reliqnis  taceamus,  soilicet  duobus  nolarum  circnlis, 
tribus  libris,  ciborio,  cruce  magna,  quae  omnia  velut  alter  Salomon 
(Anspielung  Salomon  und  Salemann)  puro  auro  vestivit;  solam  altaris 
tabulam  fecit  XXXII.  talentis  purissimi  auri  obrizzatam  et  ccc.  lapi- 
dibus  decoratam. 

Salemann’s  Vorgänger,  Abt  Gerbodo  951  — 972,  war  gleichfalls 
ein  kunstsinniger  Prälat,  von  welchem  dasselbe  Nekrolog  zum  1.  August 
bemerkt:  Gerbodonis  abbatis,  hic  ...  pavimentum  usque  in  medium 
perduxit  et  . . . calicem  magnum  aureum  lampadesque  quatuor  argenteas 
aliaque  perplura  dando,  ornatus  ecclesiae  adauxit,  et  edificia  quam- 
plurima  circumquaque  augmentavit  et  construxit.  Darnach  kann  man 
eine  Blütezeit  der  Kunst  in  Lorsch  für  die  zweite  Hälfte  des  zehnten 
Jahrhunderts  wohl  annehmen. 

Palat.  57,  aus  dem  9.  bis  10.  Jahrhundert,  172  Blätter,  Augustini 
Sermones,  mit  einem  Verzeichnisse  der  Lorscher  Bücher.  Dieser 
Katalog  mit  den  beiden  in  Cod.  pal.  1877  findet  sich  ediert  in 
J.  Becker,  Catalogi  bibliothecarum  antiqui,  Bonn  1885,  p.  82  — 120. 2) 

Bl.  163  s.  XI:  Testamentum  Grunnii  Corococtae  Porcelli  . . . con- 
sulibus  Ciminato  et  Piperato.®) 

Fanstin  Arevalo  in  seinen  Vorarbeiten,  Isidorianä  genannt,'*)  zur 
Gesamtausgabe  der  Opera  omnia  S.  Isidori  Hispalensis  Episcopi  His- 
paniarum  doctoris,  Romae  1797,  gedenkt  in  dem  zweiten  Teile,  welcher 
von  den  einzelnen  Schriften  Isidors  und  ihren  Ausgaben  handelt,  auch 
der  in  den  alten  Katalogen  vorkommenden  Titel  der  Bücher  Isidors; 
er  kam  so  bei  seinen  Nachforschungen  auf  die  Handschriften  Vati- 
cano - Palatini  1877  und  57  mit  den  verschiedenen  Verzeichnissen: 

Fuldensis  monasterii  celebre  nomen  est.  Eins  bibliothecae  anti- 
quissimus  catalogus  extat  in  Codice  Vat.  Pal.  1877  saecüli  X.  circiter, 
sic  inscriptus : Quot  et  quorum  libri  fuerint  in  libraria  Fuldensi  . . . 

Codex  Vat.  Pal.  57  membranaceus  in  4.,  saeculi  IX.  exhibet 
Indicem  vetustissimorum  librorum  monasterii  S.  Nazarii  in  Laurissa. 


1)  Lamprecht,  Initialornamentik  S.  28  setzt  diese  Arbeit  um  900  an. 

2)  Bl.  8 ein  eingeheftetes  Blatt  (Fragm.)  mit  einem  Teile  des  Inventars 
an  Gefäfsen,  Decken,  Altären  u.  dgl.  Bethmann  S.  :130;  Reifferscheid  LVI,  470. 

3)  Nach  einer  Paris.  Handschr.  herausg.  von  M.  Haupt  im  Bcrl.  Lect. 
Plan.  Sommer  1860. 

4)  Isidoriaua  p.  389  cap.  49:  receusentur  opp.  s.  Isid.  ex  veteribus 
bibliothecarum  catalogis.  Pag.  059  kommt  er  auf  den  Codex  monasterii 
S.  Nazarii  in  Laurissa  zurück. 
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Alins  catalogns  eiusdem  bibliothecae  uberior  describitur  in  citato 
codice  vat.-pal.  1877. 

Arevalo  giebt  dabei  auszugsweise  sämtliche  Stellen,  so  weit  sie 
spanische  Autoren  betrcfifen. 

Pal.  169,1)  aus  dem  9.  bis  10.  Jahrhundert,  151  Folioblätter, 
Ambrosius  in  epas  ad  Corinthios.  Blatt  151  stehen  49  Namen  der 
Lorscher  Konventualen  von  einer  Hand  des  10.  Jahrhunderts,  beginnend: 
Nomina  laureshamensis  cenobii  fratrum : Gerbodo  abb.  et  presb.  Ot- 
bertns  pr.  Salemannus  pr.  etc. 2)  Gerbod  regierte  951  — 972. 

Die  Namen  stehen  schon  in  Dahl,  Kloster  Lorsch  S.  63,  in  etwas 
anderer  Reihenfolge. 

Pal.  172,  aus  dem  9.  Jahrhundert,  187  Blätter:  explanationum 
in  Isai.  lib.  X.3) 

Pal.  175,  aus  dem  10.  Jahrhundert,  66  Blätter  Quart,  Hieronymus 
in  Ecclesiasten. 

Blatt  2 von  einer  Hand  des  14.  Jahrhunderts: 

Iste  sit  in  banno  — qui  te  furetur  in  anno. 

Blatt  66  von  einer  Hand  des  10.  Jahrhunderts  ein  von  Becker 
und  Gottlieb  S.  38.  39  Note  gegebenes  kurzes  Verzeichnis  von  Büchern: 
Breue  de  libris  que  heilradi  fuer’.  über  euangeliorum  etc.<) 

Pal.  177,5)  aus  dem  9.  Jahrhundert,  123  Blätter  Folio:  Hieronymus 
in  Evangelium  s.  Matthaei.  ®) 

Pal.  178,  aus  dem  10.  Jahrhundert,  82  Blätter  Oktav:  Hieronymi 
dialogus  adversus  Pelagianos. 

Auf  dem  zweiten  Blatte  von  einer  Hand  des  15.  Jahrhunderts: 
Iste  über  pertinet  ad  scm  nazarium  in  laurissa  monasterium  praemon- 
stratensis  ordinis.  redde  sibi.") 

Pal.  187,  aus  dem  9.  Jahrhundert,®)  66  Blätter  Folio:  Hieronymus 
ad  Damasum;  Bl.  8 — 66:  Alfabetum  gaüeni  ad  paternum  Beschreibung 
von  Pflanzen  mit  Gebrauchsangabe. 

Pal.  188,  aus  dem  9.  bis  10.  Jahrhundert,  82  Blätter  Folio. 
Augustinus  de  doctrina  christiana.^>) 


1)  Pal.  168  s.  IX.  X.  Ambros,  in  Lucam.  ist  aus  Neuhausen  (s.  Cyriaci) 
bei  Worms. 

2)  Reifferscheid  LVI,  442;  Bethmann  S.  331. 

3)  Gottlieb  S.  336. 

4)  Reifferscheid  LVI,  521. 

5)  Der  damit  znsammenhängende  Codex  ist  Pal.  176  August,  in  Joh. 
Gottlieb  S.  335  Note  2 

6)  Reifferscheid  LVI,  522  mit  der  Bemerkung,  dafs  Vallarsi  diese  Hand- 
schrift benutzt  habe. 

7)  Reifferscheid  LVI,  520. 

8)  So  Reifferscheid  S.  520,  während  Bethmann  S.  331  sich  ausspricht 
über  Blatt  8—66:  ,aus  dem  7.  oder  8.  Jahrhundert,  halb  Merowingische  Schrift, 
halb  Uncial,  barbarische  Sprache  ‘ Nach  Reifferscheid  hat  Vallarsi  in  der 
Ausgabe  der  Hieronymusbriefe  diese  Handschrift  benutzt. 

9)  Reifferscheid  LVI,  451. 


155 


__  60  — 


Pal.  189,  aus  dem  10.  Jahrhundert,  129  Blätter  Folio,  dieselbe 
Augnstinische  Schrift  wie  in  Pal.  188. i) 

Pal.  195,  aus  dem'  9.  Jahrhundert,  107  Blätter  Folio.  Augustinus 
de  consensu  evangelistarum , von  verschiedenen  Händen  geschrieben.^) 

Blatt  106:  „Jacob  scripsit“. 

Pal.  200,  aus  dem  9.  Jahrhundert,  139  Blätter  Folio,  Augustinus 
de  civitate  Dei  XVIII— XXII.  3) 

Auf  der  letzten  Seite:  Codex  de  monasterio  Sei  Nazarii  in 
laurisham. 

Pal.  201,  aus  dem  9.  Jahrhundert,  198  Blätter  Folio,  Augustinus 
contra  Faustum  Manichaeum.^) 

Pal.  206,  aus  dem  10.  Jahrhundert,  185  Blätter,  Sermones  S. 
Augustini  in  Ev.  Joh.  I — XXI  — Capitula  a sermone  XXI  usque  ad 
XXXIIII.5) 

Pal.  210,  aus  dem  7.  Jahrhundert,  270  Blätter  Folio,  Augustini 
Opuscula. 

In  diesem  Codex  ist  auf  Blatt  1 im  9.  Jahrhundert  ein  kleines 
Bücherverzeichnis  eingetragen  worden,  in  schlechtem  Latein:  quattuor 
euangelium.  sca  duo  sacramentarium.  duo  homelias.  quindecim  libri 
augustini.  IlII  decem  epistol.  pauli.  de  alagorum  rotarum  regula.  über 
Cocorum.  über  profetarum.  über  cipriani  testimoniaü.  sedulius  metri. 
de  igni  purgatorio.  pastoraüs.  uita  pauli  et  autonii  II.  antefanarius. 
duo  libri  pauli.  Codex  de  monasterio.  quod  nominatur  lauressam. 

Bl.  260  Tractatus  de  utiütate  agendae  paenitentia.  et  de  psalm.  L.*>) 

Pal.  215,  aus  dem  12.  Jahrhundert,  Augustinus  in  psalm  CI — CL.^) 

Pal.  220,  aus  dem  9.  Jahrhundert,  71  Foüoblätter  Augusti- 
nus, Sermones;  Dicta  S.  Effram. 

Auf  Blatt  1 : Bild  eines  Segnenden  (Christi  oder  eines  Heiligen?). 
Der  Codex  gehört  sicher  nach  Lorsch,  da  mehrmals  auf  dem  Rande, 
so  Blatt  50.  59.  71,  der  Anfang  eines  Nazarius- Hymnus  von  einer 
Hand  des  10.  Jahrhunderts  beigeschrieben  steht.®) 

Blatt  58  am  unteren  Rande  ein  Bienensegen  (5  Zeilen),  welchen 
Pfeiffer,  Forschung  und  Kritik  auf  dem  Gebiete  des  Altertums  II,  3 
(Sitz. -Ber.  der  phil.-hist.  Klasse  der  Akad.  der  Wss.  in  Wien  LII) 
unter  Beigabe  eines  Faksimiles  ediert  hat.  3) 

Blatt  62,  Namen:  engilberaht:  uualtger:  reginger,  suitger:  gerhart: 
iruil:  uooto.  theotger:  uuelant.  reginhart.  ootfrit.  ilpinc:  frumih.  hirinc 
(Schrift  des  9.  Jahrhunderts). 

1)  Reifferscheid  LVI,  451  Note  1. 

2)  Das.  S.  449.  450. 

3)  Das.  S.  448. 

4)  Das.  S.  457. 

5)  Gottlieb  S.  337. 

6)  Reifferscheid  LVI,  405—470. 

7)  Gottlieb  S.  337  Z.  3 v.  u. 

s)  Reifferscheid  LVI,  473.  470  Note  8. 

0)  Gleichfalls  ediert  Miillenlioff  und  Scherer  1,34  Nr.  XVI  und  11,90. 
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Pal.  234,  aus  dem  9.  und  10.  Jahrundert,  272  Blätter  Quart: 
Marius  Mercator  (Kircbenschriltsteller  in  der  ersten  Hälfte  des  6.  Jahr- 
hunderts); Blatt  114:  Augustinus  super  Genesim.  Gesamtausgaben 
der  Werke  Mercators  veranstaltete  auf  Grund  des  Cod.  Bellouacensis 
Garnier  1673. 

St.  Baluze  1684  hat  die  Lesarten  des  Palatinus  nur  sehr  un- 
vollständig bekannt  gemacht.  Vallarsi  hat  diese  Handschrift  benutzt.’) 
Pal.  236,  aus  dem  10.  bis  11.  Jahrhundert,  53  Blätter  Quart, 
Prosper  de  vocatione  omnium  gentium. 

Vorsetzblatt:  Codex  de  monasterio  sei  nazarii  in  lauresham.’’) 
Pal.  238,  aus  dem  9.  bis  10.  Jahrhundert,  77  Blätter  Folio: 
Julianus  Pomerius  de  vita  contemplativa.^) 

Pal.  239,  aus  dem  10.  Jahrhundert,  21  Blätter  Grofsoktav,  Publii 
Syri  sententiae ; Prosperi  Carmina  et  Exhortatio  ad  uxorem ; über 
cronicorum  sei  esidori  epi  iunioris  Bl.  6 — Schlufs.^) 

Pal.  241,  aus  dem  9.  oder  10.  Jahrhundert,  37  Blätter  Folio: 
Paschasius  (Faustus)  de  spiritu  sancto.  ^) 

Blatt  36  von  einer  Hand  des  12.  Jahrhunderts : hymnus  in  hon. 
s.  Mauritii: 

Emicat  ecce  dies  lucida  etc. 

Pal.  243,  aus  dem  10.  und  11.  Jahrhundert,  66  Blätter  Folio, 
Verschiedenes  zusammengebunden:  Ferrandns  diac.  eccl.  carthag.  ad 
Reginum  comitem,  ferner  Chronikalisches:  Einhardi  vita  Karoli  — 
Annales  Laurissenses  minores,  dann  christliche  Lebensregeln  (praecepta 
vivendi). 

Blatt  66:  Versus  contra  luxuriam:  Qui  cupis  esse  bonus  — quo 
vitam  quaeris  honestam  etc.®) 

Pal.  245,  aus  dem  9.  Jahrhundert,  180  Blätter  Quart,  Gregorii 
Magni  moralia  I — V,  die  Handschrift  zu  Anfang  und  Ende  stark  be- 
schädigt, von  den  beiden  letzten  Blättern  nur  je  ein  Fetzen  erhalten.’’) 
Pal.  246,  ans  dem  10.  Jahrhundert,  110  Blätter  Quart,  Gregorii 
M.  Moralia  XI — XVI  (in  expositione  Job  etc.). 

Blatt  1 : Reddere  nazario  me  lector  kare  memento 
Alterius  Domini  ius  quia  nolo  pati.®) 


1)  Die  Redaktion  des  Baluze  aufgenoinmen  in  Gallandus,  Bibi.  vet. 
Patr.  VIll,  615  (Venet.  1772);  Reilferscheid  LVI,  538—543. 

2)  Reilferscheid  LVI,  550. 

3)  Das.  S.  535. 

4)  Das.  S.  554.  Die  Handschrift  benutzt  von  Arevalo,  Isidoriana  4,  102; 
Bethmann  S.  332. 

5)  Reifferscheid  S.  545  ohne  Provenienzangabe,  letztere  nach  Gottlieb 

S.  330. 

0)  Bethmann  S.  332;  Archiv  VI,  190;  X,  232;  N.  Arch.  XIX,  251 ; Potthast 
S.  75;  Reifferscheid  LVI,  511 ; Wattenbach,  Geschichtsq.“  I,  204.  2(j5;  Poetae 
latini  1,105  (prooemium  über  die  benutzten  Handschriften). 

7)  Reifferscheid  LVI,  517. 

8)  Das.  S.  517. 
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Pal.  249,  aus  dem  10.  Jahrhundert,  150  Blätter  Folio:  Greg.  M. 
Moralia  XXXII— XXXV. 

Dieselben  Verse:  Reddere  nazario.i) 

Pal.  253,  aus  dem  11.  Jahrhundert,  u.  A.  enthält  er  Martini 
(Scottigenae  ?)  ad  Mironem  formula  vitae  honestae,  so  die  Angabe 
Bethmann’s  in  Archiv  XII,  332. 

Dieser  Martinus  ist  der  Metropolit  von  Braga,  auch  Martinus 
Dumiensis  genannt,  dessen  Lebensaufgabe  die  Zurückführung  der  Sueven 
vom  Arianismus  in  die  katholische  Kirche  war  und  dessen  bekannteste 
Schrift  die  dem  Suevenkönige  Miro  (570 — 583)  gewidmete  formula  vitae 
honestae  ist,  eine  Darstellung  des  natürlichen  Sittengesetzes  unter  dem 
Gesichtspunkte  der  vier  platonischen  Kardinaltngenden.^) 

Pal.  273,  aus  dem  zwölften  Jahrhundert. 

In  Lorsch  fand  der  gelehrte  Wormser  Bischof  Johann  aus  dem 
Dalberg’schen  Geschlechte  einen  Cassiodor,  von  welchem  Fund  er  am 
5.  November  1502  an  Celtis  schreibt: 3) 

„Wir  haben  die  Briefsammlung  des  Königs  Theodorich  in  Lorsch 
ausfindig  gemacht  und  ihr  neulich,  als  wir  mit  dem  Schiffe  zu  Thal 
fuhren,  einige  Mufse  gewidmet.  Es  scheint,  dafs  dies  nicht  einmal 
eine  Compilation  des  Königs  Theodorich  sei,  sondern  vielmehr  des 
Patriziers  Aurelius  Cassiodor,  von  welchem  denkwürdige  Kommentare 
zum  Psalter  vorhanden  sind.  Auch  erregt  einiges  den  Verdacht,  dafs 
es  eher  Schulübungen  nach  vorliegenden  Mustern  aus  jenem  Jahr- 
hundert sind,  als  eigentliche  Briefe.  Die  Vorrede  verspricht  12  Bücher, 
während  nur  5 vorhanden  sind  u.  s.  w.“ 

Die  Handschrift  war  demnach  nicht  vollständig,  da  man  in 
Wirklichkeit  12  Bücher  kennt.5) 

Pal.  276,  aus  dem  10.  Jahrhundert,  65  Blätter  Quart,  Isidori 
Quaestiones  in  libros  regum,  in  Esdram,  Machab. 

Vorsetzblatt:  Qui  te  furetur  hic  demonis  ense  secetur.®) 

Pal.  283,  aus  dem  8.  bis  9.  Jahrhundert,  Martyrologium 
abgedruckt  in  Aa.  Ss.  Boll.  Nov.  II  [1]  ss.  2.  Col.  „Das  Lorscher 
Fragment  ist  Vertreter  einer  FamUie,  die  dem  ursprünglichen  vollen 
Text  des  Hieronymianum  sehr  nahe  steht“,  so  P.  Ildef.  Veith  0.  S.  B. 
im  Katholik  1894.  II,  315:  das  sog.  Martyrologium  Hieronymianum. 
Vgl.  Bulletino  di  Archeologia  cristiana  XHI,  109  (1882). 


1)  Reifferscheid  S.  519. 

2)  Kirchenlex.2  Vlll,  922.  ln  Wien  mehrere  Handschriften  von  dieser 
Formula  vitae  honestae. 

3)  Brief  abgedruckt  und  übersetzt  in  Morneweg,  Job.  v.  Dalberg 
S.  307.  357, 

4)  Über  den  eigentlichen  Zweck  der  538  angelegten  Sammlung  (Kanzlei- 
formulare,  Briefe  aus  der  königlichen  Kanzlei  der  Goten)  verbreitet  sich 
Wattenbach,  Geschichtsquellen®  1,71. 

5)  Über  Pal.  272  s.  XII  und  273  s.  XIII— XIV.  siehe  Autores  antiquissimi. 
Bd.  12  Prolegomena  p.  xv.  Ixxxix  und  xcvii. 

0)  Reifferscheid  LVI,  534. 
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Pal.  284,  aus  dem  9.  bis  10.  Jahrhundert,  dessen  Haupt- 
inhalt Beda  in  Proverbia  Salomonis  bildet.  Auf  der  ersten  leer 
gebliebenen  Seite  steht  von  einer  Hand  des  12.  Jahrhunderts  ein- 
getragen eine  Notitia  stipendiarum  (so  in  der  Handschrift)  unter  Abt 
Bobbo  1005 — 1018,  abgedruckt  in:  Neues  Archiv  der  Gesellschaft 
XXII,  289. 

Pal.  285,  aus  dem  10.  Jahrhundert,  Beda  contra  Julianum,  Beda 
super  Cant.  Canticorum.i) 

Pal.  290,  aus  dem  10.  und  11.  Jahrhundert,  Ambrosius  in  Tobiam, 
welchem  vorausgeht  Bl.  1—32  Liber  Albini  [Alcuini]  contra  haeresim 
felicis  [urgellitani]. 

Foggini,^)  Pt.  Fr.,  Opera  selecta  SS.  Patrum  Augustini,  Prosperi, 
Fulgentii  etc.,  Romae  1778,  hat  nach  diesem  Codex  die  Alcuin’sche 
Schrift  herausgegeben.3) 

Pal.  485,  aus  dem  9.  Jahrhundert,  113  Blätter  Quart,  mit  ver- 
schiedenartigem Inhalt;  der  Anfang  fehlt. 

Blatt  2:  lateinische  und  deutsche  Beichtformel.  Q 

Blatt  6 : Kalendarium  mit  einigen  historischen  Notizen.  &) 

Blatt  68 : Canones  apostolorum. 

Blatt  73:  Poenitentiale  Egberti,  Bl.  79:  Bonifatii. 

Blatt  80 : Capitulare  Theodulfi  Aurel. 

Blatt  91:  Praedicatio,  die  15.  Predigt  des  heiligen  Bonifatius: 
Audite  fratres  et  attentius  cogitate  etc. 

Blatt  92 : verschiedene  Capitula. 

Blatt  102 : De  medicina  salutari  animarum. 

Pal.  492,  ans  dem  15.  Jahrhundert,  Briefe  des  Lorscher  Propstes 
Eberhard  über  Klostervisitationen  1468  und  1469.®) 

Blatt  20 : Johannis  scriptoris  imperialis  ars  nova  epistolarum  in 
4 Büchern.  ^) 

Pal.  493  mit  Missale  Gelasianum,  eine  der  wichtigsten  Hand- 
schriften, wie  ihr  Alter,  7. — 8.  Jahrhundert,  und  ihre  vielfache  Ver- 


1)  Gottlieb  S.  337. 

2)  Bibliothekar  an  der  Vaticana.  Migne,  Patrol  lat.  CI,  83:  e cod.  290 
bibliothecae  Pal.-Vaticanae. 

3)  Reifferscheid  LVI,444;  Gottlieb  S.  336  setzt  die  Handschrift  ins 
9.  Jahrhundert. 

4)  Müllenhoff  und  Scherer  S.  238  im  1.,  No.  LXXIIb  S.  380  im  2.  Bd.: 
Lorscher  Beichte. 

5)  Abgedruckt  von  Diimniler  in  Zeitschr.  f.  deutsch.  Altert.  XVIII,  308 
und  Nürnberger,  Handschriftl.  Überlieferung  S.  316.  318;  Bethmann  S.  333; 
Ehrensberger  p.  396;  Stevenson  1, 155.  Schon  Arevalo  in  Opp.  s.  Isid.  II,  337 
beachtete  die  Handschrift,  zumal  die  deutsche  Beichte.  Martyrologium  Adonis 
ed.  Georgius.  Romae  1745  p.  689;  Piper,  Karls  d.  Gr.  Kalendarinm  S.  76. 

6)  Quartalblätter  des  historischen  Vereins  für  Hessen  (Darmst.  1886) 
Nr.  1 S.  60. 

7)  Bethmann  S.  336:  .ohne  Wert  für  deutsche  Geschichte.“ 
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Wertung  ~ Thomasius,  Vezzosi,  Mabillon,  Miiratori,  Neale  und  Forbes, 
Migne,  Delisle,  Duchesne,  Ebner  — ■ bekunden.*) 

Die  ersten  24  Quatemionen  verloren;  von  zwei  Händen,  die 
erste  viel  fetter  und  breiter;  merkwürdig  für  den  Eitus  der  Kirche  in 
Merowinger  Zeit;  das  Kirchengebet  lautet;  pro  regibus  nostris;  die 
oblationes  populi  noch  im  Gebrauch,  die  Namen  der  Opfernden  noch 
verlesen. 

Angebunden  später  7 Blätter,  und  zwar  Bl.  101  in  Minuskel  des 
ausgehenden  8.  Jahrhunderts:  Decretale  des  Gelasius  über  erlaubte 
und  apokryphe  Bücher, ')  dahinter  von  einer  anderen  Hand  des  aus- 
gehenden 8.  oder  9.  Jahrhunderts:  Audite  uersus  parabule  ■ — invicem 
und  Bl.  100  Lorscher  Namen  in  zwei  Kolumnen,  hinter  jedem  die 
Zahl  m. 

Pal.  495,  Anfang  des  11.  Jahrhunderts,  289  Blätter  mit 
einem  Sacramentar  Gregors^)  Darin  kurze  Annales  931 — 1006,  in 
den  Mon.  Germ.  hist.  XVII,  33  ediert.®) 

Pal.  499,  aus  dem  elften  Jahrhundert,  ein  Sacramentar  mit  einem 
Nekrologium  vorn,  137  Blätter  mit  purpurgefärbten  Seiten,  Buchstaben 
und  Miniaturen  in  Gold  und  Silber.^) 

Pal.  563,  am  Ende  eine  Formel  (1 1.  Jahrhundert)  contra  caden- 
tem  morbum  f Ego  sum  crux  benedicta  etc.®) 

Pal.  574,  aus  dem  9.  Jahrhundert,  151  Blätter  Quart,  Canones 
conciliorum,  eine  gallische  Canonessammlung  mit  angehängten  Akten- 
stücken.®) 

Bl.  59  ein  Gesetz  Theodorichs  d.  Gr.'') 

Bl.  149  Interrogatio  S.  Augnstini  episcopi;  responsio  s.  Gregorii 
papae.^) 

Pal.  653,  aus  dem  13.  bis  14.  Jahrhundert,  Ivonis  decretum.®) 
Blatt  65  werden  Zeugen  namhaft  gemacht  für  bestimmte  Gnterer Wer- 
bungen z.  B.  Testes  de  vinea  Adelradi  etc. 

Pal.  814,  ans  dem  9.  bis  10.  Jahrhundert,  145  Blatt  Grofsqnart: 
Fl.  Josephi  Antiquitates. 

1)  Ebner  S.  246,  das.  S.  430  Abbildung  einer  Zierseite ; Ehrensherger 

S 389 

2)  Ehrensherger  S.  401;  Ebner  S.  247;  Stevenson  S.  166;  Delisle,  Memoire 
sur  d’anciens  sacramentaires  p.  238;  Adonis  Martyrologium  ed.  Georgius  p.  259 
setzt  die  Handschrift  ins  ausgehende  10.  Jahrhundert. 

3)  Bethmann  S.  337. 

4)  Delisle , Memoire  p.  240;  Martyrol.  Adonis  ed.  Georgius  p.  704; 
Stevenson  1, 167;  Ebner  S.  250;  Ehrensherger  p.  407. 

5)  Bethmann  S.  337. 

6)  Ballerini,  De  antiquis  collect,  canon.  Pars  II  c.  x.  § 2 enthält  diese 
gallische  Sammlung;  Reifferscheid  LVI,  493—499. 

7)  Bethmann  S.  337. 

8)  Gregorii  Opp.  II,  1150  (N.  Archiv  III,  154).  Im  dritten  Epistolae- 
Band,  zu  den  epistolae  Arelateuses  genuinae  p.  3,  ist  des  Codex  gedacht. 

9)  Bethmann  S.  341. 
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Blatt  145  von  einer  Hand  des  10.  Jahrhunderts: 

Reddere  Nazario  me  lector  kare  memento 
Alterius  domini  ius  quia  nolo  pati. 

Und: 

Reddunt  ecce  boni  me  Saluatoris  alumni 
Hinc  illis  grates  Nazarius  referes.’) 

Die  alumni  Saluatoris  sind  die  Mönche  von  Fulda,  welehe  den 
Codex  von  Lorsch  entliehen  haben  und  nun  Zurückgaben,  wofür  ihnen 
Lorsch  Dank  schulde. 

Umgekehrt  haben  die  Lorscher  von  den  Fuldaern  ein  Bücher- 
verzeichnis entliehen  — siehe  unten  Pal..  1877  — zum  Zwecke  des 
Vergleiches  der  beiderseitigen  Büchervorräte  und  des  gegenseitigen 
Austausches. 

Pal.  822,  aus  dem  9.  Jahrhundert,  175  Blätter:  Rutin,  in  libros 
historiarum  Eusebii  quem  de  greco  transtulit  in  latinum.  Diese  oft 
gedruckte  Übersetzung  des  Rufin  liefs  das  letzte  Buch  des  Eusebius 
weg  und  führte  an  dessen  Stelle  die  Kirchengeschichte  bis  zum  Tode 
Theodosius  des  Grofsen  weiter.^) 

Pal.  825,  aus  dem  8.  bis  9.  Jahrhundert,  115  Blätter  Quart,  Orosius 
historiae  adversum  paganos. 

Zangemeister  hat  1882  im  Wiener  Corpus  Scriptorum  ecclesiasti- 
corum  latinorum.  Vol.  V.  die  7 Bücher  des  Orosius  adv.  paganos 
unter  Zuhülfenahme  zahlreicher  Handschriften  ediert;  zu  den  besten 
und  ältesten  Codices  zählt  Pal.  829  (familiae  alterius  exemplar  Optimum), 
dessen  Provenienz  aus  detn  Nazariuskloster  festzustellen  ihm  gelang, 
Vorr.  S.  XIL») 

Blatt  113  Epistolae  Sulpitii  Seueri  ad  sanctum  Paulinum  epis- 
copum.  Diese  Briefe  hat  zuerst  nach  dieser  Handschrift,  ohne  sie  zu 
nennen,  D’Achery,  Spicil.  V,  532  herausgegeben.  Halm  in  der  Aus- 
gabe des  Sulpicius  Severus  hat  sie  S.  251  des  Appendix  neu  ediert.^) 

Pal.  833,  aus  dem  8. — 9.  Jahrhundert,  aufser  einem  Martyrolog^) 
mit  einigen  nekrologischen  Notizen,  (angebunden):  eine  ursprünglich 
eigene  Handschrift  mit  einer  (der  ältesten)  Sammlung  römischer  In- 
schriften, a transalpine  homine  zusammengestellt,  wie  J.  B.  de  Rossi  in 
der  Einleitung  zu  seinen  Inscriptiones  christianae  meint.  Nach  Beth- 
manu  S.  343  ist  die  Kollektion  nicht  von  den  Inschriften  unmittelbar 
abgeschrieben,  sondern  von  drei  Händen,  jede  in  einem  Zuge,  sehr 
sauber  in  karolingischer  Minuskel  geschrieben.  Sie  beginnt  mit  In- 


1)  Reifferscheid  LVI,  526;  Wilmanns  S.  393. 

2)  Wilmanus  S.  392  39;t  vergifst  die  Nummer  822  beizufiigen,  sie  ergiebt 
sich  aus  Reifferscheid  LVI,  510,  der  seinerseits  wieder  die  deutsche  Provenienz 
vergilst;  Gottlieb  S.  335  zu  37,  39. 

3)  Reifferscheid  LVI,  543.  544  Note;  Wilmanns  S.  392. 

4)  Im  Wiener  Corpus  Script.  I. 

5)  Ehrensberger  p.  170;  Stevenson  1,292. 
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Schriften  aus  Kom  (St.  Peter  und  anderen  Kirchen),  dann  aus  Mailand, 
Pavia,  Piacenza,  Vercelli,  Ivrea.^) 

Schon  Gruter  reihte  die  Inschriften,  als  der  Codex  noch  in 
Heidelberg  lag,  seinem  Corpus  Inscriptionum  1603  ein. 

A.  Mai  in  der  Einleitung  zu  seiner  Scriptorum  veterum  nova  col- 
lectio  Tom.  V nennt  sie:  latina  christianarum  inscriptionum  princeps 
congeries  videtur  mihi  illa  quam  Cod.  vat.  pal.  833  nobis  conservavit, 
und  weiter  unten:  Laus  antiquissimae  apud  Latinos  christianorum  epi- 
grammatum  sylloges  ad  palatinum  volumen  (i.  e.  Laureshamense)  adhuc 
retundat. 

Rossi  1.  c.:  Princeps  carminum  saltem  numero  est  celeberrima 
Palatina,  nunc  Vaticana  sylloge. 

Dümmler  hat  im  ersten  Bande  der  Poetae  latini  aevi  Carolini 
(1880)  p.  99  daraus  14  Stücke  gegeben.^) 

Es  war  mir  eine  Freude,  die  schöne  Handschrift  am  25.  Mai  1889 
in  Händen  zu  haben.  Mir  drängte  sich  der  Gedanke  auf,  ein  Lorscher 
Konventuale  habe  diesen  jenseits  der  Alpen  fertig  gestellten  Codex 
bei  einer  Romfahrt  erworben  und  in  die  Heimat  mitgenommen. 

Pal.  834,  aus  dem  9.  Jahrhunderts,  92  Blätter  Oktav. 

I.  Martyrologium  Bedani  presbyteri  mit  den  Notizen: 

5.  non.  mai.  Dep.  s.  Phil.  conf.  Christi  qui  requiescit  in  loco  qui 
dicitur  Zella  et  in  monte  qui  uocatur  Oslinus  iuxta  fluuium 
qui  uocatur  Primma.  Diese  Stelle  bezieht  sic^.auf  das 
Philippusstift  Zell,  nahe  bei  Worms  an  der  Pfrimm,  ^er  gleich- 
wohl zum  Erzbistum  Mainz  gehörig.*) 

3.  non.  nov.:  Dep.  Pirmini  conf.  ehr.,  qui  req.  in  pago  Blesinse 
et  in  monasterio  quod  dicitur  Hornbach,  d.  i,  Hornbach  im 
Bliesgau  (Rheinpfalz),  jetzt  ruht  der  Leib  in  der  Jesuitenkirche 
zu  Innsbruck.4) 

II.  Astronomisches,  auf  Osterberechnung  Bezügliches,  Bl.  47: 

Liber  de  astro  coeli  sei  Isidori  (de  natura  rerum).*) 

Blatt  1 : Kruzifix  mit  vier  Heiligen. 

Blatt  28:  Drei  Heilige. 

Blatt  90:  Figur  (vgl.  die  Beck  ersehe  Ausgabe). 


1)  Der  ältere  Katalog  ö.'t,  1 kennt  Epitaphia  seu  ceteri  versus  in 
quaternionibus  octo;  45,8  Epitaphia  in  basilica  s.  Petri  seu  versus. 

2)  Greith,  Spicileg.  Vatic.  p.  134  No.  CVI:  dieser  wichtige  Codex  ist 
schon  von  J.  Gruter  . . . benutzt  worden,  er  wird  nun  von  Prof.  Sarti  zum 
Behufe  einer  neuen  Ausgabe  aller  röm.  Insehr.  verglichen.  Neues  Arch. 
IV,  150.  577.  Ebner  im  hist.  Jahrb.  der  Görres-Ges.  1892  S.  768  spricht  die 
Meinung  aus,  die  Handschrift  stamme  ursprünglich  aus  dem  Würzburger 
Bistum;  die  Besitznotiz  Redde  s.  Nazario  etc.  gehöre  dem  14.  Jahrhundert  an. 

3)  Ehrensberger  p.  168;  Stevenson  1,293;  Bethmann  S.  344. 

4)  Remling,  Gesch.  der  ehemal.  Abteien  in  Rbeinbayern  1,53. 

5)  Reifferscheid  LVI,  528;  die  Isidor’sche  Schrift  de  natura  rerum  auch 
in  einer  Fuld.  Handschr.  zu  Basel  Ff  III 15»  et  15^. 
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Palat.  869,  Pergament  aus  dem  9.  Jahrhundert  mit  der  einzig 
in  diesem  Codex  erhaltenen  Sammlung  von  Briefen  — 48  im  Ganzen 
— welche  jetzt  Epistolae  Austriacae  genannt  werden  und  in  die 
Zeit  von  486  (?)  bis  518  (?)  fallen.  Melchior  Freher,  welcher  sie  noch  in 
Heidelberg  traf,  edierte  sie  1613  im  Corpus  Francicae  historiae  p.  182 
bis  212  e codice  vetustissimo  Nazariano  in  bibliotheca  Palatina.  Nun 
hat  sie  Gnndlach  in  bester  Form  neuerdings  ediert  im  3.  Epistolae-Bande 
(1893)  p.  111 — 153.')  Von  der  Handschrift  heifst  es  in  der  Vorrede: 
epistolae  autem  uno  codice  manuscripto  traduntur  Vaticano  inter  Palatinos 
numero  869  signato,  cui  s.  XV.  inscriptum  est:  Codex  Sancti  Nazarii 
requiescentis  in  monast.  Lanrissensi. 

Ich  zweifle  nicht,  dafs  diese  Handschrift  im  alten  Bücherkatalog 
(ed.  Mai  59,  1)  vorkommt  als  Liber  epistolarum  diuersorum  patrum  et 
regum  quas  Treviris  inveni  in  uno  codice  xliii  [rectius  xlviii]. 

Gundlach,2)  welcher  als  Zweck  der  Arbeit  die  Herstellung  eines 
für  den  Unterricht  in  der  Ars  dictandi  brauchbaren  Vorbildes  annimmt, 
fragt  auch  nach  dem  Orte,  wo  die  Herstellung  stattgefunden  haben 
mag,  und  schlägt  Metz  vor;  doch  dürfte  viel  eher  an  Trier  zu  denken 
sein,  eben  wegen  der  Notiz  über  Trier  und  im  Hinblicke  auf  das,  was 
O.Denk,  Geschichte  des  gallo-fränkischen  Unterrichts-  und  Bildungswesens 
von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  Karl  den  Grofsen,  1892  S.  114,  sagt. 

Pal.  886,  aus  drei  Teilen  bestehend:  1.  Pergament  des  10.  Jahr- 
hundert: Macrobius,  Spartianus,  de  uita  caesarum,  contra  sarmatas  et 
germanos  et  persas  — 2.  Pergament  des  9.  Jahrhunderts:  Fulgentius 
libri  XXIV  per  singulos  litteris  singulis  diminutis.  — 3.  Papierhand- 
schrift des  13. — 15.  Jahrhunderts  mit  Sallust,  Solin,  Heiligenleben.^) 
Dieser  Fulgentius  ist  Fabius  Claudius  Gordianus  V.  C.,  der  sich 
in  seinem  Abrifs  der  Weltgeschichte  den  seltsamen  Zwang  auf  legte, 
nach  der  Ordnung  des  Alphabets  im  ersten  Buche  den  ersten  Buch- 
staben, im  zweiten  den  zweiten  Buchstaben  u.  s.  w.  zu  vermeiden, 
indem  er  kein  Wort  gebraucht,  worin  er  vorkommt,  wozu  noch  die 
Künstelei  kommt,  dafs  er  in  der  Vorrede  die  23  Buchstaben  des 
lateinischen  Alphabets  zu  den  Jahren  der  Welt  und  des  Menschen  in 
Beziehung  bringt;  daher  auch  die  Fassung  über  XXIII  voluminum  de 
aetatibus  mundi  et  hominis  absque  litteris.^) 

Pal.  889,  aus  dem  11. — 12.  Jahrhundert,  103  Blätter  Grofsquart, 
Sallustius,^)  Catilina  und  Jngurtha  mit  zahlreichen  lateinischen  und 


])  Weiteres  bei  Potthast*  S.  413;  Wilmanns  S.  396:  „angebunden  ist 
ein  Stück  von  Seneca’s  Briefen  (Perg.  s.  Xlll)  und  ein  Quaternio  des  Lucan 
(Perg.  8.  XII)  mit  Pharsal.“ 

2)  Bethmann  S.  34t;  Neues  Archiv  XIII,  378. 

3)  Wilmanns  S.  394.  395.  Im  alten  Kataloge  Becker  S.  83  zu  90 ; Favü 
Claud.  Gordiaui  de  aetate  mundi  et  hominis  reservatis  singulis  litteris  per 
singulos  libros  ab  A usque  ad  Z.,  sed  desunt  nobis  libri  XI.  in  uno  codice. 
Das  abenteuerliche  Büch  ist  ediert  von  Jac.  Hommey.  Paris  1696. 

4)  Reifferscheid  im  Rhein.  Museum  N.  F.  XXllI,  133—143. 

5)  Gottlieb  S.  337. 
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einigen  deutschen  Interlinearglossen  des  12.  Jahrhunderts;  noch  ein 
Bericht  über  Auffindung  der  Gebeine  St.  Benedikts  und  Scholastikas, 
12.  Jahrhundert.  — Einige  der  deutschen  Glossen  mitgeteilt  in  Ger- 
mania (1875)  XX,  402.') 

Pal.  930,  Lorscher  Briefcodex,  Azechonische  Briefsammlung,  jetzt 
Wormser  Briefsammlung  genannt,  12.  Jahrhundert 2);  63  Briefe  des 
Zeitraumes  1025  bis  1044,  meistens  familiäre  Angelegenheiten  be- 
treffend, doch  auch  manches  von  Bedeutung,  so  Berichte  über  Kaiser 
Konrad,  Absetzung  des  Herzogs  Adalbert  von  Kärnthen. 

An  die  früheren  Teileditionen  (Würdtwein,  A.  Mai,  Giesebrecht, 
Mono,  Böhmer,  Chesnius,  Ewald  im  N.  Archiv, 3)  Bresslau  in  Jahrbücher 
des  deutschen  Reiches  unter  Konrad,  Pflugk- Harttun g Iter  ital.  p.  382. 
719)  schliefst  sich  die  Herausgabe  von  51  Briefen  in  Boos,  Wormser 
Geschichtsquellen  (Urkundenbuch)  I,  346,  wo  sie  wegen  ihrer  über- 
wiegenden Beziehung  zu  Worms  „Wormser  Briefsammlung“  betitelt  ist.^) 
Pal.  966,  aus  dem  8.  aufs  9.  Jahrhundert,  Liber  historiae  Fran- 
corum samt  Annales  Nazariani  (Mon.  Germ.  hist.  SS.  I,  21  mit  Faksimile 
auf  Tafel  II)  708—790). 

Diese  Handschrift  (formae  magnae)  figuriert  als  die  26.  (B  2a^) 
der  in  der  neuesten  Edition,  Scriptores  rerum  merovingicarum  (1888) 
II,  227,  benutzten  Handschriften.^) 

Blatt  59  ein  Gebet  zu  Maria,  von  anderer  gleichzeitiger  Hand.®) 
Pal.  973,  aus  dem  10.  Jahrhundert,  Miscellanhandschrift;  Bl.  5 
bis  13  ein  Stück  des  Aethicus.') 

Pal.  1341,  aus  dem  10.  Jahrhundert,  stammt  sicher  aus  Lorsch, 
denn  auf  Bl.  1 oben  hat  eine  Hand  des  15.  Jahrhuuderts  vermerkt  . . . 
Ad  laurissam,  die  ersten  Worte  sind  infolge  des  starken  Beschneidens 
des  Randes  in  Verlust  geraten.  Die  Handschrift  Blatt  1 — 60  Boethius 
de  arithmetica  aus  dem  10.  Jahrhundert.®) 

Blatt  1 ein  Brief  des  Diakon  Theotrochus  an  den  Presbyter 
Ootbert;  Epistola  qualiter  officium  misse  agatur  in  monasterio  Fulda 
und  wie  sich  dabei  die  Dienste  der  I.eviten  gestalten.  Der  Brief  steht 
abgedruckt  Neues  Archiv  IV,  409 -—412. 


1)  Steinmeyer  und  Sievers,  Die  althochdeutschen  Glossen  IV,  608. 

2)  „Das  Pergament  durchweg  palimpsest,  die  untere  sehr  schone  Schrift, 
wie  es  scheint,  saec.  X,“  Bethmann  S.  347. 

3)  Ewald  am  a.  0.  giebt  von  allen  Briefen  die  Regesten,  an  welche 
Pflugk-Hartung’s  Erörterungen  a.  a.  0.  anschliefsen. 

4)  Ende  des  18.  Jahrhunderts  hat  ein  nicht  näher  bekannter  Gelehrter 
den  Codex  epistolaris  aus  Lorsch  kopiert;  seine  Arbeit,  welche  mit  dem 
pfälzischen  Archive  nach  Karlsruhe  kam,  scheint  für  die  Akademie  in  Mann- 
heim bestimmt  gewesen  zu  sein.  Letztere  machte  keinen  Gebrauch  davon; 
vielleicht  hat  Würdtwein,  sicher  Mone  diese  Abschrift  benutzt. 

5)  Archiv  V,  114;  XII,  349;  Potthast  S.  736.  81. 

6)  Wilmanns  S.  395. 

7)  Das.  S.  395. 

8)  Reifferscheid  L VI,  490. 
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Pal.  1513,  11.  Jahrhundert,  44  Blätter  in  Kleinquart,  mit  der 
Ciceronianischen  Schrift  De  finibus  bonorum  et  malorum,  usque  ad 
libri  IV.  § 16. 

Janus  Gruterus  benutzte  zu  seiner  Cicero-Ausgabe  sechs  Pfälzer, 
deren  ersten  (Pal.  I)  er  bezeichnet  als  codicem  Optimum  eundemque 
antiquum,  als  Codex  optimae  notae. 

„Für  die  diplomatisch-kritische  Grundlage  der  Bücher  de  Finibus 
b.  et  m.  ist  von  besonderer  Wichtigkeit  der  Pal.  1513,  von  Gruter 
Pal.  I benannt,  die  älteste  Handschrift  von  allen,  in  welchen  diese 
Bücher  enthalten  sind.  Sie  ist  sehr  schön  geschrieben  ...  Es  sind 
fünf  Lagen,  sämtlich  mit  Ausnahme  der  zweiten,  die  eine  Ternio  ist, 
Qnaternionen.  Jede  Seite  ist  in  zwei  Kolumnen  eingeteilt,  deren  jede 
32  Zeilen  hat.  Die  Hand  des  Schreibers  verrät  die  gröfste  Festigkeit 
und  Sicherheit;  die  Buchstaben  sind  mit  Präcision  geschrieben.  Die 
Schrift  ist  noch  ganz  rund  und  gerade,  hat  weder  das  Eckige  noch 
Schräge  oder  Liegende,  so  dafs  man  die  Handschrift  mit  vollem 
Rechte  in  das  XI.  Jahrhundert  setzen  darf  . . . Am  Schlüsse  ist  . . . 
mit  roter  Tinte  bemerkt:  multa  desunt  . . .“ 

So  die  Beschreibung  des  Karl  Prienius,  welche  Halm,  Zur  Hand- 
schriftenkunde der  Ciceronianischen  Schriften,  München  1850,  S.  16 
wiedergiebt.'} 

Die  Prienius’sche  Kollation  mit  Halm’s  und  Baiter’s  Edition  hat 
Madwig^)  aufs  sorgfältigste  übertragen  in  seine  Ausgabe  von  1869. 

Von  der  wichtigen  Handschrift  giebt  Chatelain  in  seiner  Paleo- 
graphie  des  classiques  latins  auf  Planche  xliii  ein  Faksimile. 

Pal.  1519,  aus  dem  9.  Jahrhundert,  88  Blätter  Folio,  mit  Cicero 
de  natura  deorum  et  de  divinatione,  jedoch  „condicio  hujus  codicis 
optimi  hodie  misera  est,  . . . folia  mutila,  dilacerataque  disiectaque“  . . .3) 

Blatt  15 — 23  die  Rätsel  des  Symposius.^) 

Blatt  85  Walafrids  Hortulus  (carmen  de  cultura  hortorum)  mit 
mehreren  lateinischen  und  deutschen  Glossen.  &) 

Pal.  1547,  aus  dem  9.  Jahrhundert,  148  Blätter  Quart,  Seneca 
Epistolae.  Fickert,  Seneca  I®)  praef.  p.  xxv  bezeichnet  die  Schrift  üt- 
tümlich  als  langobardisch  und  ins  elfte  Jahrhundert  gehörig.") 

1)  ln  dieser  Schrift  bespricht  Halm  die  Codices  Vaticani,  qui  oliin 
bibliothecae  l'alatinae  Heidelbergensi  fuerant,  nämlich  Pal.  1489,  Pal.  1513, 
Pal.  1519  perantiquus.  Pal.  1525  s.  XV,  Pal.  1531,  ohne  ihre  vorheidelberger 
Provenienz  zu  berühren. 

2)  Ciceronis  de  finibus  b.  et  m libri  V.  ed.  Madvigus.  Hauniae  1869 
praef.  p.  IX:  accuratissime  transtnli. 

3)  Halm,  Zur  Handschriftenkunde  S.  17;  Chatelain  giebt  ein  Faksimile 
auf  pl.  xl. 

4)  Wilmanns  S.  403;  H.  Ebeling  im  Philologus  (1884)  xliii,  702;  Poetae 
lat.  II,  265.  335 ; N.  Archiv  IV,  280. 

5)  Steinmeyer  und  Sievers,  Glossen  IV,  280. 

6)  Opera  Lips.  1842,  tom.  I epistularum  moralium  libri  XX;  bei  der 
Benutzung  ist  Pal  1547  von  Fickert  mit  m signiert  p.  XXXIIl. 

7)  Wilmanns  S.  396. 
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Derselbe  benutzte  aufser  anderen  Handschriften  10  Pfälzer,  ohne 
ihre  ehemalige  Provenienz  zu  berühren,  er  nennt  den  Palatin  1547 
„non  praetereundus“. 

Die  Senecaschriften  De  beneficiis  Hbri  VII  und  De  clementia 
Libri  II  (Bd.  2 der  Fickert’schen  Ausgabe)  haben  zur  Unterlage  gleich- 
falls Pfälzer  Handschriften  der  Vaticana,  schon  von  J.  Gruterus  benutzt: 
fuerunt  quatuor  Palatini  (P.  1.2.  3.  4),  unus  Coloniensis  et  unus  Naza- 
rianus,  inde  appellatus,  quod  in  eins  limine  legebatur:  SCTI  NAZARII 
IN  LAVßlSSA.  Hic  litteris  Longobardicis  (?)  scriptus  et  reliquis  tarn 
vetustate  quam  sinceritate  longe  praestantior  habet  libros  de  beneficiis 
et  de  clementia.’) 

Pal.  1579,  aus  dem  10.  Jahrhundert,  Fab.  Claudius  Gordianus 
Fulgentius  Planciades,  ein  Grammatiker  des  6.  Jahrhunderts.  ^) 

Angebunden  ein  Pergament  des  14.  Jahrhunderts:  Senecae 
naturales  quaestiones  und  de  remediis  fortuitorum. 

Pal.  1588,  aus  dem  9.  Jahrhundert,  Fortunatianus  Chirius,^)  Ars 
rhetorica. 

„Die  ganze  Handschrift  scheint  eine  genaue  Kopie  des  alten 
Darmstädter  Codex,  der  den  Fortunatianus,  die  Dialektik  des  Augustin, 
Marius  Victorinus  und  Censorin  enthält ; bei  dem  Censorin  und  Fragment 
ist  es  wenigstens  der  Fall.“  So  Wilmanns  S.  407. 

Pal.  1719,  aus  dem  9.  bis  10.  Jahrhundert,  Grammatica,  aus 
mehreren  Stücken  bestehend,  ein  Carmen  astronomicum , Symposii 
aenigmata. 

Die  Handschrift  ist  sicher  von  Lorsch  laut  Vermerk:  Codex  de 
monasterio  lauresham.^) 

Pal.  1746,  aus  dem  9.  bis  10.  Jahrhundert,  148  Blätter  Grofs- 
quart,  mit  der  einzig  hier  erhaltenen  Grammatik  des  heil.  Bonifatius. 

Schon  in  Opera  s.  Isidori  II,  370  gab  Arevalo  eine  Beschreibung 
des  Codex,  den  A.  Mai  1835  im  7.  Bande  der  Autores  classici  p.  475 
edierte.  Die  Grammatik  beginnt  Blatt  162  mit  der  Ueberschrift  in 
Uncialen : 

Ars  Domini  Bonifacii  Archi  Epi.  et  Martyris.*)  Die  der  Gram- 
matik vorausgehenden  Blätter  haben:  Augustini  Grammatica,  Isidorus 
de  grammatica  et  partibus  ejus  etc. 

Blatt  87:  Julianus  Toietanus  de  littera,  1797  zu  Rom  von  Are- 
valo ediert.®) 


1)  Praef.  p.VIII  zu  Tom.  II.  In  der  Benutzung  Naz.  = Cod.  pal  Gruteri 
signiert  (praef.  p.  XVII),  aber  von  Fickert  nicht  ex  originali  herangezogen. 

2)  Wilmanns  S.  4d6;  siehe  zu  Pal.  8S6. 

3)  Chevalier  col.  759  Fort.  Chir.  rh6tor.  vers  450. 

4)  H.  Keil,  Analecta  grammatica,  Halle  1848  (Programm  des  kgl.  Päda- 
gogiums zu  Halle)  S.  19;  Wilmanns  S.  403. 

5)  Reifferscheid  LVI,  401.462  ; Nürnberger,  Handschriftliche  Überlieferung 
S.  320;  die  hier  bei  Nürnberger  S.  319  vorgetragene  Handschrift  des  Poeni- 
tentiale  s.  Bonif  (Fragment)  wird  auch  eine  Forscher  sein. 

6)  Wilmanns  S.  397. 
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Blatt  99 : Ars  Tatuini,  von  welcher  Wilmanns  S.  398  den  An- 
fang mitteilt. 

Pal.  1753,  aus  dem  9.  bis  10.  Jahrhundert,  Ars  grammatica  Marii 
Victorini  (über  primus  de  orthographia  et  de  metrica  ratione). 

„Artis  grammaticae  Marii  Vict.  tres  supersunt  Codices  nono 
saeculo,  ut  videtur,  scripti,  Palatinus  1753,  Valentianus  M.  6.  10  et 
Parisinus  7539“,  so  beginnt  die  Praefatio  der  Grammatici  latini  ex 
recensione  Henrici  Keilii  vol.  VI ')  fase.  II. 

Die  Präfatio  bemerkt  weiter;  Palatinus  Codex  in  membranis 
formae  oblongae  scriptus  olim  monasterii  S.  Nazarii  Laurissensis  fuit. 

Diese  Ars  edierte  aus  dem  Lorscher  Codex  zuerst  Joh.  Sichard^) 
zusammen  mit  anderen  Grammatikern.  Basel  1527.  Über  die  heran- 
gezogenen Handschriften  sagt  der  Drucker  Petri,  dafs  die  Verschieden- 
heiten derselben  grofs  seien,  Sichard  habe  2 Lorscher  und  1 Murbacher 
mitgeteilt  duo  exemplaria  e Laurissa,  tertium  ex  Murbachio  nobis 
Sichardus  communicavit. 

Darauf  hat  Joach.  Camerarius®)  die  Sichard’sche  Edition  mit  den 
Werken  des  Eutyches  und  Servius  1537  zu  Tübingen  herausgegeben. 

Derselbe  Codex  enthält  auch  die  Schrift  De  finalibus  metrorum, 
benutzt  in  Grammatici  latini  1.  c.  p.  229  — 242,  wobei  verschiedene 
Verfasser  genannt  werden;  der  Codex  giebt  laut  praef.  p.  xxi  einen 
Sergius  als  solchen  an. 

Dieselbe  Handschrift  enthält  ein  Kompendium  der  Metrik  ars 
metrica,  welche  den  heiligen  Bonifatius  zum  Verfasser  hat.  Dieser 
benutzte  hierzu  die  betreffenden  Abschnitte  aus  Isidori  origines.  Das 
Weitere  in  Nürnberger,  Handschriftliche  Überlieferung  S.  322. 

Aus  derselben  Handschrift  hat  E.  Dümmler  zwölf  (lat.)  „Lorscher 
Rätsel“  ediert  und  erklärt  in  der  Zeitschrift  für  deutsches  Altertum 
X,  258,  dazu  einen  Nachtrag  gegeben  in  der  Zeitschrift  für  deutsches 
Altertum  XXII,  421  und  einen  anderen  Ebert  daselbst  XXIII,  200. 

Diese  Rätsel  stammen  ihrem  Inhalte  nach  aus  England  und  sind 
von  einem  Angelsachsen  verfafst.  Dieser  hat  die  Rätselsammlung 
Aldhelms  und  Tatwines,  wahrscheinlich  auch  die  des  Eusebius 
benutzt.^) 


1)  Vol.  VI  Lipsiae  1874  vereinigt  die  Scriptores  artis  metricae;  Marius 
Vict,  Maximus  Vict.,  Caesius  Bassus,  Atilius  Fortunatianus  etc.  Cf.  H.  Keil, 
Anal,  grammat  1849  p.  20;  Wilmanns  S.  401  mit  Abdruck  der  Bl.  114  be- 
ginnenden caesurae  nersuum  s.  Bonifatii. 

2)  Der  Titel  dieser  Baseler  Edition  ist  (Panzer  VI,  260) : Rhemnius 
Palaemon  de  summa  grammatices.  Q.  Terentius  Scaurus  de  orthographia  . . . 
Marius  Victorinus  de  enuntiatione  literarum  (Bl.  91 — 99),  orthographia 
(Bl.  94 — 105)  et  metris  comicis  . . . Quos  iam  nunc  in  lucem  protnlit  Adam. 
Petrus  Basileae,  mense  Aug.  1527. 

3)  Victorini  codicem  a Sichardo  se  accepisse  scribit  Camerarius  in  praef: 
invenimus  praescriptum  nomen  Marii  Vict.  in  codice,  cuius  copiam  nobis  fecit 
eximius  Jur.  cons.  J.  Sichardus. 

4)  N.  Archiv  IV,  101.  572. 
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Derselben  Handschrift  entnahm  Bursian  einen  bisher  unbekannten 
Cento  Vergilianus,  siehe  Sitzungsberichte  der  phil.-historischen  Klasse 
der  Münchener  Akademie  1878  S.  29 — 37. i) 

Aus  dieser  Handschrift  hat  C.  Schenkl  den  Cento  Probae  im 
ersten  Teile  der  Poetae  Christian!  minores  ediert  mit  der  Bemerkung 
S.  519: 

Sequitur  Palatinus  1753,  olim  monasterii  S.  Nazarii  Laurissensis, 
formae  oblongae  minoris,  saec.  IX — X.^) 

Pal.  1754,  Quarthandschrift  aus  dem  10.  Jahrhundert,  Grammatisches 
(Donat,  Victorin)  ohne  Titel.  Notandum  est,  quia  in  capite  unius  cuins- 
que  libri  tria  sunt  requirenda  id  est  locus  tempus  persona.  3) 

Auf  Blatt  1 : Iste  über  est  monasterii  b.  Nazarii  in  laurissa. 

Pal.  1756,  aus  dem  15.  Jahrhundert,  Papierhandschrift,  mit  Gram- 
matica.'*) 

Pal.  1773,  aus  dem  10.  Jahrhundert,  olim  laurishamensis,  Blatt 
22 — 349''  librum  glofsarium  exhibet,  sagt  Löwe  Prodromus  glos- 
sariorum  latinor.  p.  246  seq. 

Die  alten  Kataloge  verzeichnen  mehrere  Glossarien,  wie  solche 
ebenso  so  wenig  wie  die  Grammatiken  in  den  Klöstern  fehlten. 

Pal.  1877,  aus  dem  9.  bis  14.  Jahrhundert,  79  Blätter,  mit  den 
für  die  Geschichte  der  Lorsch  er  und  Fuldaer  Büchersammlungen  so 
wichtigen  Bücherverzeichnissen.  Es  sind  drei  Verzeichnisse  ausein- 
ander zu  halten,  nämlich  1.  Blatt  1 — 34  BREVIARIVM  LIBRORVM 
SANCTI  NAZARII.  In  diesem  Breviarium  steht  einbegriffen  ein  Nach- 
trag, welcher  Blatt  33'’  beginnt  und  Blatt  34“  füllt  und  endigt:  Liber 
uirgilii;  dieser  Nachtrag  hat  zur  Unterschrift: 

Hos  libros  repperimus  in  gannetias.  quos  geruuardus  ibidem  reli- 
quit.  et  ab  inde  huc  illos  transtulimus. 

Bibliothecam.  1.  plenariam,®)  worunter  eine  ganze  Bibel,  Altes 
und  Neues  Testament,  zu  verstehen  ist,  u.  s.  w. 

Zu  dem  Hauptbestand  der  Bücher,  welche  wohl  selbst  im  Kloster 
geschrieben  worden  waren,  erhielt  nämlich  das  Kloster  aus  der  Hinter- 
lassenschaft eines  Klerikers  Namens  Gerward  eine  Anzahl  Bücher, 
welche  dem  Grundstock  der  Bücherei  beigefügt  und  im  Hauptkatalog 
nachgetragen  wurden. 


1)  Das  epitaphium  Dombercliti  in  Poetae  lat,  I,  3.  19.  20. 

2)  Vgl.  S.  560  die  andere  Bemerkung. 

3)  Wilmanns  S.  396;  Keil,  Anal  grainmat.  p.  21. 

4)  Wilmanns  S.  396. 

5)  Das.  S.  408  zu  25. 

6)  Dieser  Nachtrag  mit  dem  Hauptkatalog  ist  abgedruckt  aus  Mai, 
Spicil.  V,  161— 200,  Wilmanns  S.  385 — 4lo  in  Becker  S.  82 — 119,  nimmt  also 
38  volle  Seiten  ein,  wulil  der  grölste  aller  so  weit  zurückgehenden  Kataloge. 
Schon  in  Mone’s  Anzeiger  V,  110  (l’“36)  hatte  ein  Brief  I)r.  Batt’s  auf  diese 
alten  Kataloge  hingewiesen  und  bemerkt,  die  hier  und  da  dem  Originale  bei- 
gefUgten  Notizen  rührten  wohl  von  Sylburg  her;  PÜngk-Harttung,  Iter  itali- 
cum  S.  141. 
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Dieser  Geistliche  Gerward  in  Gent  hatte  im  ersten  Jahre  der 
Regierung  Ludwigs  d.  Fr.  (814),  unter  dem  fünften  Abt  Adalung 
(805 — 838)  dem  Kloster  ein  bedeutendes  Besitztum,  mehrere  Huben 
Landes  mit  Gebäulichkeiten,  auch  einer  Kirche,  sowie  Wald-  und 
Wassergerechtigkeiten  im  Batawagau  zum  Geschenke  gemacht;')  in 
der  Hinterlassenschaft  befand  sich  ein  Büchervorrat,  welcher  gleich- 
falls dem  Kloster  zufiel,  es  waren  15  Bände  in  Pergament  mit 
Schriften  der  Kirchenväter  (Augustin,  Hieronymus,  Beda),  zwei  Mefs- 
bücher,  verschiedene  andere  Autoren,  auch  ein  Virgil. 

Mit  diesem  ersten  Lorscher  Katalog  stimmt  im  wesentlichen 
überein  jener  auf  den  ersten  7 Blättern  des  Pal.  57;  siehe  oben. 

Blatt  db'’ — 43  folgt  ein  auf  Fulda  Bezug  habendes  Verzeichnis 
mit  der  Übei’schrift : 

Qnot  et  Quorum  Codices  fuerint  in  bibliotheca  [so  Mai,  rectius: 
libraria]  fuldensi.'^) 

Die  Aufnahme  dieses  dem  12.  Jahrhundert  angehörenden  Ver- 
zeichnisses, von  welchem  nur  eine  Qnaternio  vorhanden  ist,  läfst  sich, 
wie  schon  früher  bemerkt,  aus  dem  Umstande  erklären,  dafs  die 
Klöster  die  Handschriften  zum  Zwecke  der  Kopie  gegenseitig  sich 
liehen,  und  somit  aus  den  betreffenden  Verzeichnissen  die  ihnen 
fehlenden  Autoren  kennen  lernen  mufsten  und  notierten. 

Blatt  44 — 79  wieder  ein  Lorscher  Katalog,  mit  der  modernen 
Überschrift:  Index  bibliothecae  laurissanae;^)  er  enthält  fast  aus- 
schliefslich  theologische  Schriften.“*)  Bethmann  S.  356  hält  ihn  für 
älter  und  reicher  als  den  ersten  Lorscher.^) 

Es  steht  nicht  fest,  ob  der  in  der  Vaticana  verwahrte  Codex  der 
Königin  Christine  214,  aus  dem  11.  Jahrhundert,  119  Blätter  Folio, 
mit  Sermones  s.  Bonifatii  martiris.  Sermo  de  fide  recta.  Necessarium 
est.,  aus  Lorsch  stammt.®) 

Unmittelbar  folgt  eine  Predigt  des  hl.  Eligius:  Cum  tarn  effusam 
atque  inauditam  considerarem  conventus  nostri  celebritatem.Ü 

Dafs  die  Lorscher  Handschriften  den  Liturgikern  mannigfachen 
Stoff  liefern  konnten,  sehen  wir  an  einer  Arbeit  des  angesehenen 
J.  M.  Tomasi  (Thomasius).  Abt  Gerbert  in  den  Monumenta  liturgiae 


1)  Schenkungsurkunde  ausgestellt  zu  Aachen  in  der  Königspfalz  im 
Cod.  dipl.  Lauresh.  ed.  Mannh.  1, 163. 

2)  Bei  Becker  S.  266  nimmt  dieses  Verzeichnis  drei  Seiten  ein;  Becker 
entnahm  es  Mai,  Spicil.  V,  212— 215. 

3)  Arevalo,  Isidoriana  1, 389,  hielt  diesen  Teil  für  eine  Fortsetzung 
des  mittleren  (Fuldaer). 

4)  Über  die  Versus  Theodulfi  ad  Moduinum  et  Modninus  ad  Theod. 
in  quaternionibus  quinque  N.  Archiv  IV,  247. 

5)  Gottlieb  iS.  48  setzt  diesen  zweiten  Katalog  an  die  erste,  No...  108, 
jenen  an  die  zweite  Stelle  (s.  IX  med.).  Nürnberger,  Handschriftliche  Über- 
lieferung S.  321.  322 

6)  „Wohl  aus  Lorsch,“  sagt  Bethmann  S.  270. 

7)  Nürnberger,  Handschriftliche  Überlieferung  S.  316. 
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alem.  2,417  behandelt  ein  Capitulare  Evangeliorum  de  anni  circulo 
und  sagt,  die  von  ihm  edierten  Exemplare  (das  Speyrer  aus  dem  8., 
das  Rheinauer  aus  dem  10.  Jahrhundert)  stimmten  überein  mit  dem 
Vatican-Palatincodex  (oder  Lorscher)  bei  Thomasius  Opp.  V,  429. 

Tommasi  hatte  nämlich  1691  zu  Rom  ediert:  Antiqui  libri  missa- 
rum  Romanae  Ecclesiae  i.  e.  Antiphonarius  S.  Gregorii,  Comes  ab 
Albino  [Alcuino]  emendatus  una  cum  aliis  lectionariis  et  Capitulare 
evangeliorum  ex  mss.  codd.  sive  primum  edita  sive  emendata 
(Opp.  V,  429). 

Welche  Nummern  Tommasi,  dessen  Opus  mir  nicht  zur  Hand  war, 
benutzte,  habe  ich  nicht  näher  untersucht. 

Wien,  Hofbibliothek,  Cod.  15  nach  der  neuen  Aufstellung,  früher 
Hist.  prof.  626:  Livius  mit  den  Büchern  xli — xlv. 

Es  ist  die  berühmte  Handschrift,  welche  durch  ihr  Alter  von  jeher  die 
Aufmerksamkeit  der  Gelehrten  gefunden;  dieselbe  ohne  Worttrennung  ge- 
schrieben und  dem  sechsten,  spätestens  dem  Anfänge  des  folgenden 
Jahrhunderts  angehörig,  stammt  aus  Irland,  von  wo  sie  durch  den 
Friesenapostel  Suitbert  nach  dem  Kontinent  (Dorestat  d.  i.  Wijk-by- 
Duurstede,  Handelsstadt  mit  vielen  Kirchen  und  Klöstern)  kam. 

Iste  Codex  est  theutberti  epi  de  dorostat.*) 

Ich  lese  auf  Grund  der  Photographie  in  Mommsen  und  Stude- 
mond:  iste  über  est  u.  s.  w. 

Diesen  Codex  sah  Symon  Grynäus,  welcher  seit  1524  zu  Heidel- 
berg Griechisch  lehrte,  in  der  Klosterbibliothek,  über  deren  Besuch  er 
am  8.  September  1527  an  Melanchthon  schrieb:  Cum  nuper  bibliothecas 
eas  . . .,  quaecunque  ab  Heydelberga  nostra  haud  ita  procul  sunt  sitae, 
praecipue  vero  Dalburgiam  [in  Ladenburg]  et  Lorsensem  . . . perlustra- 
rem, ...  et  in  Liviana  aliquot  volumina,  nusquam  hactenus  visa  nostris, 
in  Lorsensi  inciderem,  vix  credis,  quantum  ea  mihi  res  attulerit 
gaudii  etc.2) 

Nach  diesem  Lorscher  Codex  gab  S.  Grynäus  1531  zu  Basel  bei 
Proben  die  erwähnten  fünf  Bücher  heraus  mit  einer  Vorrede  des 
Erasmus. 

Eine  erneuerte  sehr  eingehende  Untersuchung  erfuhr  die  Livius- 
handschrift  durch  den  Chorherrn  von  St.  Florian,  Pater  Mich.  Gitlbauer 
De  codice  Liviano  vetustissimo  Vindobonensi.  Vindobonae  1876. 

1)  Mommseu  et  Stademund,  Analecta  Liviana,  Lips.  1S73,  p.  4.  5 und 
photogr.  Tafel  3 und  4;  Endlicher,  Codices  mss.  philologici  A^iudobonenses 
p.  49  uo.  lOj;  Gitlbauer,  De  codice  Liviano  1876  p.  2— 21;  Centralblatt  für 
Bibliothekswesen  (iro-schott.  Haodschr.)  1898  S.  298;  Wattenbach,  Geschichts- 
quellen'^  1,245. 

2)  Melanchthoniaua  paedagogica.  Eine  Ergänzung  zu  den  Werken  M.’s 
im  Corpus  reform.  Gesammelt  v.  Hartfelder  1892  S.  32  und  Anm.  3;  der 
Brief  in  M.  Haupt,  Ind.  schol.,  Berolin.  1856—57,  Gitlbauer  S.  1 Note. 
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Seite  21  kommt  der  Verfasser  zu  dem  Schlüsse:  ab  Alcuino 
donatum  S.  Liutgero  ex  Anglia  codicem  asportatum  esse  in  Frisiam, 
ubi  in  Theatberti  episcopi  de  Dorostat  venit  possessionem,  qui  eum 
vel  iam  ante  annum  784  per  b.  Albricum  vel  etiam  ipse,  fortasse  cum 
episcopus  factus  esset  Ultrajectinus,  ante  mortem  monasterio  Lauris- 
hamensi,  qnocum  episcopi  Ultraj.  grati  animi  vinculo  coninncti  fuisse 
videntur,  donaverit. 

Gottlieb  S.  337  meiut,  der  Codex  sei  später  nach  Lorsch  ge- 
kommen, weil  er  nicht  in  den  alten  Katalogen  verzeichnet  sei,  er 
müsse  nach  Abfassung  derselben  in  die  Bücherei  gekommen  sein. 

Wien,  Hofbibliothek  besitzt  unter  Hist.  prof.  646 ')  das  Auto- 
graphon von  Annales  Laureshamenses  703 — 803.^) 

Würzburg,  Bibliothek  der  Universität  Mp.  th.  f.  132:  Necrologium 
Laureshamense  und  einige  andere  Stücke,'^)  so  Notae  laureshamenses 
764 — 777.  1232.  1266.  1358,  welche  in  den  Mon.  Germ.  hist.  XXIV,  40 
zum  Abdruck  kamen. 

Seb.  Münster  über  Lorscher  Handschriften. 

Mit  Vorsicht  dürfte  aufzunehmen  sein,^)  was  Seb.  Münster  in 
seiner  Cosmographie  (Buch  3)  in  Bezug  auf  eine  Handschrift  des 
Ammianus  Marcellinus  in  Lorsch  sagt:  inventns  est  ibi  über 
Amm.  Marcellini,  qui  et  iam  pnblicatus  est,  scriptis  majusculis  tantum 
litteris.  Nach  Lomeier  De  bibliothecis  1680  p.  221  wäre  das  letzte 
Buch  dieses  Schriftstellers  in  Lorsch  gefunden  worden. 

Hier  mag  eine  Verwechslung  vorliegen  mit  dem  Fuldaer  Kloster 
oder  mit  der  Bibliothek  des  Bischofs  Johann  (Dalberg)  von  Worms. 
Cuspinian  hatte  vernommen,  dafs  irgendwo  am  Rheine  der  ganze 
Ammian  Marcellin  vorhanden  sei.  Reuchlin  antwortete  1512,  der- 
selbe sei  in  die  Bibliothek  des  Wormser  Bischofs  übergegangen.^) 

Desgleichen  sagt  Münster:  vidi  ibi  exemplar  unum  quod  manu 
Virgilii  scriptum  titulns  praemonebä^,  Abgesehen  von  diesem  letzteren 
sagenhaften  Umstande  (Autograph  Vij’^s!)  mag  die  Handschrift  hohen 
Alters  gewesen  sein.  Die  alten  Kataloge  kennen  Virgilhandschriften. 


1)  Potthast  S.  73.  Vgl.  die  briefliche  Mitteilung  oben  S.  41. 

2)  Canisius  edierte  in  den  Lectiones  antiquae  111, 187  (16U3)  die  Annal. 
Laurissens.  maj.  741 — 829  zuerst  und  zwar  aus  einem  Autographon  in  Bavarica 
bibliotheca,  quod  transcriptum  esse  ex  membranis  pervetustis  monasterii 
Laurissae  prope  Wormatiam  testatur  is  ipse,  qui  transcripsit.  N.  Archiv 
XIX,  298;  Kurze,  Über  die  karoling.  Reichsannalen  S.  .335.  33S. 

3)  Falk,  Kloster  Lorsch  S.  119  folg.;  Potthast'-*  S.  861. 

4)  Die  Klosterkataloge  haben  einen  Auim.  Marcell.  nicht. 

5)  Briefe  des  Joh.  Reuchlin,  Hagen.  1519;  Denis,  Nachtr.  zur  Wiener 
Buchdruckergesch.  S.  55;  Moriieweg,  Joh.  v.  Dalberg  S.  235. 
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Nachträge  uud  Beilagen. 

Zu  S.  14.  Die  Vermutung,  dafs  F.  Modius  in  seinen  Editionen 
von  Klassikern  wohl  von  Fuldaer  Handschriften  rede,  ist  mir  inzwischen 
zur  Gewifsheit  geworden,  schon  nach  Ausweis  des  Titels  seiner  Livius- 
Ausgabe: 

Titi  Livii  libri  omnes  nove  editi  et  recogniti  et  ad  vetustissi- 
morum  manu  exaratorum  codicum  Fuldensium,  Mogunt.  et  Colon, 
fidem  emendati  a Fr.  Modio.  In  eundem  obss.,  emendatt.,  animadvv., 
annotatt.  variae  variorum.  Ipsius  demum  Modii  notae.  Francofurti 
ad  Moen.  apud  S.  Feyerabend.  Fol.  1588;  zwei  Teile  in  einem  Bande 
mit  Holzschnitten  nach  Jost  Amman.  Ebert  12100;')  Wilh.  Seibt, 
Studien  zur  Kunst -Kulturgesch.  II:  Franc.  Modius,  Rechtsgelehrter, 
Philologe  und  Dichter,  der  Korrektor  Sigm.  Feyerabend’s.  Frankfurt 
1888  S.  39.2) 

Über  die  Bibliothek  des  Modius  cf.  die  Notizen  im  Centralbl.  f. 
Bibliotheksw.  XVIII,  88. 

ZuS.  29.  Fulda.  Codex  Fuldensis.  Nov.  Test.  Ed.  Riggenbach,  Die 
Kapitelverzeichnisse  zum  Römer-  und  Hebräerbrief  im  Cod.  Fuldens.  der 
Vulgata:  Neue  Jahrbücher  f.  deutsche  Theol.  111,350 — 363  (1894), 
nach  Bardenhewer  S.  620  Nachträge. 

Zu  S.  32.  Hannover,  kgl.  Bibliothek.  Diese  Bibliothek  besitzt 
zwei  Stücke,  welche  für  unsere  Zwecke  von  Wert  sind;  Dank  dem 
Entgegenkommen  der  Direktion  der  Bibliothek  konnte  ich  auf  der 
Stadtbibliothek  zu  Mainz  Einsicht  davon  nehmen. 

1. 

Die  Handschrift  1019  Fuldensia,  ein  ungebund.  Convolut  von 
36  Blättern  Folio,  enthält  1.  Urkundenabschriften  und  2.  Leibniz: 
„Nachricht  vom  Fuldischen  Archiv  und  Bibliothek,  insbesondere  Koch’s 
Fuldische  Expedition  betr.“'^) 

Dieser  M.  Koch  ist  in  den  Monaten  September  und  Oktober  1710 
in  Fulda  gewesen,  um  für  Leibniz  (gest.  1716)  zu  arbeiten.  Mit  einem 
Briefe  vom  Herzog  von  Braunschweig  an  den  Abt  von  Fulda  versehen, 
begab  sich  Koch  nach  Fulda,  der  Abt  lag  gerade  der  Jagd  ob,  weshalb 


1)  Ebert  bemerkt  übrigens:  Die  Aiisg.  1588  eine  Wiederholung  der 
Ausg.  Pf.  1578  mit  Zufügung  von  Modii  Noten,  in  welchen  Liv.  aus  sehr 
tliiehtig  und  unzuverläss.  benutzten  Mss.  n.  alten  Ausg.  verbessert  wird. 

’l)  Wegen  der  lleranzieluing  von  Mainzer  Handschriften  hätte  Modius 
verdient,  in  meiner  Gesch.  der  Mainzer  Dombibi,  berücksichtigt  werden. 

H)  Büdemann,  Die  Handschriften  der  kgl.  üffentl.  Bibi,  zu  Hannover 
1867  S.  206. 
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Koch  erst  am  Sonntag  Audienz  hatte,  in  welcher  ihm  die  Erlaubnis 
zum  Besuche  von  Archiv  und  Bibliothek  gestattet  wurde;  Montag  bei 
guter  Zeit  begann  Koch  seine  Arbeit.  Hierüber  berichtet  ein  in 
französischer  Sprach  >abgefafster  Brief  Koch’s,  ohne  Datum,  unter- 
zeichnet: Goch. 

Den  Befund  schrieb  Koch  mit  folgenden  Worten  nieder:') 

1.  Manuscripta  inedita,  znmahlen  chronica  oder  authores  habe 
noch  zur  Zeit  an  diesem  Orte  nicht  gefunden;  aufser  dafs  ver- 
schiedne  schöne  libri  copialies  und  mortuarii  vorhanden,  wo- 
von hiernächst  gedenken  werde. 

2.  Vitae  Rabani  und  unter  denen  auch  die  so  . . . Trithemius 
gemachet,  bleiben  inter  desiderata. 

3.  Wie  eben  auch  das  von  Browero  citirte  Carmen  Candidi  und 
Rudülphus  Fuldensis  Historiographus. 

4.  Antiquae  Pontificum  Rom.  Bullae  et  litterae  seyn  in  grofser 
Anzahl  und  mehrentheils  in  originali  mit  ihren  Sigillis  oder 
bullis  vorhanden.  Ich  will  von  diesen,  so  viel  die  Zeit  leiden 
wird,  abdrucken. 

5.  Nicht  weniger  finden  sich  verschiedene  Concessiones  Pipini, 
Caroli  M.,  Ludovici  Pii,  Arnolphi,  Ludovici  Ultimi  und  beinahe 
der  ganzen  Carolingischen  Familie  und  zwar  viele  in  originali 
mit  ihren  noch  wol  conservierten  Sigillis.  Ich  werde  mein 
bestes  thun,  um  von  Sr.  Fürstlichen  Gnaden  dem  Abte  zu 
erhalten,  dafs  ich  einige  von  denen  Copialbüchern  gegen  einen 
Revers  auf  eine  gewisse  Zeit  mit  mir  nach  Hannover  nehmen 
dürfe,  vorher  aber  die  vornehmste  mit  den  noch  vorhandenen 
Originalien  collationiren  u.  s.  w. 

Von  Conrado  I ist  mir  noch  nichts  verkommen,  so  dessen 
Herkunft  illustrieren  könnte  u.  s.  w. 

6.  Der  Codex  antiquus,  woraus  Heroldus  seine  leges  veteres 
Germanorum  genommen,  fuit  hic  non  amplius. 

7.  Man  weifs  auch  nicht,  wo  Strabi  libellus  de  arithmeticis 
dimensionibus  und  der  Meginfredus  hinkommen. 

8'  Nicht  weniger  hat  man  den  Codicem  Annalium  Fuldensium 
antiquorum  vor  längst  vermifst.  Es  haben  dem  Verlaute  nach 
noch  viele  andere  dergleichen  gute  Sachen  dem  Flacio  Illyric., 
als  ihm  die  damahlige  Fulder  Bibliothek  offen  gestanden,  so 
wol  gefallen,  dafs  er  sie  mit  sich  gehn  geheifsen,  hernach- 
mahls  aber  öfter  hin  und  wieder  in  Wein-  und  Bierhäusern 
zu  Pfände  und  im  Stiche  gelassen.  Nicht  weniger  haben  die 
Herrn  Hessen  als  sie  vermöge  der  Donation  Gustaphi  Adolphi 

1)  wobei  ich  die  heutige  Rechtschreibung  einhalte. 
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alhier  Possession  ergriffen,  die  Mühe  genommen,  die  Bibliothek 
in  allen  Winkeln  zu  säubern  und  beim  Abzüge  alles  mit  sich 
nach  Cassel  zu  schleppen. 

9.  Es  ist  wenig  Hoffnung,  dafs  von  den  antiquis  synodis 
provinciae  Moguntinae  sich  hier  etwas  finden  wird,  aufser 
dafs  etwas  von  der,  so  ao  1049  gehalten  worden,  vorhanden, 
welches  aber  Fuldenses  zu  communiciren  Bedenken  tragen, 
weil  darin  ein  und  anderes  Causam,  quae  inter  abbatem  et  epis- 
copum  Herbopolitanum  controvertitur,  betreffend,  enthalten. 
Es  ist  zwar  darüber  bei  meiner  Anwesenheit  alhier  eine  ob- 
siegliche  Urtheil  von  Rom  eingelaufen  und  hab  ich  Gelegenheit 
gehabt,  Ihro  Hochfürstliche  Gnaden,  welche  darüber  eine  grofse 
Freude  bezeuget,  deswegen  zu  gratuliren.  Dennoch  aber 
scheinet,  sie  halten  sich  nicht  gar  zu  sicher.  Man  hat  mir  die 
Fuldische  Deduction  communicirt  u.  s.  w. 

10.  Es  finden  sich  alhier  noch  zwei  schöne  Codices  pergameni 
Traditionum  Fuld.,  aufser  denen,  so  Pistorius  (vermutblich 
nur  aus  einer  vitiösen  Abschrift,  so  er  etwa  bei  einen  privato 
gefunden),  edirt,  woraus  noch  viel  gutes  zu  eruiren  stünde. 
Nicht  weniger  zwei  alte  libri  mortuarii  in  pergameno  vor- 
handen, welche  mir  insonderheit  den  Mund  wässern  machten. 
Mais  par  malheur  Mr.  Archivaire,  qui  est  d’ailleurs  tres 
jolis  et  tres  honeste  homme,  c’est  mis  dans  l’esprit  de  se  faire 
autheur  et  sic  talia  non  videntur  communicabilia. 

11.  Martyrologia  seyn  nicht  vorhanden. 

12.  Die  von  Browero  lib.  2.  c.  9.  citirte  alte  Codices,  welche  an- 
noch  vorhanden  und  in  der  Stiftskirche  nebst  andern  Reliquien 
auf  behalten  werden,  will  ich  mir  zeigen  lassen  und  daraus 
so  gut  ich  kann  die  Initialia  und  finalia  nachzeichnen. 

Hierbei  übersende  ich  copiam  integram  Codicillorum  Benuithi 
Comitis  Saxon.,  welche  Selbsten  mit  dem  Original  collationirt. 
Es  findet  sich  aber  weiter  vom  Bennito  nichts  aufser  dafs  in 
dem  einen  über  mortuario  annus  und  dies  obitus  Amalungi 
aufgezeichnet,  so  ohne  Zweifel  des  Bennithi  Vater  gewesen, 
weil  die  Zeiten  zutreffen  und  die  Fratres  Fuldenses 
Ursache  gehabt,  seinen  als  eines  benefactoris  Sterbetag  zu 
bemerken. 

13.  Von  dem  Henrico  Prineipe  ist  in  den  hiesigen  Scripturen  altum 
Silentium.  Das  Diploma  ist  aber  orginaliter  vorhanden. 

14.  Den  Catalogus  librorum  bibliothecae  Fuldensis  de  anno  1561, 
werde  mitbringen,  wie  auch  einen  anderen  librorum  impressorum 
circa  ipsa  Typographiae  inennabula,  so  der  Stadt  Hamelburg 
zugehört.  Es  hatten  die  Franziscaner,  weil  sich  in  der  Stadt 
niemand  gefunden,  deme  mit  solchem  alten  Haufsgeräthe  ge- 
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dienet  wäre,  (sich  diese)  Bücher  zugeeignet,  bifs  vor  weniger 
Zeit  Ihro  Hochfürstl.  Gnaden  auf  Veranlassung  des  H.  Sieglers 
solche  vindicirt  und  hierher  bringen  lassen,  allwo  sie  nun  den 
gröfsesten  Theil  der  vorhin  so  berühmten  Fuldischen  Bibliothek 
ausmachen  und  hat  der  Berkenmeyer  Ursache,  in  seinem  sog. 
getreuen  (durchstrichen,  darüber:)  curieusen  Antiquario ')  eines 
auszuwischen,  weil  hier  die  grofse  Menge  der  Codicum  perga- 
menorum,  welche  er  als  in  hiesiger  Bibliothek  befindlich  an- 
gibt, darin  wohl  niemals  vorhanden  gewesen. 

Zur  Pi’obe  communicire  ich  hierbei,  was  einer  Edition  Episto- 
larum Senecae  in  der  Buchdrucker  zu  Ende  beigefügt,  wie 
auch  Speciminis  loco  eine  Abschrift  eines  Diplomatis  Arnulphi, 
Ludovici  ult.,  und  Henrici  IV.,  in  quo  ultimo  Venatio  sive 
Wildbann  conceditur  ecclesiae  Fuldensi  so  meines  Erachtens 
wohl  fast  eines  von  den  ältesten  seyn  mag,  worin  der  Jagd- 
gerechtigkeit gedacht  wird.  Denn  obgleich  in  vielen 
Traditionibus  de  captura  gesprochen  wird,  so  geben  doch  die 
Umbstände,  dafs  solche  allein  de  captura  piscium  zu  verstehen 
und  also  einigermafsen  daraus  zu  schliefsen,  dafs  das  Fischen 
eher  als  das  Jagen  in  proprietatem  gezogen  und  exclusive  sei 
exerciert  worden. 

So  weit  Koch’s  Bericlit,  welcher  mehr  Archivalisches  als  Biblio- 
graphisches enthält. 


2. 

Die  Handsclirift  1837  der  kgl.  Bibliothek  zu  Hannover  enthält 
die  Handschriften-Kataloge  von  22  öffentlichen  und  Privat-Bibliotheken 
Mitteleuropas, 2)  darunter  von  Fulda: 

Catalogus  librorum  omnium  bibliothecae  majoris  ecclesiae  Fuldensis 
anno  millesimo  quingentesimo  sexagesimo  primo  repertorum  in  perga- 
meno. 

Es  ist  eine  gut  leserliche  Abschrift  nach  einer  heute  auf  der 
Landesbibliothek  zu  Fulda  unter  B.  18  verwalirten  Niederschrift,  und 
sie  hängt  mit  der  gelehrten  Keise  Koch’s  (s.  oben  S.  78,  Punkt  14) 
zusammen.  Ein  Vergleich  mit  Kindlinger’s  Druck  von  1812  (Katalog 
und  Nachrichten  von  der  ehemaligen  . . . Bibliothek  zu  Fulda  S.  49  ff.) 
ergiebt  nur  unwesentliche  Abweichungen. 


1)  Lebte  noch  172'\  schrieb  einen  getreuen,  später  vermehrten  Anti- 
quarius  durch  Europa. 

2)  Darunter  nur  einer  aus  Italien,  nämlich  Ambrosiana  zu  Mailand.  Es 
sind  verschiedene  Hände,  welche  diese  l'oliob lütter  beschrieben  haben.  Es 
dürfte  sich  für  manche  Orte,  wie  Speyer,  eine  Autopsie  dieser  Sammlung 
lohnen.  Bodemaun  S.  379  giebt  sämtliche  Orte  an. 
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Auf  einem  losen  Blatte  steht,  von  einer  Hand  des  17,  Jahi-- 
hunderts  geschrieben,  das  Stück  jenes  Katalogs,  den  Schannat,  Hist. 
Fuld.  I,  63  edierte;  er  war  einem  sehr  alten  Nekrologe  heigeschriehen, 
ging  aber  nicht  über  das  11.  Jahrhundert  zurück. 

Fragmentum  Catalogi  librorum  bibliothecae  fuldensis 
Tertius  ordo  superioris  numeri 
Liber  officiorum 

Epistolae  Jeronymi  ad  Angustinum  et  rescriptnm 
August,  ad  Jeronymum. 

etc. 


176 


Beilage. 


Der  Fnldaer  Uandschriftenkatalog  aus  dem  16.  Jahrhundert. 

Neu  heransgegeben  und  eingeleitet  von  Carl  Scherer. 

Der  nachstehend  veröfientlichte  Katalog  der  alten  Benediktiner- 
Handschriftenbibliothek  zu  Fulda  ist  vom  Grofsherzoglichen  Archivar 
Nicolaus  Kindlinger  im  Jahre  1807  in  dem  seiner  Obhut  anvertrauten 
alten  Fürstbischöflichen  Archive  gefunden  und  zunächst  in  einem  Auf- 
sätze „Kurze  Nachrichten  von  der  ehemaligen  aus  lauter  Handschriften 
bestandenen  Bibliothek  zu  Fulda“  (Buchonia,  eine  Zeitschrift  zum 
Nutzen  und  Vergnügen  . . . hrsg.  von  J.  P.  Welle.  Fulda  1811.  1, 
117 — 161)  einer  eingehenden  Besprechung  unterzogen  worden.  Als 
Kindlinger  ein  Jahr  später  seine  Mitteilungen,  eingeleitet  durch 
eine  kurze  Vorrede,  in  Buchform  wieder  erscheinen  liefs  (Katalog 
und  Nachrichten  . . . Leipzig  und  Frankfurt  a.  M.  Joh.  Chr.  Hermann 
u.  C.),  fügte  er  einen  vollständigen  Abdruck  des  Katalogs  am  Schlüsse 
hinzu.  Das  Kindlingersche  Schriftchen,  das  schon  in  den  50er  Jahren 
offenbar  gesucht  war  (s.  Roth,  Kleine  Beiträge.  7,  62),  ist  heutigen 
Tages  recht  selten  geworden.  Könnte  schon  dieser  Umstand  in  Ver- 
bindung damit,  dafs  der  Kindlingersche  Text  an  grofsen  Inkorrekt- 
heiten leidet,  für  einen  Neudruck  bestimmend  sein,  so  wird  er  aus 
anderen  Erwägungen  heraus  noch  mehr  gerechtfertigt  erscheinen. 
Gottlieb  hat  bei  seinen  Ausführungen  über  „Musterkataloge“,  (Über 
Mittelalterliche  Bibliotheken.  Leipzig  1890.  S.  277 — 78),  wo  er  Gustav 
Beckers  Catalogi  bibliothecarum  antiqui  kritisiert,  den  einfachen  Ab- 
druck von  Bibliothekskatalogen  widerraten,  er  fordert  zu  ihreiTllustrierung 
Nachweise  über  Verbleib  und  Erhaltung  der  in  ihnen  stehenden  Hand- 
schriften. Ich  vermag  diese  Ansicht,  so  allgemein  ausgesprochen, 
nicht  zu  teilen.  Auch  die  einfache  Wiedergabe  des  Textes,  der 

selbstverständlich  nicht  auf  Drucke  von  vielleicht  zweifelhafter  Güte, 
sondern  auf  die  beste  erreichbare  Vorlage  zu  gründen  ist,  kann 
von  Nutzen  sein,  und  ich  glaube  gerade  im  vorliegenden  Falle 
wird  man  dies  nicht  leugnen  wollen.  Es  handelt  sich  einmal 
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um  die  Fuldaer  Bibliothek,  deren  Spuren  und  längst  nicht  genügend 
erhelltem  Verschwinden  im  17.  Jahrhundert  nachzugehen  eine  schwierige, 
aber  auch  besonders  reizvolle  Aufgabe  im  Bereiche  dieser  Studien 
bildet,  und  es  handelt  sich  zum  andern  um  einen  Katalog,  der  in 
seiner  Anlage  eine  mit  nicht  vielen  geteilte  Eigentümlichkeit  besitzt, 
die  gerade  die  Nachforschungen  hach  alten  Fuldaer  Codices  unterstützt. 
Der  Fuldaer  Katalog  aus  dem  16.  Jahrhundert  gibt  bekanntlich  hinter 
zahh’eichen  Titeln  noch  Signaturen,  bestehend  in  der  Zahl  des  Ordo 
meist  in  Verbindung  mit  einer  weiteren  Nummerzahl , beide  Zahlen 
gewöhnlich  in  arabischen  ZiflFern.  Der  frühere  Cassel  er  Bibliothekar 
Schubart,  der  bekannte  Pausaniasforscher,  wurde  zuerst  darauf  auf- 
merksam, dafs  eine  Reihe  von  Handschriften  der  Casseler  Landes- 
bibliothek in  der  gleichen  Weise  auf  den  Deckeln  kurze  Inhalts- 
angaben in  Verbindung  mit  Ordnungszahlen  führt.  Von  dieser  Wahr- 
nehmung durfte  Grein  Gebrauch  machen  und  konnte  so  durch  Ver- 
gleichung der  Codices  mit  dem  Kindlingerschen  Katalogabdruck 
12  Handschriften  mit  voller  Sicherheit,  9 weitere  mit  gröfster  Wahr- 
scheinlichkeit, einige  andere  vermutungsweise  auf  Fulda  zurückführen. 
Auf  Grein  fufsend  hat  später  Grofs  kleinere  Ergänzungen  und 
Berichtigungen,  die  indessen  selbst  für  das  Casseler  Material  nicht  als 
abschliefsend  und  ganz  veiiäfslich  anzusehen  sind,  gegeben. 2)  Will 
man  nun  hierfür  zur  Mitarbeit  anregen  und  ausrüsten  — und  ein 
Einzelner  kann  ja,  wie  Gottlieb  mit  Recht  betont,  die  Arbeit  nicht 
leisten  3)  — so  mufs  erst  ein  fehlerfreier  Text  vorliegen.  Dann  aber 
läfst  sich  vielleicht  gerade  für  Fulda  leichter  und  schneller  erreichen, 
was  den  Gegenstand  unsrer  Wünsche  für  alle  alten  Bibliotheken  bildet. 
Als  ein  Hülfsmittel  hierzu  bietet  sich  der  Abdruck  an. 

Für  die  textliche  Grundlage  mufste  die  richtige  Handschrift  ge- 
sucht werden.  Dies  führte  zur  Frage:  Welche  Handschrift  hat  Kind- 
linger  s.  Z.  benutzt?  Man  hat  seit  Grofs  angenommen,  dafs  in  einem 
heutigen  Tages  in  der  Landesbibliothek  zu  Fulda  unter  B 18  ver- 
wahrten Manuskript  mit  der  Überschrift:  Catalogus  librorum  omnium 
bibliothecae  Majoris  Ecclesiae  Fuldensis  Anno  Millesimo  quingentesimo 


1)  Das  Hildebrandslied  nach  der  Handschrift  von  neuem  hrsg 

nebst  Bemerkungen  über  die  ehemaligen  Fuldaer  Codices  der  Casseler  Bib- 
liothek. Marburg  1858.  S.  13  — 16.  Die  von  Grein  geplante  ausführlichere 
Arbeit  über  die  Casseler  Codices  Fuldenses  ist  nicht  zu  Stande  gekommen;  doch 
wäre  es  nicht  ausgeschlossen,  dafs  sich  unter  den  Sammlungen,  die  die  Landes- 
bibliothek zu  Cassel  aus  Greins  Nachlafs  erworben  hat,  Vorarbeiten  hierfür 
befänden. 

2)  lieber  den  Hildebrandslied-Codex  der  Casseler  Landesbibliothek  nebst 
Angaben  und  Vermutungen  über  die  Schicksale  der  alten  Fuldaer  Handschriften- 
Bibliothek  überhaupt  = Zeitschr.  des  Vereins  für  Hess.  Gesch.  und  Landesk. 
(Kassel  1880)  N.  F.  8,  143 — 175  (Auch  im  S.  A.  im  Buchhandel). 

3)  Vielleicht  könnte  der  Verein  der  deutschen  Bibliothekare  am 
besten  jetzt  die  Arbeiten  in  die  Wege  leiten  und  eine  Organisation  dafür 
schaffen. 
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sexagesimo  primo  repevtorum  in  Pergameno ')  die  Vorlage  Kindlingers 
zu  erblicken  sei.  Grofs  hat  sich  offenbar  zu  dieser  Annahme  dadurch 
bestimmen  lassen,  dafs  Kindlinger  (S.  19 — 20)  von  der  Entleihung  der 
Rabanushandschrift  de  sancta  cruce  an  Rudolf  II.  berichtet,  und  dafs 
sich  das  betr.  Schreiben  des  Kaisers  am  Schlüsse  der  Handschrift  B 18 
findet.  Nun  ist  aber  der  Brief  oflTenbar  erst  später  eingeklebt  worden; 
der  alte  Böhmische  Handschriftenkatalog  vom  Jahre  1785,  der  im 
übrigen  den  Inhalt  genau  verzeichnet,  kennt  ihn  nicht.  Andererseits  ist 
es  merkwürdig,  dafs  Kindlinger,  der  doch  den  Spuren  früherer  Be- 
nutzung von  Fnldaer  Codices  nachgeht,  in  diesem  Zusammenhänge 
die  Akten  über  die  Entleihung  von  Handschriften  des  Rabanus  an  den 
Bischof  von  Speyer,  die  in  B 18  damals  schon  waren  und  die  Böhm 
auch  katalogisiert  hat,  nicht  nennt.2)  So  auffallend  es  ist,  zumal  Böhm 
und  Kindlinger,  jener  an  der  Bibliothek  dieser  am  Archiv  nebenein- 
ander eine  Reihe  von  Jahren  gewirkt  haben,  so  gewifs  ist  es  doch, 
dafs  Kindlinger 3)  die  Handschrift  B 18  weder  gekannt  noch  benutzt  hat. 
Ist  es  schon  bemerkenswert,  dafs  der  Kindlingersche  Abdruck  eine 
kürzer  gefafste  Überschrift  bietet,  so  zeigt  eine  Vergleichung  des 
gedruckten  Textes  mit  der  Handschrift  B 18  im  einzelnen  so  zahlreiche 
und  starke  Abweichungen,  dafs  man  sie  nicht  leichthin  mit  Mangel  an 
Sorgfalt  oder  Kenntnissen  des  Herausgebers  erklären  kann , wie 
Grofs  a.  a.  0.  S.  150—151  es  thut.  Dazu  kommt,  dafs  Kindlinger 
selbst  S.  29  eine  Beschreibung  seiner  Fundstelle  gibt,  die  auf  B 18 
nicht  pafst.  Er  schreibt:  „Das  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts 
verfertigte  Verzeichnis  entdeckte  ich  vor  vier  Jahren  in  einem  Buche, 
in  welchem  man  alle  Briefschaften,  Urkunden  und  Acten,  die  1561 
im  fuldaischen  Schlofsgewölbe  vorhanden  waren,  durch  einen  Notarium 
anfzeichnen  liefs.  Es  ist  mit  derselben  Hand  auf  die  letzteren  Blätter 
eingetragen.“ 

Die  Handschrift  B 18  dagegen  wird  aus  7 Foliobogen  gebildet, 
die  man  offenbar -(dem  Einbande  nach  zu  schliefsen)  erst  bei  Gründung 
der  Landesbibliothek  (1776)  oder  kurz  danach  mit  den  zwei  auf  die 
Entleihung  von  Rabanushandschriften  bezüglichen  Aktenstücken  aus 
den  Jahren  1568  und  1604  hat  zusammenbinden  lassen,  und  die  mit 
diesen  so  in  dem  Handschriftenkatalog  (Appendix  Fol.  70)  stehen.  Will 
man  Kindlingers  Original  in  diesem  dünnen  Heftchen  erblicken , so 
müfste  man  annehmen,  dafs  man  aus  jenem  von  ihm  beschriebenen 
umfangreichen  Repertorium  später  die  letzten  Blattlagen  herausgenommen 


1)  Die  Worte  „in  pergameno“  sind  von  späterer  Hand  (18.  Jahrhundert) 
ziigefügt. 

2)  Erst  Grofs  machte  daraus  S.  154  Mitteilungen. 

3)  K.  wurde  i.  J.  1804  vom  Prinzen  von  Oranien,  dem  damaligen  Fürsten 
zu  Fulda,  dorthin  berufen  und  als  wirkl.  Archivar  angestellt.  Nach  der  Zer- 
stückelung des  Fürstentums  lebte  er  von  einer  Pension  in  Mainz,  wo  er  den 
15.  Sept.  1819  starb.  Rafsmann,  Nachrichten  von  dem  Leben  . . Münsterländ. 
Schriftsteller  S.  I7G.  (Freundlicher  Nachweis  0.  Günthers.) 
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und  der  Bibliothek  überwiesen  hätte.  Ein  weiteres  Moment  gegen  die 
Ansicht  von  Grofs  liegt  schliefslich  in  der  Schrift  von  B 18,  die  m.  E. 
nicht  ins  1 6.  Jahrhundert  gehören  kann,  sondern  unbedingt  ins  folgende 
zu  setzen  ist. 

War  die  Kindlingersche  Vorlage  überhaupt  erhalten,  so  konnte 
sie  kaum  wo  anders  als  im  Königlichen  Staatsarchiv  zu  Marburg, 
wohin  im  Jahre  1874  das  alte  Fürstbischöfliche  Archiv  übergeführt 
worden  ist,  sein.  In  der  That  fand  sich  das  von  Kindlinger  be- 
schriebene Repertorium  dort  und  wurde  mir  von  der  Archivverwaltung 
in  entgegenkommendster  Weise  zur  Benutzung  nach  Fulda  übersandt. 
Der  Codex  ist  ein  stattlicher  Foliant  von  600  Blättern;  das  Titelblatt 
trägt  die  Aufschrift: 

Registratur  unnd  Vertzeichnus  aller  briflflichen  Urkunden  unnd 
Documenten  wefs  itziger  Zeitt,  ihm  Gevelb  ihm  Schlofs  zu  Fulda  deren 
vorhanden,  unnd  wie  dieselbiche  ordenthlich,  nach  dem  Alphabeth, 
ohn  sondere  unrichtigkeith  zu  befinden  und  furter  widerumb  zu  reponiren 
sein,  in  dieses  Buch  zu  schreiben  angefangen  am  Tag  Philippi  und 
Jacobi  der  heyligen  Aposteln  nach  Christi  unsers  lieben  Herrn  und 
Seligmachers  gebürt,  ihm  Funfizehenhundertten  Einundsechtzigsten  Jhar, 
Bey  löblicher  Regirung  des  Hochwirdigen  in  Gott  Fürsten  und  Herrn, 
Herrn  Wolflfgangs  des  andern,  bestettigten  Abbts  des  Stiffts  Fulda, 
Römischer  Kheyserin  Ertzcantzlers , durch  Germanien  und  Gallien 
Primatis,  unsers  gnedigen  Heim.') 

Das  Repertorium  über  das  Archiv,  welches  die  ersten  443  Blätter 
einnimmt,  ist  in  der  Hauptsache  von  einer  Hand  abgefafst;  ein  zweiter 
Schreiber  hat  es  vom  Ende  der  60er  Jahre  ab  (vergl.  z.  B.  Bl.  363 
mit  Eintrag  von  1568)  fortgeführt,  auch  hin  und  wieder  berichtigende 
Zusätze  gemacht;  eine  dritte  und  letzte  Hand,  die  etwa  mit  1579  ein- 
setzt (vergl.  Bl.  376),  hat  es  zehn  Jahre  später  abgeschlossen.  Der 
letzte  Eintrag,  die  Grenzversteinung  zwischen  Würzburgischem  und 
Fuldischem  Gebiet  am  Ehrenberg  betreffend,  stammt  aus  1589. 

Der  Bibliothekskatalog  füllt  am  Schlüsse  des  Bandes  die  Blätter 
579 — 91.  Kindlingers  Ansicht,  dafs  er  von  derselben  Hand  wie  das 
Repertorium  geschrieben  sei  (S.  29),  ist  unzutreffend ; die  Schrift  weicht 
wesentlich  ab.  Damit  fällt  auch  die  Behauptung,  dafs  er  gerade  im 
Jahre  1561  geschrieben  sein  müsse;  sicher  ist  nur,  dafs  er  in  der 
zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  verfertigt  ist.  Wenn,  wie  es 
scheint,  eine  berichtigende  Note  zu  X 1,  1 (s.  u.  Anm.  90)  von  der 
zweiten  Hand  des  Repertoriums  herrührt,  so  wäre  eine  engere  Zeit- 
begrenzung damit  gegeben.  Indessen  kommt  darauf  nicht  viel  an.2) 


1)  Darunter  von  späterer  Hand:  Ao  1561. 

2)  Man  wird  daraus,  dafs  im  Fuldaer  Katalog  die  Handschrift  des 
Rabanus  de  sancta  cruce  fehlt  (s.  Grofs  a.  a.  0.  S.  155),  nur  schliefsen 
dürfen,  dafs  sie  entweder  mit  anderen  Stücken  zusammengebunden  war  und 
deshalb  wie  so  manche  andere  nicht  einzeln  aufgeführt  wird,  oder  dafs  sie, 
was  wahrscheinlicher  ist,  als  besonderes  Kleinod,  wie  z.  B.  auch  die  Boni- 
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Was  bezweckte  man  mit  der  Verzeichnung  der  Bibliothek? 
Offenbar  doch  nichts  anderes  als  mit  der  des  Archivs.  Man  wollte, 
vielleicht  weil  die  Bestände  in  Unordnung  und  Verwahrlosung  geraten 
waren  und  eine  Neuordnung!)  wünschenswert  erschien,  zunächst  die 
geeignete  Grundlage  hierfür  schaffen.  Zu  diesem  Zwecke  nahm  man 
ein  Inventar  auf,  das  die  Codices  so  beschrieb,  dafs  dadurch  ihre 
Auffindung  und  Identifizierung  gesichert  war.  Der  mit  der  Arbeit 
Betraute  entnahm  gewifs  in  vielen  Fällen  die  Inhaltsbezeichnung  den  auf 
den  Einbänden  befindlichen  Titelstreifen  oder  den  meist  ausführlicheren 
Angaben  im  Innendeckel,  er  hat  aber  des  öfteren  auch  die  Hand- 
schriften selbst  durchgesehen  und  hält  dann  mit  seinem,  zuweilen  von 
der  früheren  Feststellung  abweichenden  Ergebnis  nicht  zurück.  Wo 
ihm  die  Schrift  oder  der  Inhalt  Schwierigkeiten  bereiten,  ist  er  ehrlich 
genug,  dies  einzugestehen.  Warum  Kindlinger  den  Inventarisator  zu 
einem  Notarius  macht,  weifs  ich  nicht;  ein  Nichttheologe  mag  es 
gewesen  sein,  denn  jedenfalls  ist  die  Vorliebe  für  ein  medizinisches 
Buch  (s.  u.  S.  100  VII  1,  3)  auffallend. 

Sehr  häufig  hat  nun  der  Mann,  vielleicht  mit  einer  gewissen 
Willkür,  vielleicht  aber  auch  dann,  wenn  es  sich  für  die  Identität 
empfahl,  seinen  Titeln  die  von  ihm  auf  dem  Deckel  Vor- 
gefundenen Signaturen  zugesetzt.  Denn  um  alte  Signaturen  handelt 
es  sich  hier,  nicht  um  spätere,  erst  nach  der  Inventarisation  hinzn- 
gekommene,  wie  man  seit  Kindlinger  bedenkenlos  angenommen  hat. 
Diesem  bedeutete  das  Verzeichnis  eine  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
vorgenommene  Katalogisierung  und  Aufstellung  nach  40  Klassen; 
von  dieser  wäre  man  1561  abgegangen,  um  nach  48  Klassen  (XI,  15 
gehört  beispielsweise  in  ord.  48)  aufzureihen;  hiermit  sei  man 
aber  offenbar  nicht  fertig  geworden,  und  daher  erkläre  es  sich, 
dafs  die  neue  Ordnungszahl  nicht  hinter  allen  Titeln  stehe  (Kindlinger 
a.  a.  0.  S.  28—29;  38—41  und  Grofs  a.  a.  0.  S.  150—152).  Grein 
schlofs  sich  Kindlingers  Ausführungen  unbedenklich  an  (S.  14)  und 
erhob  sie  noch  dadurch  zu  gröfserer  Sicherheit,  dafs  er  von  den,  den 
Handschriften  aufgeklebten  Inhalts-  und  Signaturenstreifen  behauptete, 
sie  seien  ,in  sehr  fetter  Mönchsschrift,  welche  recht  wohl  dem 
16.  Jahrhundert  angehören“  könne,  geschrieben.  Ruland^)  billigte 
die  Ergebnisse  Kindlingers  und  Greins  ohne  eine  Prüfung  der  Hand- 
schriften, die  ihm  fern  lag  oder  auch  vielleicht  unmöglich  war.  Auch 
Grofs  tritt,  obwohl  er  Gelegenheit  hatte,  Fuldaer  Handschriften  zu 


fatiani  (wenigstens  später),  nicht  in  der  Bibliothek,  sondern  im  Dome  ver- 
wahrt wurde.  Ähnlich  mag  es  mit  den  1568  nach  Speyer  entliehenen  Werken 
des  Raban  stehen,  soweit  sie  nicht  einzeln  im  Katalog  zu  finden  sind. 

1)  Ein  Schema  für  eine  solche  liegt  augenscheinlich  auch  in  den  12 
summarisch  gehaltenen  Überschriften  vor,  die  der  eigentlichen  Verzeichnung 
der  in  den  Reposituren  befindlichen  Bücher  vorangehen  (s.  u.  S.  89). 

2)  Die  Bibliothek  des  alten  Benedictiner- Stifts  zu  Fulda.  Serapeum 
1859,  Nr.  18 — 20.  Siehe  insbesondere  S.  311—15. 
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sehen,  offenbar  Greins  Urteil  in  paläographischen  Dingen  sich  fügend, 
in  allen  die  Katalogisierung  betreffenden  Ausführungen  seinen  Vor- 
gängern bei  (8.  150 — 52). 

Meine  Bedenken  entsprangen  zunächst  der  von  der  früheren 
Ansicht  abweichenden  Auffassung  von  dem  Zwecke  der  Repertorisierung. 
Sie  wurden  aber  durch  andere  Erwägungen  bestärkt.  Grofs  ver- 
weist in  dem  Casseler  Handschriftenbestande  auf  10  Codices,’)  für  die 
er  nur  auf  Grund  der  dem  Einbande  aufgehefteten  Titel-  und 
Signaturenstreifen  mit  vollem  Rechte  ‘fast  unzweifelhaft’,  man  darf 
sagen  sicher,  obwohl  die  entsprechende  Signatur  im  Puldaer  Katalog 
fehlt , doch  Fuldaer  Provenienz  annimmt.  Warum  fehlt  die  Ordozahl 
im  Katalog,  während  sie  auf  dem  Codex  steht?  Man  pflegt  doch  erst 
zu  katalogisieren  und  dann  zu  signieren.  Hat  man  hier  den  um- 
gekehrten Weg  eingeschlagen  und  die  Arbeit  vielleicht  abgebrochen, 
ehe  jene  Handschriften  an  die  Reihe  kamen ? Kaum,  zumal  sie  den 
verschiedensten  Ordines  angehöreu.  Oder  liegt  eine  Vergefslichkeit 
des  Schreibers  vor?  Was  soll  eine  Stelle  wie  die  VII  4,  16,  wo  als 
Signatur:  27  ord.  4 aut  10  angegeben  ist?  Der  Katalogisierende 
konnte  doch  bei  der  Neuaufnahme  den  Codex  nur  an  eine  Stelle 
bringen  und  diese  wufste  er.  In  Wirklichkeit  liegt  hier  Unsicherheit 
vor,  man  vermochte  die  Zahl  auf  dem  Titelstreifen  nicht  mit  voller 
Sicherheit  zu  bestimmen.  Da  stand  vermutlich  ein  älteres  undeutliches 
Zahlzeichen  für  4,  das  zu  bedenken  gab,  ob ' man  es  nicht  mit  einer 
römischen  oder  arabischen  10  (s.  Cappelli,  Lexicon  Abbreviaturarum. 
S.  440)  zu  thun  habe.  Es  ist  fast  derselbe  Fall,  der  in  IX  3,  17  vor- 
liegt, wo  der  Schreiber  des  Textes  im  Repertorium  das  in  der  Vorlage 
Vorgefundene  K (==  4)  getreulich  nachzeichnet,  weil  es  ihm  unver- 
ständlich ist,  während  der  Schreiber  von  B 18  seinerseits  daraus  nun 
eine  X macht. 

Das  entscheidende  Wort  darüber,  ob  meine  Vermutung  das 
richtige  traf  oder  Kindlinger  und  seine  Anhänger  Recht  hatten, 
mufsten  natürlich  die  Aufschriften  auf  den  Handschriften  selbst 
sprechen,  und  da  es  hierfür  hiesigen  Orts  an  Material  mangelte, 
wendete  ich  mich  nach  Cassel.  Herr  Oberbibliothekar  Dr.  Brunner 
machte  auf  meinen  Wunsch  mit  gewohnter  Hilfsbereitschaft  einige 
Stichproben,  indem  er  die  Handschriften  Nr.  4,  6,  10,  12,  13,  18,  20 
und  21  der  Grofs’schen  Tabelle  (a.  a.  0.  S.  164—65)  einer  Prüfung 
unterzog.  Das  Ergebnis  war:  Die  Schrift  der  Inhaltsangaben  auf  den 
Handschriften  ist  die  des  13.  Jahrhunderts,  die  dabei  stehenden  Zahlen- 
signaturen gehören  zumeist  dem  14.,  zum  kleineren  Teile  dem  13. 
und  15.  Jahrhundert  an. 

Wir  haben  es  also,  wie.  nunmehr  fraglos  ist,  bei  jenen  Signaturen 


1)  Es  sind  die  S.  164 — 165  unter  II  Nr.  12—21  stehenden.  Hierbei 
seien  einige  Irrtümer  bei  Grofs  berichtigt , zu  Nr.  13:  III  14  statt  18,  zu 
Nr.  20:  XXXIIII  7 statt  XXXIV  4,  zu  Nr.  21:  XX  2 nicht  7. 
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mit  den  Spuren  einer  alten  Katalogisierung  zu  thun,  die  wir  für  den 
gröfseren  Teil  der  Bibliothek  zu  rekonstruieren  im  Stande  sind. 
Dieser  früheren  Thätigkeit  für  die  Handschriften  sind  also  die  Vor- 
züge zu  verdanken,  die  Grofs  als  Verbesserung  des  16.  Jahrhunderts 
ansah  (a.  a.  0.  S.  151,  besonders  Anm.  30),  die  Vereinigung  und 
Zusammengruppiernng  des  Materials  nach  systematischen  Gesichts- 
punkten, während  die  Inventarisierung  im  16.  Jahrhundert  dies  übersah, 
weil  es  für  ihre  nächsten  Zwecke  belanglos  war. 

Man  kann  diesem  Resultat  gegenüber  auch  das  Zeugnis  von 
Peter  Bertius  (aus  dem  Beginn  des  17.  Jahrhunderts)  nicht  verwenden, 
um  die  frühere  Ansicht  zu  halten.  Er  berichtet  aus  persönlicher,  auf 
einer  mehrjährigen  Reise  durch  Deutschland  gewonnenen  Kenntnis : ‘) 
Habet  antem  Basilea  Salvatoris  instructam  antiquis  codicibus  Biblio- 
thecam,  qua  nec  vetustiorem  aliam  nec  locupletiorem  habet  Germania. 
Codices  omnes  sunt  manu  exarati,  & quidem  in  membrana,  digesti 
in  classes  48. 

Es  ist  wohl  möglich,  dafs  man  zu  dieser  Zeit  zu  der  alten  Auf- 
stellung nach  48  Klassen  znrückgekehrt  war,  ebenso  gut  aber  denkbar, 
dafs  man  den  Reisenden  nach  alter  Tradition  so  beschied  oder  dafs 
dieser  seine  Kenntnis  aus  der  Katalogabschrift  schöpfte. 

Die  von  Kindlinger  benutzte,  im  Repertorium  erhaltene  Nieder- 
schrift des  Katalogs  (a)  ist  keine  originale  Aufnahme,  vielmehr  eine 
durch  manchen  Fehler  entstellte  Abschrift.  Der  Inventarisator  arbeitete 
mit  Kritik  und  verstand  Latein,  dem  Abschreiber  sind  diese  Qualitäten 
fremd,  er  kennt  offenbar  auch  die  Abbreviaturen  nicht  genau. 
Die  Handschrift  a war  als  Grundlage  für  den  Text  zu  wählen, 
weil  eine  genaue  Vergleichung  erwies,  dafs  B 18  (&)  nur  eine  aus  o 
geflossene  Aschrift  ist.  Beweisend  für  dies  Verhältnis  ist  die  konse- 
quente Übereinstimmung  mit  a überall  da,  wo  dort  Fehler, 
Verschreibungen,  Lücken  u.  s.  w.  vorliegen.  Ich  verzeichne  hier, 
indem  ich  im  allgemeinen  auf  die  Anmerkungen  verweise:  I 1,  5: 
Assei;  I 3,  4:  aliis;  13,  6:  partem  (fehlend);  14,2:  Epigramana; 
IV  4,  23:  generibus;  V 3,  6:  divinib;  VH  4,  9:  Eüm;  VIH  2,  14: 
ecclesiastin ; VHI  4,  10:  Georgio;  IX  3,  6:  Interpretern;  IX  4,  26: 
Antitodouum  n.  s.  w.  Wo  b von  a abweicht,  da  bringt  es  zumeist 
auch  Verschlechterung  mit,  so  z.  B.:  I 2,  2:  evangeliorum  statt 

evangelii;  II  2,  9:  servanda  statt  conservanda;  III  3,  2:  ad  Ro- 

manos (ausgelassen);  VIII  4,  9:  ord.  1 statt  7;  X 2,  29:  Dyalectica 
statt  Dialytica;  X4,  16:  Andromius  statt  Andronicus;  X 4,  19;  fehlt 
43  or.  1;  X 4,  38:  fehlt  38  or.  Einige  wenige  Besserungen  sind 
gegenüber  a vorhanden.  Sie  beruhen  zum  Teil  auf  Weisungen,  die 
ein  Korrektor  von  a an  die  Hand  giebt,  so  z.  B.;  V 3,  3 — 4:  die 
Wortumstellung;  ein  gleiches  V 3,  7 und  VIII  3,  3 — 4.  Andere  ver- 


1)  Petri  Bertii  Commentariornm  rerum  Germanicarum  Lib.  III  (Amster- 
dami  1635.)  S.  125. 
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bessernde  Änderungen  wie  VI  1,  4:  Constantinopolitanae  aus  Con- 
stantinopolitani;  VI  2,  12:  Caesarii  aus  Caesari;  VII  4,  9:  Smaragdus 
statt  S.  Maragdus  sind  von  späterer  Hand.  Es  lässt  sich  feststellen,  dafs 
sie  erst  im  18.  Jahrhundert  gemacht  worden  sind.  Als,  von  Leibniz 
mit  geschichtlichen  Nachsuchungen  betraut,  Koch  im  September  und 
Oktober  1710  in  Fulda  weilte  (s.  o.  S.  76 — 80),  brachte  er  von  dort 
eine  Abschrift  des  Bibliothekskatalogs  (s.  o.  S.  78,  14)  mit,  die  sich 
heute  im  Besitz  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Hannover  (Leibniz- 
Nachlafs  Ms.  XLVII  1887)  befindet.  Dieser  Kopie  (c)  hat  augen- 
scheinlich die  Abschrift  h zu  Grunde  gelegen,  aber,  wie  das 
Hannoveraner  Exemplar  darthut,  in  der  noch  nicht  durchkorrigierten 
Fassung.  Dafs  die  Handschrift  h gegenüber  a ausführlicher  in  der 
Überschrift  ist  (s.  oben  8. 82—83  u.  unten  S.  89),  ist  natürlich  auch  ohne 
Bedeutung;  der  Zusatz  ‘Anno  millesimo  quingentesimo  sexagesimo 
primo’  konnte  ja  für  eine  Abschrift  leicht  als  unentbehrlich  angesehen 
werden,  nachdem  der  Zusammenhang  mit  dem  Repertorium  von  1561 
gelöst  war. 

Es  konnte  hiernach  bei  der  textlichen  Gestaltung  von  Verwertung 
der  Handschriften  b und  c abgesehen  werden;  es  kommt  allein  a in 
Betracht.  Es  war  nötig,  vor  aUem  hierin  alles  auszumerzen,  was 
dem  Abschreiber  zur  Last  fällt;  dafs  man  dabei  Zweifel  haben  konnte, 
ist  natürlich.  Ich  bin  mit  Änderungen  eher  zurückhaltend  als  freigebig 
gewesen;  so  habe  ich  auch  die,  wie  jeder  mittelalterliche  Bibliotheks- 
katalog lehrt,  oft  sonderbaren  Namensveränderungen  zumeist  bestehen 
lassen,  in  den  Anmerkungen  aber  manches  erklärt.  Die  ursprünglichen, 
durch  Korrektur  verdrängten  Lesarten  waren  nur  in  wenigen  Fällen 
mitteilenswert.  Mit  Kindlingers  zahlreichen  Lesefehlern  durfte  ich 
den  Apparat  nicht  belasten;  ich  habe  seine  Lesarten  nur  heran- 
gezogen, wo  sie  Rücksicht  verdienten.  Die  älteren  Fuldaer  Kataloge, 
die  bei  Becker,  Catalogi  bibliothecarum  antiqui  Nr.  13,  14  und  128 
jetzt  am  besten  einzusehen  sind,  wurden  nur  nach  Mafsgabe  der 
gestellten  Aufgabe  verwendet.  Die  gebräuchlichen  Abbreviaturen  sind 
aufgelöst;  da  wo  Zweifel  entstanden,  unter  Berücksichtigung  in  den 
Anmerkungen;  Kürzungen  des  Wortschlusses  durch  Punktierung  sind 
unergänzt  stehen  geblieben.  Zusätze  sind  in  eckige  Klammern  ge- 
schlossen. In  der  Interpunktion  habe  ich  nur  da  nachgeholfen,  wo 
es  unbedingt  erforderlich  war;  so  sind  die  gehäuften  Kommata  und 
Punkte  beibehalten,  letztere  besonders  auch  da,  wo  sie  hinter  einer 
mit  lib.  verbundenen  Zahl  stehen,  wenn  nicht  zu  entscheiden  war,  ob 
hier  die  Ordnungs-  oder  die  Grundzahl  gemeint  war. 

Die  Anmerkungen  sind  mit  Rücksicht  auf  den  Zweck  des  Ab- 
drucks und  den  zur  Verfügung  stehenden  Raum  knapp  gehalten; 
aufser  der  eigentlichen  textlichen  Seite  durften  gewisse  ‘'■chliche 
Schwierigkeiten  und  Fragen  nicht  unerörtert  bleiben. 


Catalogus  Librornm  omniam  Bibliothecae 
majoris  Ecclesiae  Faldensis 
in  Pergameno.i) 


1.  Libri  textam  biblicnm  continentes. 

2.  Statuta  Conciliorum  et  patrum. 

3.  Angustini. 

4.  Gregorii  Papae, 

5.  Ambrosii. 

6.  Isiodori. 

7.  Hieronimi. 

8.  Origenis. 

9.  Rabani. 

10.  Bedae. 

11.  Boetii. 

12.  Libri  Juris  Canonici. 


Theologica  Opera. 


Primi  Repositorii  ordo  primus. 

1.  B.  Augnstini  lib.  3 Academicorum,  et  de  Ordine  lib.  2. 

2.  Leviticus  et  numerorum  ex  textu  biblico. 

3.  Libri  numeri,  deutrono.,  Josuae  et  Judicum. 

4.  Libri  Regum. 

5.  Libri  Ezechielis,  Danielis,  Ose»,  Johelis,  Arnos,  Abadiae,  Jonae, 
Micheae,  Naum,  Abacuc,  Sophoniae,  Aggei,^)  Zachariae  et  Melachiae 
Prophetarum.  fol. 

6.  Psalterium  Davidis  Latinum  et  graecum  cum  praefationib.  S.  Iliero- 
nimi.  fol. 

7.  Libri  Salamonis  Proverbiorum,  Ecclesiasticus,  Canticum  Canticorum, 
Sapientiae,  Jesu  filii  Syrach,  lib.  Paralipomenon  et  libri  Macha- 
baeorum,  Item  libri  Joannis  Apocalipseos,  Septem  Epistolae 
Canonicae,  Jacobi  Apostoli,  Petri,  Joannis,  et  Judae,  Acta 
Apostolorum,  Epistolae  Pauli,  fol. 

8.  Textus  Esaiae  et  Jeremiae  Prophetarum. 

9.  Libri  Paralipomenon. 

10.  Liber  Sapientiae  et  Jesu  Syrach. 

11.  Esaias  Propheta. 
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Ordo  gecnndna. 

1.  Texins  Evangeliornm  Mathaei  et  Joannis. 

2.  Textes  Evangelii  secundmn  Joannem  cum  aliquot  glossis  marginalib. 

3.  Textes  ETäugelii  JoanEis. 

4.  Lectiones  in  singulos  dies  dominieos  et  festes. 

5. -  Libri  Esdrae. 

6.  Augustinus  de  natura  boni  et  contra  Manlehaeos. 

7.  Idem  super  1.  parte  Psalterii. 

8.  Liber  Proverbiomm,  Eeclesiastes  et  Cantic.  Canticorum. 

9.  Evangelia  4 Evangelistarnm  pulcbris  literis  deseripta.  4to. 

10.  Augustinus  de  poenitentia,  sed  mutilas. 

11.  Liber  de  paenitentiis  Eabani. 

12.  Liber  de  videndo  Deum,  de  puritate  cordis  et  vera  poenit.  Rabani. 

13.  Rabanus  super  Epistolas  Pauli  ad  Romanos,  lib.  8. 

Ordo  tertins. 

1.  Expositio  August,  super  1.  partem  Psalterii  usque  p.  31. 

2.  Augustinus  in  psal.  a 31.  usque  ad  41.,  pars  2. 

3.  Augustinus  pars  3.  in  psal.  a 41.  usque  ad  60. 

4.  Augustinus  pars  4.  in  psal.  a 60  usque  ad  102.  manns  altes  3) 
praecedentibus  et  litera  alia  non  admodnm  legibilis. 

5.  Augustinus  in  psal.  a psal.  75.'*)  usque  ad  91.  hic  character  cum 
3 partibns  snperioribus. 

6.  Glossa  in  [secundam]  5)  partem  psalterii  h.®)  in  psal.  50.  usque  ad  100. 

7.  Aug.  tractates  de  cantico  gradnnm. 

8.  Aug.  super  15  gradus. 

9.  Glossa  Psalterii  parum  legibilis. 

10.  Omeliae  Aug:  de  nativitate  Christi. 

11.  Libri  10  Aug.  de  Civitate  Del  contra  Paganos. 

12.  Excerpta  de  Civitate  Dei. 

13.  Textes  Evangeliorum  et  Psalterii.  Item  Cantica  Ecclesiastica  per 

ad  Ventura. 

Ordo  quartns. 

1.  Liber  S.  Aug.  Enchiridion  ad  Laurentinm. 

2.  Idem  über  S.  Aug:  Enchiridion  ad  Laurentium  cui  adjuncta  sunt 
epigramata^)  Prosperi. 

3.  Lihri  13  S.  Aug:  Confessionum. 

4.  Tractates  ejnsdem  super  Joannem  Evangelistam.  fol. 

5.  Idem  tractatus  super  Joannem  4to.  sive  sermones  69. 

6.  Expositio  Epistolae  Joannis  apostoli  a S.  Aug.  in  10  Omeliis. 

7.  Lihri  12  S.  Aug:  in  Geneste. 

8.  Liher  quaestionum  veteris  et  novi  testamenti  S.  Aug: 

9.  Lihri  12  S.  Aug:  in  Genesin. 
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[1]  10.  Epistolae  Aiig:  41  ad  Valerium  Episcopum  et  alios. 

11.  Epistola  ejnsdem  ad  Valerium  comitem  de  nuptiis  et  concupiscentia, 
et  ejnsdem  ad  enndem  Valerium  contra  Julianum  usque  ad  finem  lib.  6. 

12.  Epistnlae  Ang:  41  ad  Valerium  Episcopum  et  alios. 

13.  Liber  Epistolarnm  Aug:  Hilarii,  Hieronimi  et  aliorum,  qui  primo 
folio  designantur. 

14.  Sermones  B.  Aug:  ad  diversos  quos  1.  pagina  designat,  Item 
vita  ejus,  et  index  librorum  ab  eo  scriptorum, 

15.  Idem  Aug:  de  disciplina  Christianorum,  Idem  de  decen^  cordis, 
Idem  de  praedestinatione  sanctorum. 

16.  Idem  de  4 Virtutibus. 


[II] 


Secundi  Repositorii  ordo  primus. 

1.  Tractatus  Aug.  de  Musica  arte,  de  4 virtutib.,  de  paenitentia, 
de  Jejunio,  et  oratione,  de  sermone  ad  Populum,  de  morte,  contra 
dolosos  et  iracnndos,  de  abstinentia,  de  cogitationib.,  de  bis  qui 
iram  in  pectore  habent,  et  aliis,  quae  prima  pagina  indicat. 

2.  Ang:  de  nuptiis  et  concupiscentia. 

3.  Idem  de  Docti-ina  Cbristiana. 

4.  Idem  über  Ang:  de  doctrina  Cbristiana,  litera  parum  legibilis. 

5.  Idem  de  agone  Cbristianornm  et  adversus  5 baereticos. 

6.  Idem  de  agone  Cbristianornm. 

7.  Idem  de  Sancta  Trinitate. 

8.  Idem  de  Baptismo  Parvulorum. 

9.  Idem  de  magistro  et  8 quaestionibus. 

10.  Specnlnm  ejnsdem. 

11.  Idem  de  natura  et  origine  animae  et  Pbilosopbiae. 

12.  Idem  contra  Haereticos. 

13.  Tractatus  ejnsdem  de  disciplinis,*)  et  %liis  quae  prima  pagina 
notata  sunt. 

14.  Augustinus  in  lib.  paroemiorum  et  ejnsdem  diversae  omeliae. 

15.  Liber  ejusdem  soliloquiorum , Item  de  immortalitate  et  qualitate 
animae. 

16.  Idem  de  utilitate  credendi,  et  de  gratia  novi  Testamenti. 

17.  Liber  quaestionum  super  genesin,  et  totum  Psalterium  B.  Hieronimi. 


Ordo  secundus, 

1.  Augustinus  de  divinatione  Daemonum,  Item  de  Catecbizandis 
rudibus.  4to. 

2.  Idem  contra  Donatistam.  fol. 

3.  Idem  de  tempore  barbarico,  contra  Felicanum  Arrianum,^)  Item  de 
Cantico  novo,  de  catecbismo,  et  symbolo.  4. 

4.  Idem  de  videndo  Denm,  Item  B.  Gregorii  lib.  5 morales,  Item 
Epistola  Aug.  unde  malum.  Et  de  libero  arbitrio,  Item  Epistolae 
Hieronimi  ad  diversas  personas.  4. 
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[II]  5.  8.  Aog:  contra  qainqne  haeretieos.  fol. 

6.  Mem  äe  sermone  in  monte  habito.  fol. 

7.  Ejnsdem  sermones.  fol.  lit.  tarn,  parnm  legib. 

8.  Ejnsdem  qnaestiones  diversae.  Item  libri  2 contra  adversarium 
Legis  et  Prophetarmn.  fol. 

9.  Libri  Aug:  mimero  6.  1.  ad  Juliannm  de  Tiduitate  conservanda. 

2.  ad  Probam  de  modo  orandi,  3.  de  dimittendo.’®)  4.  de  bono 
patientiae.  5.  de  bono  eonjngali.  6.  de  sancta  Virginitate.  fol. 

10.  Idem  AugnstiBBS  snper  vetas  et  noTam  Testamentnm,  Item  Ser- 
mones  ejasdem  saper  aliquos  psalmos,  item  de  napt.  et  con- 
cnpiseentia.  fol. 

11.  Ejasdem  libri  diversi,  qai  pagina  priraa  recensentur.  fol.  lite: 

pale.  Et  s.  h.ii)  1.  contra  Academieos.  2.  de  Ordine.  3.  So- 
liloquioram.  4.  de  Immortalitate  animae.  5.  de  quantitate  amm«e. 
6.  contra  Maniebaeos.  7.  de  njagistro.  *2)  8.  de  vera  religione. 

9.  de  atilitate  credendi.  10.  de  sermone  domini  in.  monte.  11.  de 
agone  Christiane.  12.  de  doctrina  Ghristiana.  13,  de  genesi  ad 
literam.  14.  de  Trinitate.  IB.  de  nnptiis  et  coneupiscentia. 
16.  de  gratia  novi  testameati. 

12.  Idem  in  Epistolam  B.  Pauli  ad  Romanos,  de  videndo  Deum,  et 
contra  Paganos.  fol. 

13.  Idem  in  psalm.  104.  confitemini  Domino  et  Invoeate,  usque  ad  te 
levavi  exclusive.  1 3)  fol. 

14.  Idem  de  Civitate  Del.  fol. 


Ordo  tertins. 

1.  Prima  pars  expositionis  B.  Gregorii  in  Job.  quae  continet  5 libros 

moralium. 

2.  Seennda  pars  moralium  B.  Gregorii  in  Job. 

3.  Tertia  pars  moralium  ejusdem. 

4.  quarta  pars  moralium  ejusdem.  fol.  lit.  pule. 

5.  quinta  pars  moralium  ejusdem. 

6.  ultima  pars  moralium  ejusdem. 

7.  Libri  moralium  ejusdem. 

8.  Prima  et  ultima  pars  moralium  ejusdem.  | 

9.  Tertia  pars  moralium  ejusdem.  fol.  r 4t0.  lit.  par.  legib. 

10.  quinta  pars  moralium.  J 

1 1.  Ultima  pars  moralium  ejusdem  B.  Gregorii,  et  Omeliae  ejus  in 
Ezechielem.  4to. 

12.  Omeliae  ejusdem.  4to. 


Ordo  qaartus. 

1.  Omeliae  Gregorii  Papae.  fol. 

2.  Ejusdem  in  Ezechielem  omeliae.  fol. 

3.  Ejusdem  omeliae  in  Ezechielem.  4to. 
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[II]  4.  Gregorius  in  extremam  partem  Ezechielis.  fol. 

5.  Ejnsdem  omeliae  in  nltimam  partem  Ezechielis.  4. 

6.  Ejnsdem  omeliae  in  nltimam  partem  Ezechielis.  4. 

7.  Pastorale  ejnsdem.  fol. 

8.  Pastorale  ejnsdem.  fol. 

9.  Pastorale  ejnsdem.  4to. 

10.  Pastoralis  cnra  ejnsdem.  4. 

11.  Liber  Dialogornmj  q ■■  ^ 

12.  Liber  Dialogornmj  ^ 

13.  Registrum  ejnsdem  et  Epistolae  B.  Hieronymi.  fol. 

14.  Liber  diversarnm  omeliarum  Gregorii.  4. 

15.  Pastorale  Gregorii.  4. 

16.  Expositio  Origenis  in  Leviticnm.  fol. 

17.  Evangelinm  secnndnm  Joannem.  4. 

18.  Regnlae  Benedicti  Abbatis.  8. 

19.  Ambrosius  de  festivitatib.  sanctorum  Apostolorum  et  reliquorum 
successorum.  7.  or. 

[III]  Tertii  Repositorii  ordo  primus. 

1.  Hieronymus  in  Psalterium  Davidis,  fol. 

2.  Idem  in  Psalterium.  4. 

3.  Glossa  super  Psalterium.  fol. 

4.  Glossa  Psalmornm.  fol. 

5.  Hieronymus  super  psalmos  speciales.  4. 

6.  Expositio  ejnsdem  super  nltimam  partem  psalterii.  fol. 

7.  Expositionis  libri  nnmeroium  pars  prima,  fol. 

8.  Glossa  in  Deuteronomion. 

9.  Explanatio  Hieronimi  in  Prophetarum  aliquot  libros:  Oseae,  Micheae, 
Jonae,  Sophoniae,  Aggaei,  Malachiae.  fol. 

10.  Hierony.  in  Oseam.  fol. 

11.  Idem  in  Prophetas  Oseam,  Amos,'^)  et  Abdiam.  fol. 

12.  Idem  in  Oseam.  4. 

13.  Idem  in  Jonam,  Nanm,  Sophoniam  et  Aggaeum.  4. 

14.  Idem  in  Johelem,  Michaeam  et  Abacuc.  fol. 

15.  Idem  in  Johelem. 

16.  Idem  super  Zachariam  lib.  3 et  Malacbiam.  Mb.  1. 

Ordo  secundus. 

1.  Expositio  Hierony:  in  Ecclesiasten. 

2.  Idem  de  interpretatione  nominnm  haebraeorum. 

3.  Idem  in  Ezechielem  Prophetam. 

4.  Ejnsdem  secunda  pars  in  Ezechielem. 

5.  Idem  super  Ezechielem. 

6.  Excerpta  de  tractatu  B.  Hierony:  in  7 Prophetas. 

7.  Hieronimus  in  Jeremiam  Prophetam,  pars  2 da. 
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[in]  8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 


Aug:  super  psalmos  a 91.  usque  ad  104. 
Hierony:  in  Esaiam.  lib.  18. 

Ejusdem  libri  quaestionum  hebraicarum. 
Idem  super  Mathaeum. 

Idem  in  Mathaeum. 

Idem  contra  Jovanianum. 

Hierony:  super  Evangelia. 

Ejusdem  Expositio  4 Evangeliorum. 


Ordo  tertius. 

1.  Liber  Gennadii  de  illustrib.  viris.  Item  Epistolae  B.  Hieronymi 
presbyteri.  fol. 

2.  Hierony:  in  Epistolas  Pauli  ad  Roman:,  ad  Galat.,  ad  Philemonem.  4. 

3.  Idem  in  epistolas  Pauli  ad  Ephesos,  ad  Titum,  ad  Philemonem.  4. 

4.  Acta  Apostolorum.  Et  Hier:  in  7 epistolas  Canonicas.  4. 

6.  Rabanus  de  arte  Grammatica.  4. 

7.  Idem  super  Cantica.  4. 

8.  Omeliae  Rabani  super  epistolas  et  Evangelia.  fol. 

9.  Hierony:  in  Tobiam.  4. 

10.  Idem  de  laude  sanctorum  Sacerdotum.  4. 

11.  Idem  in  Danielem.  fol. 

12.  Ejusdem  epistolae.  lit.  par.  legib.  fol. 

13.  Philosophia  ethici  Philosoph!  Cosmographi  ad  Hierony.^^)  4. 

14.  Martyrologium  Hierony:  et  Bedae.  4. 

15.  Hierony:  de  veste  sacerdot.  4. 

16.  Idem  de  Institutione  monachorum  et  clericorum.  8. 

17.  Idem  in  7 Epistolas  Canonicas.  4. 

18.  Idem  in  easdem  Epistolas. 

19.  Idem  de  Spiritu  Sancto.  4. 

20.  Propositiones  ejusdem.  4. 

21.  Cathalogus  ejusdem  de  auctorib.  librorum.  fol. 

22.  Idem  Cathalogus.  4. 


Ordo  quartus. 

1.  Omeliae  Origenis  in  librum  Numeri  28.  fol. 

2.  Explicatio  ejusdem  in  epistolam  Pauli  ad  Romanos,  fol. 

3.  Ejusdem  über  Periarchon,  fol. 

4.  Ejusdem  expositio  in  epistolas  Pauli,  Item  Apocalypsin  et  7 epistolas 
Canonicas,  In  epistolam  Pauli  ad  Galathas.  fol. 

5.  Omeliae  Origenis  in  lib.  Regum,  Esaiae,  Jeremiae,  Ezcchielis,  Item  in 
Lucam,  Item  Fabulae  Fulgentii  secundum  Philosophiam  expositae.  fol. 

6.  Origenes  super  Cantica  Canticorum,  vita  et  passio  Cypriaui  [epi- 
seopi]  et  martyris.  Item  opusculum  et  veteris  et  novi  testamenti, 
de  nativitate  et  passione  domini  excerptum  de  Virgiliano  opere.  fol. 

7.  Origenes  in  Marcum,  Jeremiam,  et  Cantica  Canticorum.  fol. 
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[III]  8.  Rabanus  ad  epistolam  Pauli  ad  Hebraeos.  fol. 

9.  Idem  in  epistolas  Pauli  ad  Philippenses,  Colossenses,  TeBsalonicenses, 
Thymoteum,  Titum  et  Philemonem.  fol. 

10.  Rabanus  in  Leviticum.  fol. 

11.  Rabanus  in  Epistolas  Pauli  ad  Coryntbios. 

12.  In  lib.  Judicum  et  Rhut  Idem. 

13.  Omeliae  Hieronimi.  fol. 

14.  Origenes  contra  quinque  Haereticos. 

15.  Rabanus  de  officiis  Missae. 

16.  Expositio  Epistolarum  et  Evangeliorum  secundum  chorum  de  tem- 
pore et  de  sanctis.  29.  or.  18. 


[IV] 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 
9. 

10. 

11. 


12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 
21. 
22. 
23. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 


Quarti  Repositorii  ordo  primus. 

Rabanus  in  Mathaeum.  fol. 

Summa  Decretalium  Gotfridi. 

Rabanus  super  Genesin.  lib.  4. 

Epistolae  Caecilii  Cypriani  14. 

Rabanus  in  libros  Regnm. 

Epistolae  Cypriani  12. 

Rabanus  in  Jeremiam  Prophetam.  pars  1. 

Idem  in  libros  Regum. 

Ejusdem  glossa  in  lib.  nnmerorum.  pars  2. 

Ejusdem  4 lib.  in  lib.  numerorum. 

Alehimi  episcopi  libri  metrici.  1.  de  initio  mundi.  2.  de  originali 
peccato.  3.  de  sententia  Dei.  4.  de  diluvio  mundi.  5.  de  transitu 
maris  rubri.  6.  de  consolatoria  laude  castitatis.  4. 

Althelmi  de  virginitate  carmina.  4. 

Rabanus  de  numeris  et  computo.  4. 

Idem  de  reb.  Ecclesiasticis.  4. 

Liber  de  animae  definitione  et  variis  ejus  distinctionibus. 

Liber  de  virtutib.  animae. 

Althelmus  de  virginitate  et  Augustinus  de  magistro. 

Excerptus  Rabani  de  diversis  authorib.  De  Deo. 

Idem  de  Institutione  Clericorum.  4to. 

Glossa  super  librum  Regum  Rabani. 

Liber  de  anima. 

Beringosus  Abbas  de  S.  Cruee. 

Liber  S.  Baccharii.'') 


Ordo  secundus. 

Secunda  pars  Decretalium  Gratiani.  fol. 

Rabani  expositio  in  Evangelium  Mathaei  lib.  8.  fol. 
Idem  in  librum  Paralipomenon.  fol. 

Summa  de  officio  advocatiae.  Casus  Bernhardi.  fol. 
Excerpta  Rabani  ex  epistolis  Hieronimi.  4. 

Rabanus  in  Genesin.  fol. 
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[IV]  7.  Beda  de  natura  rerum.  4. 

8.  Idem  de  aedificio  is)  templi  Salomonis  et  in  totum  psalterium.  4.  mag. 

9.  Summa  casuum  Burchardi  episcopi  Wormatiensis.  4. 

10.  Expositio  Bedae  super  cantic.  canticorum.  4. 

11.  Glossa  ejusdem  super  Genesin.  4. 

12.  Idem  über  ejusdem.  4. 

13.  Beda  in  Evangelium  Joannis.  ] 

14.  Idem  de  S.  Gutberto.  [ 

15.  Alcuinus  super  cathegoriasi^)  Aristotelis.  j 

16.  Beda  de  natura  rerum  et  de  temporib.  J 

17.  Boetius  de  compli.^®)  Cassiodorus  de  anima.  Item  Itinerarinm  omnis 
Provinciae  sive  per  terram  sive  per  mare.  8. 

18.  Libellus  rerum  Ecclesiasticarum  Babani. 


Ordo  tertius. 

1.  Expositio  Bedae  in  Lucam  lib.  6.  fol. 

2.  Ejusdem  über  Astrologiae  et  computus. 

3.  Expositio  ejusdem  in  Marcum  lib.  4. 

4.  Expositio  ejusdem  in  Samuelem  Prophetam,  Item  nomina  locorum, 
collecta  ex  S.  Hieronymi  et  Josephi  libris. 

5.  Ejusdem  Bedae  expositio  in  acta  apostolorum,  et  in  totum  Psalterium. 

6.  Ejusdem  pars  1.  omeliarum. 

7.  Ejusdem  expositio  in  Esaiam  Prophetam. 

8.  Idem  in  Apocalipsin. 

9.  Liber  Omeliarum  ejusdem. 

10.  Idem  in  Historiam  Anglorum. 

11.  Idem  in  epistolas  Pauli  sup.  tabernaculum  Moysis,  vasis  ejus  et 
vestib.  Sacerdotum. 

12.  Idem  in  Samuelem. 

Ordo  quartus. 

1.  Joannis  super  Boetium  de  S.  Trinitate.  fol.  hic  über  est  mancus 
et  mutilus. 

2.  Libri  duo  arithmeticae  artis  Boetii,  ejusdem  über  de  Astrologia. 

3.  Sermones  in  Evangeüa  Dominicaüa  M.  Pauli  Wan:  Pataviensis 
Concionatoris  impressi,  non  scripti. 

4.  Boetius  de  consolatione  Philosophiae. 

5.  Idem  de  consolatione  Philosophiae. 

6.  Editio  secunda  Boetii  in  übrum  Perichermenias,  Item  omeüae 
Origenis  super  exodum,  übrum  numerorum  et  genesin,  Item  über 
confess.  B.  Augustini. 

7.  Rabanus  super  epistolas  Pauli  ad  Epheseos  et  Galathas. 

8.  De  Musica  Hugbaldus,^!)  ut  in  intitulatura  libri  legitur,  Sed  in  üb. 
Boetius. 

9.  Boetius  de  S.  Trinitate. 
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[IV]  10. 
11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 
21.) 

22. j 

23. 


Glossa  in  Boetium  de  consolatione  Philosophiae. 

Boetius  in  Isagogen  Porphyrii,  Isyodorus  in  regulas  Ecclesiasticas. 
Vita  Pelagii.  Item  über  Boetii  divisionnm  et  Servii  grammatica. 
Rabanus  de  sacris  ordinib. 

Boetius  de  consolatione  Philosophiae. 

Beda  in  vitam  S.  Gutberti. 

Boetius  de  S.  Trinitate.  Bacharius22)  Januario.  Epistolae  Fulgentii, 
Origenes  in  libros  numerorum. 

Boetius  de  syllogismis.  Hieronimus  de  vita  Clericorum,  Boetius 
de  consolatione  Philosophiae. 

Ejusdem  arithmetica,  et  de  consolatione  Philosophiae. 

Glossa  super  Boetium. 

Boetius  de  consolatione  Philosophiae. 

Glossa  super  Boetium. 

Boetius  de  disciplina  Scholarum. 

Tertia  pars  Rabani  de  gravibus^S)  mortalibus  peccatis  et  eorum 
satisfactione. 


[V]  Quinti-  Repositorii  ordo  primus. 

1.  Liber  decretalium.  17.  or.  1. 

2.  Novella  Joannis  Andreae  super  sextum.  lit.  pulch. 

3.  Expositio  B.  Ambrosii  in  epistolas  Pauli  ad  Corynthios. 

4.  Liber  Bernhardi  compostellani. 

5.  Liber  decretorum.  18.  ord.  3. 

6.  Libri  quinque  Avicennae. 

7.  Pars  7.  decretorum  magistri  Gratiani  cum  gl. 

8.  Libri  decretales  cum  glossis. 

9.  Summa  confessorum. 


Ordo  secundus. 

1.  Liber  juris  Canonici  intitulatus  (mihi  videtur  esse  decretales  cum  gloss.). 

2.  Sextus  decretalium  cum  glos. 

3.  Liber  decretalium. 

6. '^'*)  Glossa  super  sextum  decretalium. 

7.  Liber  legum  Justiniani  intitulatus,  in  quo  continentur  Institutiones 
Juris  Justiniani  et  Novellae  const.  ejusd.  Item  tit.  ff.  de  reg. 
juris  cum  gloss. 

8.  Glossa  decretalium. 

9.  Summa  Clementinarum. 

10.  Epistolae  Decretales  S.  patrum.  Item  Omeliae  super  epistolas 
Pauli  diversarum  festivitatum. 

11.  Libri  decretales. 

11.  Liber  Decretalium  Epistolarum  Romanorum  Pontificum. 

12.  Glossa  super  Sextum. 
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[V] 


Ordo  tertius. 

1.  Libri  decretales.  19.  ord.  2. 

2.  Contemplatio  decretalium  Gregorii  Papae. 

3.  Liber  de  vita  et  honestate  Clericomm.  19.  ord.  14. 

4.  Liber  Decretalium  Bonifacii. 

5.  Cassiodorns  de  institutione  divinarum  scripturarum.  Item  Augustinus 
de  doctrina  Christiana,  et  libri  retractationum  ejusdem. 

6.  Cassiodorus  de  artib.  liberalib.  et  divinis.25) 

7.  Summa  universalis  legum  et  Canonum. 

8.  Liber  super  quartum  sententiarum. 

9.  Libri  quinque  decretalium. 

10.  Decreta  Apostolica. 

11.  Glossae  decretorum  (über  mutilus). 

12.  Ordo  Ecclesiastici  Juris. 

13.  Distinctio  M.  Henrici  super  Decretales. 

14.  Liber  inscriptus  Jus  Canonicum,  sed  est  tantum  pars  ejus. 


Ordo  quartus. 

1.  Ecclesiastica  historia  Eusebii  Caesariensis  Episcopi. 

2.  Cassiodorus  super  Ecclesiasticam  Historiam,  Item  Gerbertus  de  ratio- 
nabili,  Item  Boetius  super  Tullium  et  ejusdem  divisionum.  20.  or.  4, 

4.26)  Expositio  Cassiodori  ad  Theodoricum  Regem,  et  de  anima. 

3.  Epistola  Cassiodori  super  101.  psal.  usque  in  finem  psalterii. 

5.  Historia  Ecclesiastica  ti’ipartita  Cassiodori. 

6.  Cassiodorus  in  primam  partem  psalt.  et  lib.  10.  recognitionum 
S.  Clementis. 

7.  Libri  August:  confess:  n°.  13.  Item  in  EncMridion.  2.  or.  10. 

8.  Expositio  Evangeliorum.  29.  or.  16. 

9.  Tertia  pars  Cassiodori  super  psalmis. 

10.  Expositio  B.  Hieronymi  super  Ecclesiasten,  et  Albinus  in  Cantic. 
Canticorum. 

11.  Textus  Evangelii  secundum  Mathaeum.  29.  or.  3. 

12.  Rabanus  in  Parabolas  (sive,  ni  fallor,  proverbia)  Salamonis. 


[VI] 


Repositorii  sexti  ordo  primus. 

1.  Josephi  lib.  12  Judaicarum  antiquitatum ; in  prima  pagina  notatum 
est,  alteram  partem  Josephi  esse  in  monte  B.  Mariae.2'*) 

2.  Omeliae  S.  patrnm  Augustini,  Leonis  Papae,  Bedae,  Origenis, 
Isiodori,  Maximi  et  aliorum  quorum  nomina  1.  pagina  denotat. 

3.  Concilia  Orientalia. 

4.  Acta  Synodi  Constantinopolitani. 

5.  Liber  Prndentii  de  Fabrica  mundi,  Item  contra  Marcionidas,  et  contra 
Symmachum. 

6.  Epistolae  Cypriani  episcopi  ad  diversos. 

7.  Liber  Machulpe28)  de  situ  urbis  Hierosolymitanae. 
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[VI]  8.  Diaeta  salutis,  item  über  de  docü-ina  dicendi  et  tacendi. 

9.  De  consideratione  Paschali,  et  de  figuris  Evangeliortim,  lit.  par.  legib. 

10.  Alcuinus  in  Ecclesiasten , Glossa  Bedae  in  diverses  libros  biblicos, 
Item  glossae  Palamonis  Scholastici. 

11.  Glossa  Psalterii. 

12.  Athanasius  de  S.  Trinitate. 

13.  Textus  Evangelii  S.  Marci  cum  giess. 

14.  Liber  Effrem^s)  de  compunctione  cordis. 

15.  Liber  versuum  Aratoris  Diaconi  ad  Vigilium  Papam. 

16.  Liber  EfiFrem^'’)  Abbatis.  22.  er.  13. 

Ordo  secundus. 

1.  Liber  Genesis,  Exodi,  Levitici,  Numeri,  Deuteronomii,  Judicum, 
Josuae  et  Regum. 

2.  Liber  sententiarum  M.  Petri  Longobardi  Parisiensis  Episcopi. 

3.  Expositio  Missae  per  Thomam  de  Aquino.  Hieronymus,  quid  tibi 
cum  faeminis,  qui  ad  altare  cum  Deo  fabularis.  Die  saeerdos,  die 
clerice,  qualiter  iisdem  labiis  filium  Dei  oscularis,  quibus  osculatus 
es  filiam  meretricis?  Hoc  dictum  in  prima  pagina  libri^i)  con- 
tinetur. 

4.  Decursus  aetatum  seculi. 

5.  Liber  Aratoris  de  Ecclesiastica  historia. 

6.  Fulgentius  ad  Ammonium  lib.  3.  Item  Dialogus  Maxentii  contra 
haereticüS.  22.  ord.  XI. •‘'2) 

7.  Concilium  Martini  Papae  sub  Constantino  habitum. 

8.  Eucharius  super  totum  psalterium. 

9.  Althelmus  de  virginitate,  Item  Albinus  Expositio  super  Genesin, 
Item  quaestiones  super  vetus  testamentum  Albini.  21.  or.  11. 

10.  Alcuinus  de  fide  Catholica,  et  de  creatione  mundi. 

11.  Expositio  Haymonis  in  Prophetas.  23.  or.  2. 

12.  Liber  Omeliarum  S.  Caesari^S)  Episcopi. 

13.  Gyselbertus  super  lamentationes  Jeremiae.  Boetius  de  numeris  in 
artem  mathematicam.  22.  or.  19. 

Ordo  tertius. 

1.  Honorius  super  primam  quinquagesimam  Psalterii. 

2.  Idem  super  ultimam  Psalterii. 

3.  Hilarius  de  fide  S.  Trinitatis,  lib.  15. 

4.  Expositio  Haymonis  in  Apocalipsin. 

5.  Sermones  S.  Joannis  Episcopi  Constantinopolitani^“*)  super  epis- 
tolam*’’)  Pauli  ad  Hebraeos. 

6.  Sermones  ejusdem  in  Evangelium  Mathaei. 

7.  Glossa  metrica  in  Genesin. 

8.  Liber  distinctionum  juris  Canon:  1.*®)  19.  or.  13. 

9.  Liber  Pastoris  Nuncii  poenitentiae.'*’)  24.  or.  23. 

10.  Liber  Juvenci  in  Evangelia  metrice  conscriptus.  23.  or.  20. 
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[VI]  11.  Liber  Joannis  super  Evangelium  de  muliere  Canauaea,  Item  libri 

Judicum,  Tobiae  et  Job.  23.  or.  26. 

12.  Tractatus  Gaudentii  de  diversis  materiis.  23.  or.  1. 

13.  Opuscula  S.  Fulgentii  episcopi  de  fide.  Item  Augustinus  ad  Pa. 
Diaconum  etc:  quoi’um  Cathalogum  pagina  la.  invenies.  22.  or.  14. 

14.  Libri  6 Josephi  antiquitatum  Judaicarum.  26.  or.  4. 

Ordo  quartus. 

1.  Liber  testimoniorum  veteris  testamenti,  quem  Paterius  de  Opusculis 

S.  Gregorii  excerpsit.  24.  or.  27. 

2.  Africanus  Episcopus  in  Apocalypsin  Joh.  21.  or.  21.  über  mutilus. 

3.  Epistolae  Paulini  ad  diverses.  24.  ord.  22. 

4.  Josephi  lib.  19.  antiquitatum.  26.  or.  6. 

5.  Liber  Prosperi  ad  Julianum  de  vita  contemplativa  et  activa. 
24.  or.  14. 

6.  Glossae  diversorum  librorum.  24.  or.  24.  parum  legibiles. 

7.  Nicolaus  de  Lyra  super  Psalterium  tot.  et  4 Evangelistas.  24.  or.  10. 

8.  Metra  super  vetus  et  novum  testamentum,  Epigrammata  Prosperi. 
24.  or.  21. 

9.  Prosper  de  vitae  contemplatione,  Aug:  de  decem  chordis.  24.  or.  16. 

10.  In  canticum  Canticorum  Apponii.  21.  or.  4. 

11.  Sermo  S.  Joannis  Episcopi  Constantinopolitani:  Neminem  posse 
laedi  ab  alio,  nisi  a semetipso.  Item  quaedam  Epistolae  et 
Chrisostomi  sermones.  23.  or.  14. 

12.  Joannis  Beleth.^s)  sermones  de  diversis  materiis.  24.  or.  4. 

13.  De  Officio  Clericorum.  24.  or.  12. 

14.  Tractatus  cur  Deus  homo.  Item  libri  Danielis.  Epistolae  Pauli, 
Item  Epistolae  Canonicae.  21.  or.  5. 

15.  Liber  Juliani*®)  Episcopi  prognosticorum  futuri  seculi.  23.  or.  8. 

16.  De  fide  Catholica.  22.  or.  20. 

[VII]  Repositorii  septimi  ordo  primus. 

1.  Statuta  Sedis  Apostolicae  sive  Canones  Niceni  Concilii  cum  prae- 
fatione  et  expositione  fidei.  21.  or.  2. 

2.  Epistolae  Pauli  graece  et  latine  conscriptae.  30.  or.  6. 

3.  Postilla  super  acta  apostolorum  scripta  a Martino  de  Lustria.^®) 
Glossa  super  decreta  Gratiani,  et  über  in  quo  medica  tractantnr 
de  Omnibus  corporis  partibus  et  morbis,  Almasor  a rege  Mansore, 
cujus  praecepto  editus  est,  vocatus,  ut  inscriptio  notat.  Hic 
über  videtur  mihi  lectu  dignus. 

4.  Secunda  pars  magistri^*)  Longobardi  sententiarum. 

5.  Valerius  Maximus  de  dictis  faetisque  mirabiüb.  27.  ord.  4. 

6.  Historia  Scholastica.  S.  Bonifacii  Episcopi  et  Martyris,  Patroni  in 
Fulda  est  hic  über.^2)  27.  or.  14. 

7.  Liber  primus  sententiarum  Magistri  Petri  Longobardi. 
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[VII]  8.  Tagii  Episcopi  diversae  sententiae  ex  opusculis  S.  Gregorii  Papae. 
lib.  5.  25.  or.  33. 

9.  Collectanea  Sedulii  in  Epistolas  Panli.  25.  or.  2. 

10.  Longobardicum  sive  Historia  Longobardica.  27.  or.  16. 

11.  Altercatio  Attici  et  Critoboli^^)  h.  est  Hieronimi  et  Pelagii.  21.  or.  12. 

Ordo  secundns. 

1.  Orosius  de  cursu  temporum  lib.  7.  27.  or.  18. 

2.  Orosius  de  cursu  temporum.  28.  or.  21. 

3.  Tractatus  de  professione  Monachorum  cum  clementinis. 

4.  Historia  Josephi  autiquitatum  lib.  5.  26.  or.  8. 

5.  Liber  Josephi  de  vetustate  gentis  Judaicae.  26.  or.  2. 

6.  Alcuinus  super  Cantic.  Canticorum.  21.  or.  10. 

7.  Orosius  de  bellis  Romanorum.  27.  or.  23. 

8.  Liber  Sedulii  et  Paschalis.  25.  or.  16. 

9.  Liber  de  Virtutib.  25.  or.  34. 

10.  Versus  de  variis  Virtutib.  25.  or.  32. 

11.  Sententiae  divorum  Patrum  de  poenitentiis  agendis.  25.  or.  3. 

12.  Statuta  Canonum.  31.  or.  13. 

13.  Liber  poenitentialis.  25.  or.  x.^^) 

14.  Sermones  Leonis.  25.  or.  27. 

15.  Patrum  Doctrina.  22.  or.  14. 

16.  Petrus  de  Riga.  25.  oi\  7. 

17.  Orosius.  27.  or.  22. 

18.  Liber  Omeliarum.  25.  or.  12. 

19.  Micrologus  de  Ecclesiasticis  observationib.  24.  or.  6. 

20.  Martyrologium  Sauctorum. 

21.  Doctrina  Catholica.  22.  or.  22. 

22.  Regulae  Ecclesiasticae  Sanctorum.  31.  or.  24. 

23.  Quaestiones  divinarum  Sententiarnm.  25.  or.  6. 

24.  De  fide  Catholica.  22.  or.  21. 

25.  Liber  de  ordine  poenitentiae.  22.  or.  10. 

26.  Liber  (quem  ego  non  video  cujus  sit).  26.  or.  16. 

27.  Versus  Sedulii.  25.  or.  18. 

28.  Liber  S.  Bonifacii:  collectareus  ad  missam. 

Ordo  tertius. 

1.  Sermones  S.  Doctorum.  25.  or.  14. 

2.  Liber  epistolarum  Pauli  apostoli.  33.  or.  8. 

3.  Glossa  super  epistolas  Pauli.  30.  or.  13. 

4.  Epistolae  Pauli.  30.  or.  1. 

5.  Liber  B.  Prosperi  de  vita  activa  et  contemplativa.  24.  or.  18. 

6.  Althelmus  45)  de  virginitate. 

7.  Liber  Victoris  super  Canones  4 Evangeliorum.  22.  or.  19. 

8.  Epistolae  Sydonii  lib.  5.  25.  or.  10. 
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[VII]  9.  Liber  S.  Gregorii  Nazianzeni.  24.  or,  14. 

10.  Liber  Prosperi  contra  haereticos.  24.  or.  19. 

11.  Liber  testimoniorum  Paterii  de  opusculis  Gregorii  Papae  excerptus. 
24.  or.  24. 

12.  Expositio  Smaragdi46)  Abbatis  in  Epistolas  et  Evangelia.  25.  or.  22. 

13.  Glossa  in  Leviticnm.  24.  or.  9. 

14.  Sermones  Augnstini  super  primam  partem  Evangeliorum  hybernalem. 

15.  Sermones  de  Festivitafibus.  25.  or.  26. 

16.  Juvencus  super  Evangelia.  23.  or.  21. 

17.  Omeliae  Joannis  Clirisostomi.  23.  or.  16. 

18.  Juvencus  super  Evangelia.  23.  or.  22. 

19.  Juvencus  metrista  super  Matthaeum.  29.  or.  19. 

20.  Sermones  festivitatum.  25.  or.  24. 

21.  Textus  epistolarum  Pauli.  30.  or.  9. 

22.  Strabi  glossa  super  Leviticum.  25.  or.  25. 

23.  Sermones  de  festivitatib.  25.  or.  28. 

24.  Liber  Apocalypsis.  30.  or.  19. 

25.  Liber  Aratoris  Diaconi  de  Ecclesiasticis  hystoriis.  21.  or.  1. 

Ordo  quartns. 

1.  Esaias,  Jeremias,  Ezechiel,  Oseas,  et  alii  Prophetae. 

2.  Liber  artis  medicandi,  quis  sit  autor  non  video.  fol. 

3.  Quinque  libri  Moysis.  37.  or.  1. 

4.  Tractatus '*■)  Isichii  presbyteri  in  Leviticum.  lib.  8.  24.  or.  1. 

5.  Liber  caelestium  revelationum  B.  Brigittae  ducissae  Suetiae. 

6.  Constitutio  et  fides  Concilii  Niceni,  et  omnium  aliorum  africanorum. 
31.  or.  3. 

7.  De  conciliis  et  Canonibus  excerpta.  31.  ör.  8. 

8.  Palladius  de  agricultura  et  medicina  pecorum.  28.  or.  3. 

9.  Expositio  Smaragdi^**)  Abbatis  super  Regulam  '■')  S.Benedicti.  21.  or.  2. 

10.  Liber  Joannis  Beleth.^®)  24.  or.  3. 

11.  Orosii  glossa  in  Danielem.  27.  or.  20. 

12.  Ymnarius^')  Edilwaldi.  25.  or.  28. 

13.  Juvencus  super  Evangelia.  23.  ord.  24.  lit.  illeg. 

14.  Actus  Episcoporum  Romanorum.  27.  or.  12. 

15.  Liber  Juliani  Episcopi  prognosticorum  futuri  saeculi.  23.  or.  9. 

16.  De  bello  Romanorum.  27.  ord.  4.  aut  10. 

17.  Liber  Floriani  Aratoris.-^^)  21.  or.  3. 

18.  Vita  Clericorum.  24.  or.  13. 

[VIII]  Repositorii  octavi  ordo  primus 

1.  Basilii  Commentarius  in  Genesin.  35.  or. 

2.  Vitae  Patrum.  34.  or. 

3.  Statuta  Synodalia  sanctorum  Patrum.  31.  or.  13. 

4.  Epistolae  diversoi’um  Conciliorum.  31.  or.  19. 
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[VIII]  5.  Capitula  super  Canones.  31. *3)  or.  5. 

6.  Canones  Apostolorum  et  novem  Conciliorum.  31.  or.  6. 

7.  Regula  Canonicorum  edita  a sanctis  Patrib.  31.  or.  18. 

8.  Cyrillus  de  8.  Martyribus,  Cyro  et  Johanne.  34.  or.  13. 

9.  Glossa  ordinaria  supra  1.  quinquagenam  Psalterii.  4.  or.  28. 

10.  De  Synodis  Sanctis.  31.  or.  27. 

11.  Liber  Medicinalis  Hali  34)  super  tegni  Galeni. 

12.  Regulae  Ecclesiaslicae.  31.  or.  24. 

13.  Vitae  Patrum.  24.  or.  20. 

14.  Statuta  Synodum.  31.  or.  10. 

15.  Collationes  abbatis  Effrem.35)  Etpassio  S.  Andreae  Apostoli.  32.or.  9. 

16.  Concilium  Agatense  et  Carthaginense.  31.  or.  12. 

17.  Synodalia  Jura. 

18.  Ars  grammatica  Juliani  Episcopi  Toletani.  23.  or.  10. 

19.  Donatus  Grammaticus.  39.  or. 

20.  Severus  Sulpitius  in  vitam  S.  Martini  Episcopi.  33.  or.  20 

21.  Passionale. 


Ordo  secundus. 

1.  Glossa  super  Epistolas  Pauli.  30.  or.  17. 

2.  In  Epistolas  Pauli  pars  tertia.  30.  or.  15. 

3.  In  Epistolas  Pauli  pars  quarta.  30.  or.  16. 

4.  De  Ecclesiasticis  speciebus.  31.  or.  21. 

5.  De  ordinibus  Ecclesiasticis.  31.  or.  23. 

6.  Canones  Conciliorum  tempore  Caroli  Imperatoris  Moguntiae  cele- 
bratorum.  31.  or.  7. 

7.  Liber  sententiarum  de  diversis.  25.  or.  29. 

8.  Acta  Apostolorum,  Item  Apocalypsis  Joannis.  30.  or.  3. 

9.  Epistolae  B.  Pauli  Apostoli,  et  Sermones  B.  Augustini.  30.  or.  7. 

10.  Textus  Epistolarum  B.  Pauli  Apostoli.  30.  or.  10. 

11.  Excerpta  Canonum  S.  Patrum.  31.  or.  9. 

12.  Omnes  Epistolae  B.  Pauli,  et  acta  apostolorum.  30.  or.  5. 

13.  Capitula  Synodi.  31.  or.  15. 

14.  Jura  Ecclesiastica.36)  31.  or.  25. 

15.  Glossa  in  epistolam  Jacobi.  30.  or.  10. 

16.  Epistolae  Pauli.  30.  or.  12. 

17.  Liber  Sedulii  de  veteri  et  novo  testamento.  25.  or.  14. 

18.  Statuta  Conciliorum  de  ordinatione  episcopi.  31.  or.  24. 

19.  Sententiae  diversorum  autorum.  25.  or.  30. 

20.  Apocalypsis.  30.  or.  20. 

21.  Ambrosius  de  mysteriis,  sacramentis,  Item  de  muliere  forti  et  bono 
mortis.  7.  or  6. 

22.  Glossa  in  vetus  testamentum. 

23.  Liber  epistolarum  diversarum.  21.  or. 

24.  Ambrosius  (in  titulo  est)  Liber  optimus  medicinalis. 
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[vni] 


Ordo  tertius. 

1.  Sigillum  San.etae  Mariae. 

2.  Expositio  S.  Ambrosii  episcopi  a 109.  psal.  usque  ad  finem  et  in 
Evaiigelmm  57)  Mathaei.  7.  or.  6. 

3.  Ambrosius  in  1.  et  2.  epistolam  ad  CoryntMos.  7.  or.  5. 

4.  Coilationes  Patrum.  37.  or.  6. 

5.  Liber  Cassiani  Abbatis,  32.  or.  1. 

6.  Regula  S.  Patrum,  Item  Cassianus.  31.  or.  8. 

7.  Augüstinus  super  Psalmos  61.  1.  or.  7. 

8.  Cassianus  de  iastitutione  Monachorum.  32.  or.  10. 

9.  Coilationes  S.  Patrum,  scilieet  Cassiani,  Cheremonis,®*)  Nestoritis,®») 
[Joseph  IC.]  ®®)  Item  Aug:  de  .conflietu  vitiorum  et  virtutum,®!)  über 
Prosperi. 

10.  Coilationes  S.  Patrum.  32.  or.  2. 

11.  Commentaria  in  Donatum  et  Mb.  Malli,  et  Isidori  de  metris.  39.  or. 

12.  Ambros,  de  offieiis.  7.  or.  9. 

13.  Glossa  Remigii  in  Mareianum.  29.  or. 

14.  Breviatara  super  Job.  35.  or.  4. 

15.  Expositio  in  Evangelium  Joannis.  29.  or.  2. 

16.  Liber  Claudiani  de  statu  animae.  22.  or.  2. 

17.  Regulae  Ecelesiastieae  Apostolicorum  Virorum. 

Ordo  quartus. 

1.  Liber  PhilosopMae  Tnllii  Ciceronis.  38.  or. 

2.  Coilationes  Patrum.  32.  or.  7.®2) 

3.  Liber  medicinaHs.  fol.  (cujus  sit,  non  dignosco), 

4.  Liber  Martiani  de  nuptiis. 

5.  Priscianiis.  38.  or. 

6.  Expositio  in  Evangelium  Joannis  et  epistolas  Pauli.  29.  or.  6. 

7.  Liber  medicinalis  Galleni,  (de  quib.  tractetur,  in  fine  lib.  no- 
tatum  est). 

8.  Liber  medicinalis,  cujus  sit  non  agnosco. 

9.  Coilationes  Patrum.  32.  or.  7.®3) 

10.  Libri  miracnlorum  Martyrum  beatorum , Gregorio  ® •)  Turonico  Epi- 
scopo  autore. 

11.  Epistolae  B.  Ambrosii  Episcopi.  7.  or.  10. 

12.  Liber  ejusdem  de  operib.  sex  dierum.  7.  or.  3. 

13.  Calcydius  in  Tymaeo.  39.  or. 

14.  Evangelium  Joannis,  Item  Tractatus  de  poenitentia  et  quaedam  alia. 
Item  über  Isidori.  19.  or.  20. 

15.  Higinus  in  Astronomiam.  46.  or. 

16.  Tractatus  M.  Alberti  Magni  Episcopi  Ratisbonensis  de  veris  et 
perfectis  virtutib.  alias  Paradisus  animae  nuncupatus,  Item  Gramma- 
tica  Aventini,  sunt  impressi  hi  duo  libri. 

17.  Philosophia  M.  Wilhelmi  de  naturalibns.  39.  or. 
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[IX]  Repositorii  noni  ordo  primus. 

1.  Vocabularius.  44.  or.  2. 

2.  Liber  Julii  Solini  de  situ  orbis  terrarum  et  de  mirabilib.  mundi. 

3.  Salustius  de  bello  Jugurthino  et  Taerentii  Commediae. 

4.  LucanusßS)  de  bello  Civili.  42.  or. 

5.  Liber  medicinarum.  4to.  cujus  sit  non  video. 

6.  Liber  Philonis  antiquitatum.  36. 

7.  Liber  [in  quo]®®)  expositiones , mystica  veteris  et  novi  testamenti  et 
plura  utilia  continentur,  37.  or.  1.  a quodam  Eremita,  qui  ante  Epi- 
scopus  fuit,  ut  finis  libri  innuit,  conscriptus,  nomen  ejus  non  invenio. 

8.  Libri  Rbetoricae  Cic.  38.  or. 

9.  Liber  medicinarum.  4to. 

10.  Grammatica,  4to  ordine.®^) 

11.  Expositio  Apborismorum  Hypocratis  medici. 

12.  Bedae  computus.  46.  or. 

13.  Regulae  Sanctimonialium.  48.  or. 

14.  Salustius  de  bello  Punico  Carthaginensium.  39.  or. 

15.  Musica  Guidonis,  et  computus  Abaci.®®)  46.  or. 

16.  Philosophia  Magistri  Wilhelmi  ad  comitem  Andegavensem.  39.  or. 

17.  Liber  pro  Monialibus.  48.  or. 

Ordo  secundus. 

1.  Liber  historiarum  Pompei  Throgi. 

2.  Lucanus  de  bello  civili.  42.  or. 

3.  Terentius.  42.  or. 

4.  Galienus  in  Aphorismos  Hypocratis.®®) 

5.  Liber  logicalis  sive  logicus.  43.  or. 

6.  Regula  S.  Benedicti.  48.  or. 

7.  Virgilii  Maronis  opera  cum  notis  (cujus  illae  sint,  non  video).  40  or. 

8.  Liber  Donati  majoris.  39.  or. 

9.  Liber  metricus  in  lib.  Machabaeorum. 

10.  Quadragesimale  fratris  Joannis  Gritsch  D.  et  Professoi'is  Basiliensis 
Ordinis  fi'atrum  minorum  per  totum  anni  spatium  deserviens  cum 
thematum  evangeliorum  et  epistolarum  introductionib.  et  tabula, 
hic  über  est  impressus. 

1 1 . Rabanus  de  numero.  46.  or. 

12.  Explicationes  in  Everhardi  Graecismum,  scriptae  sunt  in  Papyro. 

13.  Epistolae  Symachi  Poetae  ad  diverses.  39.  or. 

14.  Boetius  in  Geometriam,  Item  libri  topicorum  ejusdem.  46.  or. 

15.  Computus  M.  Hermanni,  Item  ars  calculatoria  Hilprici.  46.  or. 

Ordo  tertius. 

1.  Liber  Historiarum  Pompei  Trogi. 

2.  Orthographia  et  metrica,  ac  alia.  42.  or. 

3.  Liber  Prisciani  grammatici.  38.  or. 
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[IX]  4.  Glossa  super  6.  lib.  Aeneidos,  32.  or.  Servii  glos.  esse  video. 

5.  Liber  Prisciani.  38.  or. 

6.  Interpretatio'^o)  brevis  Psalmorum  Davidis  Proph.  Joannis  de  tnrre 
cremata,  Sabinensis  Episcopi,  impressa. 

7.  Grammatica.  or.  40. 

8.  Liber  medicinalis. 

9.  Liber  grammaticalis.  40.  or. 

10.  Liber  Martiani  de  nuptiis  Mercnrii,  et  ejusdem  grammatica,  Item 
Pars  topicorum  Cic.  39.  or. 

11.  Beda  de  computo,  et  temporibus  seculorum.  44.  or. 

12.  Liber  Prisciani  minoris  et  glossae  in  majorem.  38,  or. 

13.  Liber  grammaticalis.  40.  or. 

14.  Vitrivins  de  architectura  lib.  10.  28,  or.  6. 

15.  Expositio  B.  Ambrosii  in  epistolas  Pauli  ad  Romanos.  7.  or.  2. 

16.  Boetius  in  Isagogem  Porphyrii,  et  in  Cathegorias  Aristotelis.  34.  or. 

17.  Columella  de  re  rustica.  lib.  13.  28.  or.  4.'’') 

1 8.  Glossa  M.  Petri  Parisiensis '-)  Episcopi  in  Davidis  Psalmos  50  priores. 

19.  Liber  de  morte  sive  de  somno'^3)  Aristotelis. 

20.  Regula  S.  Benedicti.  48.  or. 

21.  Liber  medicinalis  potio.'^^) 

Ordo  quartus. 

1.  Priscianus.  38.  or. 

2.  De  metris  et  aenigmatib.'®)  42.  or. 

3.  Glossa  super  Evangelium  Mathaei  et  Joannis.  29.  or.  10. 

4.  Glossa  super  parabolas  Salomonis.  37.  or.  16. 

5.  Titus  Livius  de  rep.  lib.  10.  27.  or.  1. 

6.  Virgilii  Eclogae  et  libri  Georgicorum.  Item  lib.  priores  Aeneidornm. 

7.  Vitae'®)  omnium  Sanctorum  martyrum  et -^virginum , et  omeliae  in 
cujusque  diem,  qui  ab  Ecclesia  celebrari  solet. 

8.  Liber  Prophetarum  sive  textus  Prophetarum. 

9.  Statuta  Apostolica. 

10.  Liber  logicus  et  veteris  et  novae  logicae,  papyro  inscriptus. 

11.  Liber  medicus  Pantegni'^')  Constantini  Africani;  quas  positiones ' ®) 
contineat  index  praefixus  eleganter  demonstrat. 

12.  Isagoge  Porphyrii.  43.  or. 

13.  Arithmetica  Boetii.  46.  or. 

14.  Liber  medicinalis. 

15.  Philosophiae  über  de  naturalib.  40.  or. 

16.  Apologeticum  Tertulliani  contra  Judaeos.  39.  or. 

17.  Liber  Agendarum.  47.  or. 

18.  Ars  Asperi  Grammatici  et  glossae  Prisciani.  40. 

19.  Servius  de  octo  partibus  orationis  Donati  Grammatici.  40. 

20.  Liber  Donati.  39.  or. 

21.  Liber  Simonis.  39.  or. 
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[IX]  22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 


Ars  Papyriani  Giammatici.  39.  or. 

Aristotelis  libri  Perichermenias.  43.  or. 

Grammatica  Communiarii.^^)  40.  or. 

Liber  medicinae  Hypocratis  ad  Antiochum  regem,  Item  Dlctionarius 
quorundam  tractatnum,  Item  computus  Bedae. 

Quaestiones  medicinae  in  Antidotariumso)  Nicolai,  M.  Joannis*^i)  de 
sacramento. 

Liber  Prisciani  de  Constructione.s^)  28.  or. 

Grammatica.  40.  or. 


[X]  Repositorii  decimi  ordo  primus. 

1.  Summa  qnae  vocatur  Catholicon  Joannis  de  Janua  ordinis  praedi- 
catorum  impressa;  quae  contineat,  praefatio  indicat.  Hunc  lib. 
Ecclesiae  Fnldensi  contulit  Petrus  de  Bischoffsheim  dictus  a Thann, 
Praepositns  in  Solenhofen.  S3) 

2.  Liber  Statii  Thebaid.  42.  or. 

3.  Liber  Medicinae  quem  video  esse  Summam  Galeni. 

4.  M.  Tul.  Cic.  lib.  Rhetoricorum. 

5.  Calculus  Bedae  de  temporib.  46.  or. 

6.  Cicero  de  amicitia. 

7.  Lucanus  de  bello  civili.  46.  or. 

8.  Beda  de  Astrologia.  46.  or. 

9.  Liber  Papiraceus  continens  expositionem  vocabulorum  secundum 
Alphabetum. 

10.  Expositio  Prophetarum.  36.  or. 

11.  Liber  artis  grammaticae  Prisciani.  36.  or. 

12.  Vocabularins.  44.  or. 

13.  Vocabularins.  44.*^) 

14.33)  Eutichius®3)  de  verbo.  44. 

15.  Regula  Sanctimonialium.  48.  or. 

16.  Liber  Grammaticus.  40.  or. 

17.  Commentarius  in  Grammaticam  Eutichii.  4to. 

18.  Philosophus  de  anima. 

19.  Regula  S.  Benedicti.  48.  or. 

20.  Officia  M.  Tullii  Ciceronis.  38.  or. 

21.  Glossae  in  Macrobium.  39.  or. 

22.  Computus.  46.  or. 

23.  Liber  medicinae. 

24.  Liber  medicinae  diversorum  autorum. 


Ordo  secundus. 

1.  Salustius  de  bello  Punico  Carth.  29.  or. 

2.  Dictionarius.  39.  or. 

3.  Donatus.  39.  or. 

4.  Liber  medicinae. 


203 


108 


[X]  5.  Glossa  in  Aeneid.  41.  or. 

6.  Liber  Rhetoric.  Cic:  38.  or. 

7.  Liber  Prisciani  grammatici.  38.  or. 

8.  Historia  Angloram. 

9.  Calculatio.  46.  or. 

10.  Glossa  veteris  testamenti.  37.  or.  18. 

11.  Liber  Pompei  in  Donatum.  39.  or. 

12.  Ordinatio  Ecclesiae.  47.  or. 

13.  Arithmetica  Bedae.  46.  or. 

14.  Glossa  in  Virgil:  Aeneid.  41.  or. 

15.  Anlularia  Plauti. 

16.  Liber  medicinalis. 

17.  Martianus  8'^)  de  nuptiis  philog.  39.  or. 

18.  Horatius  de  arte  poetica.  41.  or. 

19.  Grammatica.  40.  or. 

20.  Priscianus.  38.  or. 

21.  Boetins  in  Topica  Cic.  38.  or. 

22.  Liber  medicinae. 

23.  Vocabularins  in  vetus  testamentnm.  44.  or. 

24.  Asperius  grammaticns. 

25.  Epistolae  Cic:  38.  or. 

26.  Concordantia  Evangelistarum.  29.  or.  8. 

27.  Glossa  in  Joannem.  29.  or.  12. 

28.  Glossa  in  Mb.  paralipomenon.  37.  or. 

29.  Dyalitica  super  Aeneid.  Virg. 

30.  Glossa  in  Prisciannm.  38.  or. 

31.  De  offieiis  7 graduum  sive  agenda.  44.  or. 

32.  Geometria  Boetii.  46.  or. 

33.  Liber  medicinae  Platearii. 

34.  Glossa  in  Aeneid:  41.  or. 

35.  Dialectica  Martiani.  43.  or. 

36.  Rabanus  de  computo.  46.  or. 

37.  Idem  de  computo.  16.  or. 

38.  Grammatica.  40.  or. 

39.  Glossa  in  acta  Roman:  39.  or. 

40.  Vocabularins.  44.  or. 

41.  Calculatio  Hergerii.^s)  40_  or. 

42.  Opera  Virg:  sive  Mb:  Bucc:  4 Mb.  Georg:  et  12  Aeneid.  41.  or. 

43.  Grammatica.  40.  or. 

44.  Libellus  Prisciani.  38.  or. 

45.  Grammatica.  40.  or. 

46.  Liber  metrorum  novi  testamenti.  24.  or.  7.®9) 

Ordo  tertius. 

1.  Liber  Focae  antiquissimi  Grammatici,  Item  Glossae  in  Priscianum 
et  Terentium. 


2Ü4 


109 


[X]  2.  Liber  de  Prognosticis  Hypocratis. 

3.  Glossa  in  vetns  et  novnm  testamentum. 

4.  Remigius  in  Donatnm.  39.  or. 

5.  Grammatica  Diomedis.  40.  or. 

6.  Prisciani  volumen  minus  Gram:  40.  or. 

7.  Aeneid.  Virg:  41.  or. 

8.  Aristoteles  de  natura  animalium.  40.  or. 

9.  Disputatio  duorum  Scholarium.  40.  or. 

10.  Grammatica.  40.  or. 

11.  Liber  medicinae. 

12.  De  urina  et  pulsu  Egidii. 

13.  Liber  medicinae. 

14.  Liber  Constantini  de  Urina. 

15.  Grammatica.  40.  or. 

16.  Liber  medicinae. 

17.  Glossa  in  Salustium  de  bello  Punico. 

18.  Gloss.  in  Terentium.  42.  or. 

19.  Liber  medicinae. 

20.  Ovidius  de  Tristib.  41.  or. 

21.  Astronomia. 

22.  Liber  derivationum. 

23.  Sophismata  Jacobi  de  Damasco.^o)  41.  or. 

24.  Persius.  42.  or. 

25.  Gloss.  in  lib.  Numeri. 

26.  Philosophia.  41.  or. 

27.  Liber  medicinalis. 

28.  Glossa  in  Donatnm. 

29.  Logica.  43.  or. 

30.  Somnium  Scipionis  Cic.  aut^i)  [Macrobii]. 

31.  Liber  Medic. 

32.  Grammatica  Donati.  39.  or. 

33.  Rabanos  de  numeris.  46.  or. 

34.  Liber  Juvenci  in  4 Evangelistas.  23.  or.  23. 

35.  Omeliae  diversae  Evangeliorum. 

36.  Quaestiones  medicae. 

37.  Donatus. 

38.  Horatius.  41.  or. 

39.  Calcnlatio  Hermanni.  46.  or. 

40.  Ordinatio  lib.  veteris  et  novi  testamen ti.  37.  or. 

41.  Glossa  in  Prisciannm.  38.  or. 

42.  Liber  medic. 

43.  Alexandri  pars.  43.  or. 

44.  Liber  naturalium  medicinarum. 

45.  Porphyrius  in  praedicamenta.  43.  or. 

46.  Flores  grammaticae. 

47.  Rhetorica. 
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[X]  48.  Innocentins. 

49.  Ovid.  Metamorph. 

50.  Priscianus. 

51.  Liber  Gram:  43.  or. 

52.  Liber  Gram:  40.  or. 

53.  Dialectica,  43.  or. 

54.  Grammatica.  40.  or. 

55.  Glossa  Martiani.  39.  or. 

56.  Virgilii  Buccol.  41.  or. 

57.  Dialectica.  44.  or. 

58.  Interpretatio  nominum  hebraicorum. 

59.  Ymnarius**^)  Jonae  Episcopi. 

60.  Isagoge  Porphyrii  cum  variis  comment:  43.  or. 

61.  Calculatio. 

62.  De  octo  partib.  orationis.  39.  or. 

Ordo  quartns. 

1.  Excerpta  multa  utilia. 

2.  Liber  logicalis.  43.  or. 

3.  Formulae  literarum  Curiae  Romanae. 

4.  Liber  dictaminum. 

5.  Virgilii  Bucc.,  Georg:  et  de  natura  Deorum.  41.  or. 

6.  Tituli  Psalmorum.  37.  or. 

7.  Livius  de  Rep:  et  gestis  Roman:  27.  or.  2. 

8.  Boetii  grammatica.  43.  or. 

9.  Grammatica  Diomedis.  40.  or. 

10.  Vocabularius  veteris  testamenti.  44.  or. 

11.  Horatius.  4L  or. 

12.  Lib.  de  computo.  46.  or. 

13.  Grammatica.  40.  or. 

14.  Aristoteles  seu  potius  commentatio  Christini  ^3)  Carthaginensis  in 
Catbegorias  Aristotelis.  44.  or. 

15.  Horatius.  41.  or. 

16.  Liber  diiferentiarum  et  divisionum  Andronici.  43.  or. 

17.  Pbilosophia.  43.  or. 

18.  De  praedicamentis  Aristotelis.  44.  or.  1. 

19.  Dialectica.  43.  or. 

20.  Virgilius.  41.  or. 

21.  Marcrobius.9-1) 

22.  Excerpta  Prisciani,  Item  Aesopi  fabulae  et  de  metrica  arte  ac 
Grammatica.  38.  or. 

23.  Medicinae  über. 

24.  Grammatica. 

25.  Aesopus.  38.  or.  4. 

26.  Geometria  Boetii. 
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[X]  27.  Liber  Porphyrii.  43.  or. 

28.  Liber  Benedictionum  Pontificum.  43.  or. 

29.  Grammatica.  40.  or. 

30.  Expositio  Psalterii.  or.  8. 

31.  Agenda.  47.  or. 

32.  Liber  Antiphonon  9^)  in  diebus  festis. 

33.  Tractatus  M.  Petri  Hispani.  43.  or. 

34.  Medicinale. 

35.  Gloss.  in  Leviticum  Strabi.  37.  or.  17. 

36.  Grammatica.  40.  or. 

37.  Aristotelis  Cathegoriae.  41.  or. 

38.  Oratio  Cic.  pro  Marcello.  38.  or. 

39.  Liber  Prudentii. 

40.  Commenta;  Isagogarum.  43.  or. 

41.  Grammatica. 

42.  Liber  dififerentiarnm.  43.  or. 

43.  Parva  logica.  43.  or. 

44.  Horatius.  41  or. 

45.  Compntns  Bedae.  46  or. 

46.  Glossa  in  lib.  6.  Principiomm.  43.  or. 

47.  Tullius  ad  Titum.  38.  or. 

48.  Juvenalis.  42.  or. 

49.  Horatius. 

50.  Libri  medicinäe. 

51.  Gloss.  in  Priscianum.  38.  or. 

52.  Liber  Prooemiornm,  sive  praefatio  veteris  et  novi  Testament!. 

53.  Cicero  de  Senectute  et  de  anima.  38.  or. 


Anmerkungen. 

n iw  jjer^ramewo  nachträglich  zugefügt.  2)  Assei,  3)  aliis  4)  7.5. 

— Die  Zahlenangaben  in  den  Psalterinm-Titeln  sind  gewifs  nicht  alle  richtig.  — 

Aus  dem  Katalog  des  12.  Jahrh.  s.  Becker,  Catalogi  128,  39  — 42,  ist  auch 
nichts  zu  gewinnen.  5)  statt  secnndam  Lücke.  6)  = hoc  est?  Oder 

steckt  darin  ein  Zeichen  für  scilicet?  7)  epigramana  8)  dms,  Auflösung 
in  dominis  oder  dominicis  (s.  Becker  51,  34;  113,14)  erscheint  ausgeschlossen. 

— Für  disciplinis  vergl.  Becker  79,  14.  Auch  de  diuersis  [quaestionibus]  mit 

Verschreibung  von  n für  u ist  denkbar.  9)  Arrium,  10)  Eine  Schrift  dieses 
Titels  giebt  es  nicht;  vielleicht  verschrieben  aus  dniuidendo  = domini  videndo 
s.  Becker  96,  6.  11)  = sunt  haec  12)  mrgo  (statt  mgro,  wie  II  1,  9 steht) 

ebenso  wie  unten  16.  Man  könnte  auch  denken,  dass  sermones,  wie  sie  im 
Forscher  Katalog  stehen  Becker  37,  184,42 — 44  ‘de  natali  martyrum,  de  nata- 
liciis  martyrum,  de  martyribus’  unter  einem  Gesamttitel  ‘de  martyrologio’ 
zusammengefafst  wären.  13)  Also  bis  Psalm  122  ausschlie&lich.  14)  Amon, 
15)  Der  ältere  Katalog  bei  Becker  128,  82  giebt  an:  über  Aethici  cosmographi 
abs  Hieronymo  translatus  (das  Buch  war  auch  in  Lorsch  vorhanden  s.  Becker 
38,  17),  s.  Teuffel,  Gesch.  der  Köm.  Lit.*  S.  488, 1 — 3.  16)  s.  o.  Anm.  12. 

17)  s.  Becker  128,  46.  — Bacharius  ist  wohl  verschrieben  für  Barachins  oder 
(wahrscheinlicher)  Bercharius.  18)  Nach  gestr.  officio  19)  cathegoriam 
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20)  Was  mag  ia  compli  stecken?  Ist  die  Schrift  bre vis  fidei  christianae  com- 
plexio  gemeint?  21)  Hupbaldus,  22)  s.  o.  Anm.  17.  23)  generib. 

24)  4 und  5 sind  nicht  gezählt.  23)  divinib.  2ö)  aus  3.  27)  Der 

heutige  Frauenberg  in  Fulda.  Der  Katalog  des  12.  Jahrh.  verzeichnet  auch 
Bücher  Ad  sanctam  Mariam  (s.  Becker  128,  II,  21 — 27).  28)  Der  Endvokal 

undeutlich.  Gewinnen  wir  einen  neuen  Verfasser  eines  Pilgerbuches?  Oder 
liegt  etwa  eine  Verstümmelung  aus  Arculfus  vor?  s.  Röhricht,  Bibliotheca 
geographica  Palaestinae  Nr.  2o.  Namenlose  Schriften  fast  desselben  Titels 
giebt  es  mehrere.  Vgl.  z.  B.  Röhricht  Nr.  42,  86,  157,  241.  Lorsch  besafs  den 
Arculfus  zweimal  s.  Becker  37,  434  u.  553.  29)  Effreni  30)  Effreni 

31)  Nach  libri  Lücke.  32)  Die  korrigierte  römische  Zahl  ist  verdächtig, 
da  sonst  durchweg  arabische  Zeichen  verwendet  werden  mit  alleiniger  Aus- 
nahme von  Vll  2,  1 3,  wo  indessen  die  X wahrscheinlich  auch  mit  Ä = 4 ver- 
wechselt ist.  33)=Caesarii  ’6i)  Constantiensis  35)  epistolas  36)  Das 
schlecht  geschriebene  1 beruht  wohl  auf  Verschreibung.  37)  Die  Versio 
vulgata  der  lat.  Uebersetzung  des  Hermas  (Gütige  Mitteilung  L.  Traubes). 
38)  Beleck  oder  Beleck  s.  Fabricins,  Biblioth.  lat.  med.  4,  155.  39)  Julii 

40)  Lustria  scheint  verschrieben.  Aber  woraus?  41)  Petri  versehentlich 
ausgelassen?  42)  Derselbe  Vermerk  in  vielen  Druckschriften  der  alten 
Benedictinerkonventsbibliothek  zu  Fulda,  s.  auch  VII  2,  28.  43)  Gasoboli  — 

Der  Katalog  bei  Becker  128,  74  giebt  den  richtigen  Titel.  44)  Die  X ver- 
mutlich verschrieben  für  4.  s.  o.  Anm.  37  u.  Einleit.  S.  86.  45)  Alnhelmus 

46)  Sinaisdi  47)  tractus  48)  S.  Maragdi  49)  EUm  50)  Beleck. 
51)  Ypriarius.  52)  Der  an  den  Abt  Florianus  gerichtete  Brief. 

53)  Aus  21  ? 54)  lieber  die  Commentarii  des  Hali  Rodohai^s.  Fabricius 

Biblioth.  Graec.®  5,  425.  55)  Effreni  56)  Ecclesiastin  57)  Evä  58)  Aus 

Chereneonis.  59)  = Nesterotis.  60)  Statt  Joseph  ein  unleserliches 
Geschreibsel,  dafür  in  b Lücke.  61)  virtutwm  Uber  — lieber  die  Autorschaft 
der  Schrift  s.  Fabricius  Bibliothec.  lat.  med.  4,  758 ; dem  Augustin  wird  sie 
z.  B.  auch  in  den  Katalogen  127,  24  u.  129,  169  zugesprochen.  62)  Statt  7 
das  dafür  im  13.  Jahrh.  übliche  Zeichen  nachgemalt.  63)  Die  7,  wie  Anm.  62 
beschrieben.  64)  Georgio  65)  Lucianus  66)  Die  Conjectur,  unter 
weiterer  Aenderung  von  mystica  in  mysticae,  wird  schon  von  einem  Korrektor 
von  b (übergegangen  in  c)  vorgeschlagen.  67)  4to  ordine  erscheint,  zumal 
am  Schlüsse  Korrektur  vorliegt,  verdächtig;  wahrscheinlich  sind  Zahlen  ver- 
wischt. ^S)  Abati.  ü9)  Hyprocatis.  IQ)  Interpretern  71)  Die  ältere 
4 nachgezeichnet.  72)  Pariensis  73)  pomo  74)  Zu  ergänzen  ver- 
mutlich zu  potionum.  75)  aegnimatib.  76)  Vita  77)  Paritegni 
78)  pöis  — Man  könnte  auch  an  partes  denken , kaum  aber  an  Kindlingers 
materias.  79)  Wohl  entstellt  aus  Comminiani.  80)  Antitodouum 
81)  Nicolai  M.  Joannis  — Ich  trenne  entgegen  Kindlinger,  der  in  Joannes 
de  Sacramento  einen  Erklärer  von  Nicolaus  Falcutius  sieht,  in  zwei  Schriften 
und  denke  bezüglich  der  zweiten  etwa  an  Joannes  Fordensis  ‘de  sacramento 
altaris’  oder  Joannes  de  Teneramunda  ‘de  sanctlss.  Altaris  Sacramento’;  s. 
Fabricius,  Biblioth.  lat.  med.  4,  214  u.  443.  82)  Constitutione.  83)  Hohen- 

hoffen.  Es  giebt  keinen  Ort  dieses  Namens.  Eine  andere  Hand  hat  an  den 
Rand  das  vermutlich  richtige  Solenhofen  geschrieben.  84)  Der  Titel  ist 
hinter  statt  unter  1 2 nachgetragen.  85)  Die  4 aus  3.  86)  = Eutyckes 

87)  Martinas  88)  Herperii  oder  Hesperii.  s.  Ebert,  Allg.  Gesch.  der  Lit. 
des  Mittelalters  3,  405.  — Oder  liegt  etwa  Verschreibung  aus  Gerperti  oder 
Helperici  vor?  s.  Ebert  a.  a.  0.  S.  388  und  Becker  S.  313  unter  Helpericus. 
89)  Das  ältere  Zeichen  für  7 ist  nachgezeichnet.  90)  Damaco.  91)  aut. 
92)  Ypriarius  93)  Ist  Christinus  aus  Augustinus  entstanden?  s.  Fabricius, 
Biblioth.  Graee.ä  3,  211.  94)  Macrobuis.  95)  Antipkanon 
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